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De füngsten Kämpfe m fernen Osten

merſeburg, Mikwoch, 19. Juli 1939

Schlachten mitten im Frieden Tokios und Moskaus Stellung in der Mongolei
(Von unſerer Berliner Schrgtreitung)

Jetzt erſt ſind zu uns die erſten Augen
zeugenberichte europäiſcher Korreſpondenten
über die ſchweren Gefechte und Luftkämpfe
an der mongvoliſchmandſchuriſchen Grenze ge
langt, über die wir bereits wiederholt be
richteten. Bei den nachrichtentechniſchen
Schwierigkeiten kein Wunder. Hunderte von
Kilometern von jeder Eiſenbahn und Straße
entfernt ſind Panzerwagenregimenter und
Geſchütze ſchwerſter Kaliber aneinander
geraten. Jn der Luft begegneten ſich ſowjet
ruſſiſche und japaniſche Flieger in ſo mäch
tigen Geſchwadern, wie ſie ſelbſt im ſpani
ſchen Bürgerkrieg noch nicht in einzelnen
Gefechten maſſtert waren. Das alles ſind
Ereigniſſe, die ſonſt die Welt mächtig auf
regen müßten, aber wir ſahen ſchon bei der
Schlacht von Chaifeng nördlich von Wladi
woſtok, daß Gefechte größten Ausmaßes noch
keinen Krieg zu bedenten brauchen.

Dieſe ſchweren Kämpfe lenken aber doch
unſere Aufmerkſamkeit auf jene ungeheuren
Gebiete der Mongolei, deren ſtaatsrechtliche
Stellung noch offen iſt. Jn aller Stille haben
die Sowjets durch ſyſtemattiſche Beſetzung
aller wichtigen Punkte das Rieſengebiet der
äußeren Mongolei in der Nachkriegszeit
langſam aber ſicher unter ihren Einfluß ge
bracht. Es handelt ſich dabei allerdings um
eine Bevölkerung von wenigen Millionen,
die über den ungeheuren Raum verſtreut
größtenteils als Nomaden leben. Jn der
ſogenannten inneren Mongolei vermochte
die in den Außenbezirken ſehr ſchwache
chineſiſche Macht ſich immerhin noch erfolg-
reich zu behaupten. Heute haben die Japaner
die innere Mongolei von Mandöſchukuo aus
über den wichtigen Karawanenknotenpunkt
Kalgan in ihre Einflußſphäre gebracht.

Nach den uns vorliegenden Berichten aus
dieſen wenig bekannten Gebieten hörten
wir, daß in der Mongolei neben der außen
politiſchen auch eine ſchwere ſoziale Ausein
anderſetzung vor ſich ging. Die Sowjets ver
ſuchten durch planmäßige Propaganda und
mit Gewalt den Kommunismus auch prak
tiſch unter dieſen ihren Stammesfürſten und
dem Buddhismus ergebenen Nomaden durch
zuſetzen. Das führte zur Flucht zahlreicher
Stämme aus dem Sowjetgebiet in das zu
China gehörende Reich. Die Japaner be
dienen ſich nun dieſer Flüchtlinge in erſter
Linie, um ihre Stellung in der Mongolei zu
befeſtigen und Japan hat ſeine beſten Regi-
menter und Offiziere nicht etwa in China
eingeſetzt, ſondern an der mandſchuriſch
mongoliſchen Grenze, weil ihm von dorther
die größte Gefahr droht. Japan und Sowjet
rußland leben offiziell in einem korrekten
Verhältnis. Zwar haben die Sowjets ihren
Botſchafter aus Tokio dauernd abberufen, ſo
daß der diplomatiſche Verkehr ſich lediglich
durch den fapaniſchen Botſchafter in Moskau
vollzieht, zwar iſt es noch vor kurzem nach
ſchwierigen Verhandlungen zu einer aber
maligen Verlängerung des für Japan ſo
wichtigen Fiſchereigabkommens von Sachalin
gekommen, aber beide Staaten verfechten
hart und unnachgiebig durch die von ihnen
kontrollierten Stagten, Aeußere Mongolei
und Mandſchukuo, ihre Anſprüche. Offiziell
ſind es mandſchuriſche bzw. mongoliſche
Truppen, die auf den vorgeſchobenen Poſten
ſich erbitterte Schlachten liefern. Jn Wirk-
lichkeit kämpfen auf beiden Seiten aktive
Einheiten der beiden Armeen miteinander.
In vieler Hinſicht ähnelt alſo die Lage der
in Spanien.

Den Japanern liegt viel daran, die Ver
bindungswege von Sowjetrußland durch die
Mongolei nach China abzuſchneiden, auf
denen Tſchiangkaiſchek Hilfsmaterial zu
ſtrömt. Darum auch die jetzige neue Groß
offenſive der Japaner in Schanſti, die gleich
falls zur Zerſchneidung der nördlichen Ver
bindungswege Tſchiangkaiſcheks zu den
Sowjets dient. Während an den Grenzen
in der Mongolei und in Nordchina größe
Schlachten geſchlagen werden, verſuchen die
Japaner ſyſtematiſch die noröchineſiſchen
Provinzen von den chineſiſchen Guerilla-
banden zu reinigen, eine überaus mühe-
volle und langwierige Kleinarbeit. Und da
dieſe Banden finanziell und organiſatoriſch
von Tientſin und Schanghati geleitet werden,
wo die Anführer in den engliſchen und frän
zöſtſchen Niederlaſſungen Unterſchlupf fin

den, richtet ſich der japaniſche Volkszorn mit
immer größerer Erbitterung gegen England,
das man für die Länge dieſes Kleinkampfes
verantwortlich macht. Auch darum die
großen Demonſtrationen in Tokio, die Un

nachgiebigkeit der Japaner in der erſten
Verhandlungsſitzung mit dem britiſchen Bot
ſchafter in Tokio über Tientſin. Man will
reinen Tiſch machen, um den chineſiſchen
Widerſtand an der Wurzel auszurotten.

Hermann Görf es
Vorträge der Generäle über die Luſftverteidigungsanlagen Neue Anweiſungen

Generalfeldmarſchall Göring erreichte
am Dienstag im weiteren Verlauf ſeiner
Beſichtigungsreiſe der weſtdeuntſchen Waſſer
ſtraßen und Kanäle Wiesbaden-Biebrich
am Rhein. Von hier begab ſich der Feld
marſchall in das weſtliche Grenzgebiet, um
die dort zum Schutze des Reiches errichteten
Luftverteidigungsanlagen ſowie die dieſem
Abſchnitt vorgelagerten Verteidigungswerke
des Weſtwalles einer eingehenden Beſichti
gung zu unterziehen.

Der Feld marſchall ließ ſich in der Luft
verteidigungszone durch Generalleutnant
Kitztneger über die dort von der Luft
waffe errichteten Luſtverteidigungsanlagen
genaueſtens Vortrag erſtatten, um dann

noch notwendige Anweiſungen zu erteilen,
die Deutſchlands Grenzen im Weſten auch
in der Luft unüberwindlich geſtalten. Jm
Anſchluß daran begab ſich der Generalfeld
marſchall an die Hauptkampflinie des Weſt
walles, die der Kommandierende General
der Grenztruppen Saar- Pfalz, General
Kuntzen, eingehend erläuterte.

Ueberall, wo der Feld marſchall erſchien,
wurde er von der Bevölkerung, den Arbei
tern auf den Bauſtellen und den Soldaten
mit Jubel empfangen. Der Feld marſchall
brachte ihnen zum Ausdruck, wie ſtolz ſie
alle darauf ſein könnten, durch den Bau
dieſes größten Verteidigungswerkes, das
ein Volk ſich je geſchaffen hat, einen Bei
trag für eine glückliche Zukunft unſeres
Volkes und für den Frieden der Welt ge
ſchaffen zu haben.

Gesprsch in Tokio ergeh nis
Die Beſprechung Arita--Craigie Japan lehnt jedes Kompromiß ab
Die zweite Unterredung zwiſchen dem

japaniſchen Außenminiſter Arita und dem
britiſchen Botſchafter Craigie in Tokio be
gann am Mittwoch um 9 Uhr japaniſcher
Zeit und war um 12.15 Uhr beendet. Um
16 Uhr werden die Beſprechungen fort
geſetzt.

Ueber die Beſprechung zwiſchen Außen
miniſter Arita und dem britiſchen Botſchaf
ter Craigie am Mittwochvormittag wurde
eine amtliche Verlautbarung heraus
gegeben, die veſagt, Craigte habe die An
ſichten ſeiner Regierung über die allgemei-
nen Fragen, die den Hintergrund der Tient
ſin-Frage vilden, erläutert, während der
japaniſche Außenminiſter ausführlich die
Anſichten Japans klargelegt habe.

Jn gutunterrichteten politiſchen Kreiſen
iſt man der Meinung, daß, wie die Er
klärungen Chamberlains vermuten ließen,
Botſchafter Craigie weder zur Frage des
Kriegszuſtandes, noch zur Frage der hieraus
ſich ergebenden Neutralität irgendwelche
bindende Verpflichtungen vorſchlagen könne.

Jebdoch ſcheine England zu beabſichtigen, in
Einzelfällen ſeine bisherige Politik zu
modifizieren, ohne jedoch grundſätzlich auf
ſeine beſonderen Intereſſen ausdrücklich zu
verzichten oder die aus dem Neunmächtever
trag ſich ergebenden Rechte und Verpflich
tungen preiszugeben.

Da Japan grundſätzlich Komprov-
miſſe, die als Zugeſtändniſſe ausgelegt
werden können, ablehnt, wird die heu-
tige Beſprechung als zwecklos angeſehen,
ſofern nicht von engliſcher Seite Vorſchläge
kämen, die genügend Garantien für eine
betonte Neutralität Englands im China
Konflikt böten. Japans Forderungen
müßten, ſo betont man, ſchon deshalb auf
rechterhalten werden, weil ſie ganz einfach
als notwendige Folge eines Kriegszuſtan
des zu betrachten ſeien. Kein kriegführen
des Land könne ſich auf die Dauer die
Politik eines dritten Landes gefallen laſſen,
die den Verlauf und Ausgang der Kampf
handlungen auf das ernſteſte gefährde.

Das Urteil der geſamten Preſſe über
die heutige Unterredung geht dahin, daß

(Fortſetzung auf Seite 2)

Auf Anordnung des Führers wird der Adolf-Hitler-Platz in Berlin zur Erinnerung an den
Besuch des Duce in „Mussolini-Platz“ umbenannt. Die Arbeiten zum Ausbau des Platzes
sind, wie unser Bild zeigt, bereits in vollem Gange. Im Hintergrund der Funktum mit den
Ausstellungshallen, Weltbild
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Chfſe-Mos ca
Von unſerem Berichterſtatter

(O. R.) Santiago de Chile.
Chile hat ſeit Beginn dieſes Jahres einen

neuen politiſchen Ruf gewonnen. Es hat ſich
in die Reihe der „VolksfrontLänder“ ein
gereiht und iſt damit das erſte von einer
„Volksfront“ nach berühmten Muſtern
regierte Land in Südamerika. Chile als
Keimzelle und Ausgangspunkt einer neuen
politiſchen Aera, mindeſtens für Jbero
amerika, das iſt ein hier wiederholt aus
geſprochenes Jdeal. Der Präſident der
Republik, Pedro Aguirre Cerda, hat auf dem
letzten Kongreß ſeiner Partei, der „Radi
kalen“, ſelbſt geäußert, daß allein die Volks
frontparteien Garanten ſeien für eine zu
künftige Ordnung in Chile, die der ganzen
Welt als Beiſpiel dienen könne. Zunächſt hat
die Volksfront noch keine Mehrheit in Chile.
Sie verdankt ihren Einfluß lediglich dem
Umſtand, daß der Präſident aus ihrer Reihe
ſtammt.

Wo eine Volksfront herrſcht, da wird den
Emigranten manches nachgeſehen. Und darum
erſcheint Chile jenen Leuten, die ein Jntereſſe
daran haben, als ein zwar fernes, aber
immerhin erreichbares Paradies. Wenn ſich,
wie die Zeitungen meldeten, vor kurzem ein
Funktionär der rotſpaniſchen Flüchtlings
Organiſationen von Frankreich aus auf den
doch recht langen Seeweg nach Chile machte,
um über die Aufnahme einer großen Zahl
rotſpaniſcher Flüchtlinge zu verhandeln, dann
muß man annehmen, daß er bereits einige
begründete Ausſichten hatte. Jnzwiſchen iſt
ein anderer Unterhändler aus Argentinien
in der gleichen Sache dageweſen. Er hatte
Erfolg, wenn auch nicht in dem gewünſchten
Umfang.

Die Frage der Zulaſſung dieſer Rot-
ſpanienKämpfer hat in der Oeffentlichkeit
viel Staub aufgewirbelt, eine heftige Oppo
ſitiovn auf den Platz gerufen und ſchließlich
ſogar zu einem allerdings am folgenden Tag
wieder zurückgenommenen Rücktrittsgeſuch
des Außenminiſters geführt. Eine kleine
Anzahl Rotſpanier iſt nun bereits ins Land
gekommen. Sie waren ſchon in den USA.
und ſogar in Mexiko abgewieſen worden.
Jhre Namen klingen nur zum geringſten
Teil ſpaniſch. Jetzt ſind 13850 dieſer Flücht

linge von Frankreich aus nach Chile unter
wegs. Sie ſollen gut ausgeſiebt ſein. Alles
Arbeiter, die am Aufbau des Landes tätig
mithelfen können. Mehr ſollen dann keines
falls zugelaſſen werden. Demnach ſcheinen
die Verteidiger der internationalen Soli
darität und der Menſchenrechte doch nicht
ganz durchgedrungen zu ſein. Die Einwande
rung zahlreicher jüdiſcher Emigranten hat
bereits eine antiſemitiſche Propaganda her
vorgerufen, die zwar noch nicht allzu ernſt
zu nehmen iſt, jedoch in dieſem Land zum
erſten Male in ſolcher Schärfe auftritt und
darum immerhin bezeichnend iſt.

Meiſt geht es bei den innenpolitiſchen
Reibereien um politiſche und wirtſchaftliche
Probleme. Aber auch weltanſchauliche Fragen
bilden gelegentlich Anlaß zu erbitterten
Kommentaren. So hat es in den Kreiſen des
Bürgertums und der alten Soldaten Ent
rüſtung hervorgerufen, daß der Ver
teidigungsminiſter die alte, ſeit Beginn der
Unabhängigkeit Ehiles gebrauchte Formel
für die Truppenvereidigung auf die nationale
Fahne abgeändert hat. Der Name Gottes
wurde ausgemerzt. Andererſeits kam ein
neuer Geſichtspunkt herein, nämlich die
Fahne als „Ausdruck der Freiheit, Gerechtig-
keit und Demokratie“!

c

In ſeiner letzten Botſchaft hat der Präſi
dent der Republik in bezug auf die Außen

O h Germkge gerDer Reichskommiſſar für die Preisbil
dung hat ſich angeſichts der diesjährigen
Ernteentwicklung veranlaßt geſehen, die Er
zeugerpreiſe für Obſt und Gemüſe nach dem
Preisſtande vom Jahre 1937 auszurichten
und dadurch eine Herabſetzung der Preiſe
gegenüber dem Vorjahrsſtande und den
Preiſen der letzten Wochen herbeizuführen.
Außerdem hat er die Verdienſtſpannen des
Handels erheblich gekürzt, um der Ver
braucherſchaft tragbare Einkaufspreiſe zu
ſichern. Die Feſtlegung von Höchſtpreiſen

durch die Preisbehörden bedeutet nicht, daß
dieſe Preiſe vom Handel immer genommen
werden dürfen. Bei billigerem Einkauf iſt
der Handel zu entſprechender Herabſetzung
ſeiner Preiſe verpflächtet.
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politik geſagt, die Regierung wünſche
freundſchafliche Beziehungen zu allen Ländern,
in erſter Linie jedoch mit denen des amerika
niſchen Kontinents. Man merkt es. Die
Nordamerikaner ſind hier nämlich überall
dabei (und ſtehen vermutlich gelegentlich
auch „dahinter“). Bei größeren national
chileniſchen Feierlichkeiten fehlte in letzter
Zeit nie die „Delegacion norteamericana“,
ſelbſt nicht bei Paraden vor dem Staats
präſidenten. Und bei allen Gelegenheiten
gingen Glückwunſch und Freundſchafts
bezeugungen in Form von Telegrammen
zwiſchen Chile und den USA. hin und her.
Der 163. Jahrestag der Unabhängigkeit der
Vereinigten Staaten von Nordamerika
wurde in Chile vielfach faſt wie ein eigenes
Nationalfeſt begangen. Es gab verſchiedene
Feierlichkeiten, auch in manchen Schulen
wurden die USA. und Präſident Rooſevelt
höchlich geprieſen. „Wie Fleiſch und Nagel“
(am Finger), ſo kann man es hier hören,
ſeien jetzt Nordamerikaner und Chilenen
beiſammen.

Doch fehlt es auch hier nicht an Stimmen,
die in bezug auf das Verhältnis zu den
USA. für eine geſunde Grundlage ein
treten. Trotz aller krampfhaften Verſuche
und vielleicht trotz allen guten Willens
können die Vereinigten Staaten auf die
Dauer nicht als ausſchlaggebende Abnehmer
chileniſcher und allgemein überhaupt ſüd
amerikaniſcher Erzeugniſſe auftreten,
ohne die eigene Produktion damit zu ſchädigen.
Und das wäre doch keine geſunde Grundlage.
Vom politiſchen Standpunkt aus werden
gerade zum 163. Ungbhängigkeitsjubiläum
der USA. in der größten Zeitung Chiles
recht deutliche Worte geſprochen. Nach ein
leitenden Sätzen, die wie immer „das große
Volk des Nordens“ preiſen, wird die Er
wartung ausgeſprochen, daß ſich die USA.
aus allen europäiſchen Konflikten heraus-
halten möge. „Die ibervamerikaniſchen
Länder“, ſo heißt es dann, „b rauchen die
Reutralität der USA. Ein entſprechendes
Verhalten wäre die beſte Gabe zur Ehrung
des Andenkens Waſhingtons.“

Die von deutſcher Seite niemals ge
trübten Beziehungen Chiles zu Deutſch
land und dem Deutſchtum ſcheinen wieder
freundlichere Formen anzunehmen. Das
Großdeutſche Reich wird als äußerſt wich
tiger Handelspartner geſchätzt. Das Waren
austauſch und Verrechnungsabkommen iſt
erneut bis Jahresende verlängert worden.
Jm Jnnern hat die ſinnloſe Hetze eines
Teiles der Preſſe gegen das Deutſchtum nach
gelaſſen, nachdem gerade auch chileniſche
Kreiſe energiſch in der Oeffentlichkeit da
gegen aufgetreten ſind.

Heufsche fo un gerer
Bei der geplanten neuen Komitatsein-

teilung in der Slowakei wird die in einem
erſten Entwurf vorgeſehene Teilung der
von Deutſchen bewohnten Gebiete der Zips
vermieden werden. Die Zahl dergKomitate
verringert ſich dadurch von 7 auf 6, denn
vom Komitat Zips-Saris werden die drei
deutſchen Bezirke Zipſer, Neudorf, Göllnitz
und Leutſchau an das Komitat Tatra ange
ſchloſſen, das nun die geſamte Oberzipſer
Volksinſel vereint.

Senes ch in Leon en
Der frühere Präſident der CSR.,

Beneſch, kehrt von ſeiner nach den Ver
einigten Staaten unternommenen Hetzreiſe
zurück und wird ſich in London, dem Sam
melpunkt vieler ähnlicher im Dienſte Bri
kanniens verkrachter Exiſtenzen, anſiedeln.

Vier deutſche Torpedoboote verließen
nach viertägigem Beſuch die lettiſche Haupt
ſtadt Riga.

Der ſchwere Kreuzer „Admiral Hipper“
hat nach ſechstägigem Beſuch die eſtniſche
Hauptſtadt Reval wieder verlaſſen.

Arbeiftscifenst-Erntehſſfe
für Oſtpreußen

20000 Mann werden eingeſetzt Die Vorkommandos ſind eingetroffen
Der allgemeine Mangel an Arbeits

kräften und der Ausfall der polniſchen Land
arbeiter macht einen Sondereinſatz des
Reichsarbeitsdienſtes in Oſtpreußen er
forderlich. 20000 Arbeitsmänner aus ver
ſchiedenen Gegenden des Großdeutſchen
Reiches werden zuſammen mit den in Oſt
preußen liegenden Reichsarbeitsdienſtabtei
lungen zur Erntehilfe angeſetzt. Die Vor
kommandos ſind eingetroffen, der erſte Ein
ſatz iſt erfolgt.

Der Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat
zur ſtudentiſchen Erntehilfe folgen
den Aufruf erlaſſen: „Deutſche Studenten,
deutſche Studentinnen! Aus eigenem
Wollen und eigener Kraft habt ihr den
ſtudentiſchen Landdienſt aufgebaut. Euer
Landdienſt ſteht unter der verpflichtenden
Aufgabe des Einſatzes für das Grenzland.
Damit reiht ihr euch in die ſtolze Tradition
des deutſchen Oſtens ein, die Deutſche aller
Stämme in jahrhundertelanger Pionier
arbeit geſchaffen haben. Mit eurem Bekennt-
nis zum deutſchen Bauerntum an der Grenze
ſollt ihr bewahren, was unſere Vorfahren
einſt erwarben. Grenzlanddienſt iſt Ehren
dienſt am deutſchen Volke!“

Wie die Reichsſtudentenführung zum
Ernteeinſatz der Studenten mitteilt, ſind die

über 30 000 Studenten, die in dieſen Tagen
ihren Erntehilfsdtienſt beginnen, gegen
Krankheit und Unfall durch die Zentralſtelle
ausreichend verſichert. Bereits auf den
Transporten, die oft Anmarſchwege von
über 1000 Kilometer erfordern, ſind Aerzte
zugegen, die dann aktiv an der Erntehilfe
teilnehmen.

Auf Teannenbsergs Socen
Auf der Oſtpreußenfahrt der Kriegs

ſchulen des Heeres weilten die Fähnriche in
dieſen Tagen auf den Gefechtsfeldern der
Schlacht bei Tannenberg. Sie werden jeden
Tag von ihren verſchiedenen Standquartie-
ren aus auf mehr als 160 Kraftfahrzeugen
durch das Gelände geführt.

Der AerDer Abdolf-Hitler-Marſch, bei dem 34
Marſcheinheiten der HJ. die Bannfahnen
zum Reichsparteitag nach Nürnberg brin-
gen, wurde vom Gebiet Oſtland in Danzig
eröffnet. Die 112 Hitlerjungen mit ihren
28 Bannfahnen marſchieren zunächſt zur
Albert-Forſter-Jugendherberge nach Pran-
genau. Dann verlaſſen ſie zu Schiff das
Danziger Land, um von Pommern aus nach
Nürnberg zu marſchieren.

S 0 karz Hſaulheſcen
Wahrzeichen Königshättes von Polen zerſtört „Polenfahnen über Königsberg

Jn der Nacht zum Dienstag wurde von
polniſchen Horden das weit über Ober
ſchleſien hinaus bekannte Denkmal des
Grafen Reden auf dem Reden-Berg zerſtört.

Das ſechs Meter hohe Bronzeſtandbild
wurde gewaltſam vom Sockel geſtürzt und
ſchwer zugerichtet. Jm Auftrage des
Königshütter Magiſtraks wurde das Zer-
ſtörungswerk am Dienstagvormittag voll
endet. Städtiſche Arbeiter
Marmorſockel und die Umfriedung ab und
ſchafften ſie fort. Das Denkmal war 1858
zum Gebdenken an den Begründer des ſchleſi
ſchen Bergbaus, dem Grafen Reden, von
Gruben- und Hüttenwerken und den Knapp
ſchaften Schleſtens errichtet worden. Es
bildete ſeitdem das Wahrzeichen der Jndu-
ſtrieſtadt Königshütte. Mit dem Reden-
Denkmal iſt das letzte deutſche Denkmal in
Oſtoberſchleſien dem Haß polniſcher Chau
viniſten zum Opfer gefallen.

Gleichzeitig tobt ſich das polniſche Maul
heldentum wieder aus. Bekanntlich fanden
am vergangenen Sonntag in ganz Polen
Erinnerungsfeiern ſtatt an die Schlacht bei
Tannenberg und Grunwald im Jahre 1410,
in der die Kreuzritter der polniſchlitauiſchen Uebermacht durch ſchmählichen
Verrat erlagen. Jn Thorn führte der
Hauptredner u. a. folgendes aus: „Eine
hiſtoriſche Stunde ſteht Polen bevor, welche
es zur Erfüllung einer großen Aufgabe ruft,
zur Wiederholung eines zweiten Grunwald.
Unaufhaltſam nähert ſich dieſe Stunde, in
welcher unſer ſiegreicher Adler dem ewigen
Feind Polens Demut lehren und ein zwei-
tes Grunwald wiederholen wird, nur noch
größer und herrlicher.

Bei der Feier in Graudenz ſprach der
Präſident des Weſtmarkenverbandes: „Der
Sieg bei Grunwald iſt ein klaſſiſcher Be
weis für die Aufſtellung der Thefe, die unſer
weſtlicher Nachbar nicht gern hat, daß wir
gegen ihn jeden Krieg gewinnen.“ Er ſchloß,

echfspflege mm Proteleorat
Deutſche vor deutſchen Richtern Auch Tſchechen werden abgeur teilt

Jn ſeinem Erlaß für die Schaffung des
Protektorats beſtimmte der Führer, daß die
Volksdentſchen dieſes Gebietes automatiſch
Reichsbürger werden mit allen Rechten
und Pflichten, die ihnen als ſolche zukom
men. Eines der weſentlichſten Rechte der
dentſchen Menſchen, das ihnen jahrzehnte
lang vorenthalten wurde, war, in ihrer
Mutterſprache vor einem deutſchen Richter
ihr Recht zu ſuchen.

Der heutige Aufbau des deutſchen
Gerichtsweſens im Protektorat weiſt fol
gende Gliederungen auf: 1. Das Ober
landesgericht und die Staatsanwalt-
ſchaft beim Oberlandesgericht in Prag (für
das geſamte Protektorat); 2. je ein Land
gericht und eine Staatsanwaltſchaft in
Prag (für Böhmen) und in Brünn (für
Mähren); 3. die deutſchen Amtsge
richte in Böhmen (Böhmiſch-Budweis,
Deutſchbrod, Gitſchin, Pardubitz, Pilſen,
Prag, Strakonitz) und in Mähren (Brünn,
Goeding, Jglau, Mähriſch-Oſtrau, Olmütz).

Als die erſten Juſtizbeamten den Auf
bau begannen, mußten ſie verſuchen, in den
beſtehenden tſchechiſchen Gerichtsgebäuden
irgendwo einige Räume zu bekommen. Jm
Prager tſchechiſchen Kreisgericht mußte z. B.
der deutſche Generalſtaatsanwalt geraume
Zeit in einem einzigen Zimmer mit ſeinem
fachlichen Stab und ſeinen Bürokräften ar
beiten. Der Oberlandesgerichtspräſident
mußte zunächſt ebenfalls ein ähnliches Zim
mer mit drei Mitarbeitern teilen, und in
einem dritten Raume war die ganze Ge
ſchäftsſtelle zuſammengedrängt. Heute iſt es
endlich ſo weit, daß in Prag ſämtliche deut
ſchen Juſtizbehörden ihre eigenen Gebäude
haben. Aber auch in vielen Fällen in der
Provinz iſt die räumliche Trennung von den
tſchechiſchen Juſtizbehörden ebenfalls ſchon
durchgeführt.

Durch Verordnungen iſt inzwiſchen ſchon
zu einem Teile auch deutſches Recht einge
führt worden, in erſter Linie das Strafrecht.
Für die deutſchen Reichsbürger, für die die
deutſchen Gerichte vor allem beſtimmt ſind,
gelten die Normen dieſes Strafrechtes und
eine Reihe anderer deutſcher Geſetze und
Vervorönungen. Wenn keine deutſchen
Strafvorſchriften für den betreffenden Fall
vorgeſehen ſind, dann wird die Straftat nach
dem Strafrecht des Protektorats beurteilt.
Zivilrechtliche Streitigkeiten werden in
allen Fällen noch nach tſchechiſchem bzw.
öſterreichiſchem Recht entſchieden. Die deut
ſchen Amtsgerichte führen alle 14 Tage
oder 3 Wochen regelmäßige Gerichtstage in
den wichtigſten Orten ihres Sprengels
durch. Es kann gar nicht mit Worten ge
ſchildert werden, welch beruhigendes Gefühl
der Rechtsſicherheit die im Lande verſtreute
Bevölkerung beſitzt, die weiß, daß die deut
ſche Rechtspflege bis ins entlegenſte kleine
Lanöſtädtchen des Protektorats vorgetragen
wird, wo immer ſich Deutſche in nennens-
werter Zahl im Orte oder in der Umgebung
befinden. Auch Tſchechen werden
übrigens vor den genannten deutſchen Ge
richten im Protektorat abgeurteilt, wenn es
ſich um Hochverrat, Aufforderung zum Un
gehorſam und ſonſtige Taten gegen die
Sicherheit des Reiches handelt.

Das Ziel der deutſchen Rechtspflege im
Protektorat geht natürlich dahin, die ganze
Gerichtsburkeit ſpäter einmal von anſäſſigen
Kräften durchführen zu laſſen. Vorläufig
herrſcht noch ein erheblicher Mangel an
Kräften. Natürlich iſt bei dem ſtändigen
Kontakt mit den tſchechiſchen Behörden und
der tſchechiſchen Bevölkerung die Kenntnis
der tſchechiſchen Sprache nokwendig. Aus
dieſem Grunde judizieren in Zivilprozeß
fällen vorläufig volksdeutſche Richter aus
dem Protektorat oder dem Sudetenland.

brachen den

Polen würde ihm eine ſolche Lehre geben,
daß ihm ein zweites Grunwald bevor
ſtünde. Weiter hielt bei dieſer Feier ein
Hauptmann einen Vortrag über die
Schlacht, den er beendete mit der pathetiſchen
Behauptung, „in nicht allzu langer Zeit
werden über den Städten Danzig, Königs
berg, Elbing und anderen Städten die pol-
niſchen Fahnen wehen.“

Sehthgener traten
ſern Keſegse geriet

Die Kriegsgerichtsverhandlungen gegen
den britiſchen Militärattache Oberſtleutnant
Spear, der am 26. Mai von der japaniſchen
Gendarmerie in Kalgan unter dem ringen
den Verdacht der Spionage feſtgenommen
worden war, ſteht vor ihrer Exöffnung. Die
Militärbehörde betrachtet als Hauptpunkt
der Anklage die Frage, ob Spears Hanölun-
gen den rechtmäßigen Befugniſſen eines
Militärattaches entſprochen haben vder
nicht. Jn zweiter Linie kommt die Frage
in Betracht, ob er ganz abgeſehen davon,
ob er als Militärattaché anzuſehen iſt, vder
nicht etwas gegen die Intereſſen der japa
niſchen Armee unternommen hat.

Gesgoréeöeho d To
er

Fortſetzung von Seite 9
vorläufig eine Verſtändigung über gewiſſe
Vorfragen nicht abzuſehen ſei. „Jomiuri
Schimbun“ behauptet, Tokio habe zwei
klare Grundfragen als Bedingungen Ja
pans für die Einleitung offizieller Ver
handlungen über die Tientſin- Frage aufge
worfen. England ſoll die zwiſchen China
und Japan herrſchenden Feindſeligkeiten
als Kampfhandlungen anerkennen, und es
ſoll in dieſem Kriegszuſtand abſolute Neu
tralität auch in den Konzeſſtonen bewah
ren, das heißt Vermeidung antijapaniſcher
Handlungen durch mittelbare oder Un
mittelbare Behinderung militäriſcher Ope
rationen und keine Unterſtützung der Geg
ner Japans.

El ae er eheAm Montagabend ereignete ſich etwa 15
Seemeilen von der Küſte bei Swinemünde
an Bord des 17000 Tonnen roßen
Dampfers „Berlin“ des Norddeutſchen
Lloyd eine Keſſel-Exploſion. Der Dampfer
ſollte in Swinemünde etwa 1000 Fahrgäſte
aufnehmen. 15 Tote und 6 Schwerverketzte
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Bessere Cigaretten
rauchen, die man

wirklich Zug für Zug
genießen kann!

ſind zu beklagen, die in Swinemünde an
Land gebracht wurden. Das Unglück iſt da
durch entſtanden, daß Oel in den Dampf
behälter gekommen iſt.

ehe en hIn der Pariſer Untergrundbahn wurden
am Montag nachmittag zwei Millionen
Franken (etwa 130 000 RM.) geſtohlen. Der
Kaſſierer einer großen Bank, der dieſe be
trächtliche Summe in Zeitungspapier ein
geſchlagen in der Hand trug wurde von
einem plötzlichen Unwohlſein befallen. Mit
reiſende nahmen ſich des Bewußtloſen an
und brachten ihn zu einer Santitätsſtelle.
Als der Kaſſierer ſich wieder erholt hatte,
galt der erſte Gedanke ſeinem Geld, das
aber nirgends mehr zu finden war.

In einer Gepäckaufbewahrungsſtelle des
Bahnhofes Wolverhampton in der Nähe von
Birmingham explodierte wiederum eine
Bombe.

G BeeDie polniſche Preſſe bemüht ſich, den Einkreiſungsbeſuch bedeutſam zu machen

Der am Montag in Warſchau einge
troffene Chef der britiſchen Reberſeeſtreit
kräfte General Jronſide ſtattete am Diens
tag dem Generalſtabschef und dem Kriegs
miniſter ſowie Marſchall Rydz-Smigly und
Außenminiſter Beck Beſuche ab.

Die Warſchauer Zeitungen verſuchen, die
Tatſache des Beſuches weiter zur „Nerven
ſtärkung“ ihrer beunruhigten Leſer auszu
nutzen, was ihnen allerdings nicht ganz
gelingt. So gibt „Czas“ die Auffaſſung
Pariſer britiſcher Kreiſe wieder, wonach die
geplante militäriſche Zuſammenarbeit der
Einkreiſungsmächte ſich am beſten auf dem
Gebiet des Flugweſens verwirklichen laſſen
dürfte. Dem Zuſammenwirken der Luft
ſtreitkräfte ſtänden allerdings für den
Kriegsfall große Schwierigkeitenin der Verſtändigung der Generalſtäbe der
verbündeten Armeen“ im Wege.

„Kurjer Poranny“ glaubt, daß General
Jronſtöe im Kriegsfall das Ober
kommando über die britiſchen Truppen
führen wird, die auf den Kontinent ent
ſanödt werden. Darum ſei es gerade für ihn
ſo wichtig, ſich mit der polniſchen Armee
bekannt zu machen. Das Warſchauer Blatt
bildet ſich ein, daß die am Dienstag be
gonnenen Beſprechungen mit dem polniſchen
Generalſtab auch einen „entſcheidenden Ein
fluß“ auf die Entwicklung der politiſchen
Lage in Europa haben würden.

Der Miniſterrat der Regierung des Pro
tektorats Böhmen und Mähren hat die
Trennung von Poſt und Bahn im Protek
torat beſchloſſen. Dadurch iſt die Grundlage
für eine mit dem übrigen Reich gleich
gerichtete Entwicklung und Ausgeſtaltung
des Poſtweſens im Protektorat geſchaffen

Der Hefzer Kinge h

Der engliſche Propagandgapoſtel hetzte ſchon 1937 und 1938 gegen den Führer

Der von Lord Halifax vorgeſchickte eng
liſche Propagandaapoſtel King Hall, der
Deutſchland gegenwärtig mit Briefen über
ſchwemmt, ſcheint damit zu rechnen, daß man
im Reich nur ein paar Londoner Zeitungen
lieſt und Keine Ahnung davon hat, was die
engliſche Druckerpreſſe ſonſt noch produziert.

Lord Halifax und die Leiter der engliſchen
Stimmungszenkrale haben mit KingHall
nämlich eine äußerſt ungeſchickte Wahl ge
troffen. KingHall iſt keineswegs ein un
beſchriebenes Blatt, ſondern beſchäftigt ſich
ſeit Jahren mit der Aufwiegelung des eng
liſchen Volkes gegen Deutſchland. Dafür
bringt der „Völkiſche Beobachter“ in ſeiner
len Ansgebe eine ganze Reihe von Be
weiſen.

KingHall hat danach im engliſchen Rund
funk nicht nur die „Kinderſtünde“ geleitet,
ſondern auch als politiſcher Beob
achte r“ wüſte Verleumdungen und Kriegs
hetzereien gegen Deutſchland und Italien
losgelaſſen. Dieſe Angriffe waren derart
hanebüchen, daß es ſelbſt der Aufſichtsbehörde
des britiſchen Rundbfunks peinlich wurde und
KingHall zu einem Sprechverbot für einige
Zeit veranlaßte. Dieſer rührige Agitator
ſchrieb ſeit 1937 zweimal im Monat politiſche
Berichte und europäiſche Lagebilder in der
engliſchen Lehrerzeitſchrift „Teachers World“.

Wenn man berückſichtigt, daß dieſe Zeitſchrift
in die Hände faſt aller engliſchen Lehrer und
damit indirekt auch der Kinder und ihrer
Eltern gelangt, ſo wird man verſtehen, welche
Wirkung KingHalls Aufſätze hier haben.

Offenbar iſt dieſe Hetze den Leſern von
„Teachers World“ zu toll geworden und hat
ihren Widerſpruch hervorgerufen. Denn
ſchon in der Ausgabe vom 27. April 1988
der Zeitſchrift ſchreibt KingHall folgendes:
„Jch werde manchmal (von engliſchen
Leſern) ganz ungerechter Weiſe angeklagt,
das deutſche Volk zu haſſen, weil ich die
Prinzipien des Naziregimes mißbillige.“
Dann fährt er ſcheinheilig fort: „Vielleicht
mögen diejenigen, die mich in dieſer Hin
ſicht nicht verſtehen, von der folgenden
Warnung Kenntnis nehmen: Wenn das
engliſch- italieniſche Uebereinkommen (Oſter
pakt 1938) das bedeutet, was es zu vedeuten
ſcheint ſo wird es nötig ſein, ſehr ſorg
fältig eine Lage zu vermeiden, die Deutſch
land als eingekreiſt erſcheinen laſſen
könnte“. Man ſieht, daß der „Privatmann“
KingHall ſchon vor einem Jahre die Ein
kreiſ un gspolitik,„vorausgeſehen“ und
vorſorglich ihre Tarnung betrieben hat!

Ein furchtbares Unwetter ſuchte den
Weſten Schleswigs und Südjütlands heimRegengüfſe und Hagelſchauer richteten nen

Schaden an.

S s S 8



e

Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Mittwoch, den 19. Juli 1939.

Symbol und Bekenntnis
Der Gau Halle Merſeburg trägt die

Reichsparteitagplakette
Nur noch wenige Wochen krennen uns von

dem Reichsparkeikag 1939, der in den Tagen vom
2.--11. September in Nürnberg, der Stadt der
Reichsparkeikage, durchgeführt wird und der
wiederum den glanzvollen Höhepunkt der Arbeit
der nakionalſozialiſtiſchen Bewegung bildek. Seit
Jahren kragen wir einmal im Jahr eine Pla
kekke, die den Ausdruck der Verbundenheit aller
deutſchen Volksgenoſſen und ihr Bekennknis zur
nakionalſozialiſtiſchen Bewegung beſonders ein
drucksvoll bekundek: Die Plakette des Reichs
parkeikages. Auch in dieſem Jahre werden im
Verlauf der Wochen vor dem Reichsparkeitag die
Volksgenoſſen in allen Orken unſeres Gaues Ge
legenheit haben, die Plakette des Reichsparkei
iages 1939 zu erwerben. Die Reichsparkeitag-
plakekte iſt mehr als nur ein Feſtzeichen, ſie iſt
ſymbolhafter Ausdruck der Gemeinſchaft und des
Bekennkniſſes zur Jdee Adolf Hiklers. Die Pla
kekle, die bereits in dieſen Tagen über die Orks
gruppen zum Preiſe von 1 Mark zum Erwerb
angeboten wird, wird nicht nur von all denen
gekragen, die das Glück haben, nach Nürnberg
fahren zu können, ſondern auch von all den
Volksgenoſſen, die zu Hauſe durch den Laut
ſprecher mit dem Geſchehen des Reichsparkeikages
verbunden ſind. Die Parole lauket:

Der Gau Halle- Merſeburg krägt
die Reichsparteitagplakette!

Unſere GA. rüſtet für Nürnberg
JägerBrigade 138 ſtellt zwei Marſchblocks

Der Reichsparkeikag 1939, dem der Führer den
Namen „Reichsparteikag des Friedens gegeben
hat, findet in der Zeit vom 2. bis 11. September
ſtakk. Schon ſeit langem ſind die Rüſtungen in
der Skadk der Reichsparkeiktage in vollem Gange,
denn unendliche Vorarbeiten ſind zu leiſten, um
dieſe gewaltige Heerſchau bis ins Letzke vorzu
bereiken. Nunmehr haben auch in allen Teilen
des Reiches die Vorbereikungen eingeſetzt. denn
nicht nur in der Zentrale, ſondern bis in die
Gliederungen der Partei an allen Orken hinein
ſpielt die Verflechtung mit dieſem großen Auf
gebok. Die wichligſte Frage, die Zahl der
Teilnehmer iſt inzwiſchen entſchieden. Auch
aus dem Kreis Merſeburg Stadt und Land werden
viele Teilnehmer an unvergeßlichen Hochkagen
unſeres Volkes teilnehmen können.

Unſere SA.Jägerbrigade 138 wird beſonders
ſtark vertreten ſein. Sie wird zwei Marſch
blocks ſtellen.

Den Marſchblock J führt Brigadeführer
Heinz in Stärke von 1/836 Mann. Dazu
ſtellen die Standarten J 21 und J A je 133
Mann, J 13 68 Mann und der Brigädeſtab
2 Mann.

Der Marſchblock VIII ſteht unter dem Kom
mando von Oberſturmbannführer Damrath,
dem Führer der Merſeburger Standarte 9 19,
die 133 Mann ſtellt. Dazu kommen von der
Standarte J 13 noch 63 Mann und von der
Reiterſtandarte 32 Mann. Dieſer Block umfaßt
ſomit 1/228 Mann.

Außerdem werden natürlich das Feldzeichen
der Brigade und außerdem 45 Fahnen nach
Nürnberg entſandt werden.
Vor ihrer Abreiſe werden die Marſchblocks
in Merſeburg zur letzten großen Muſterung zu
ſammengezogen werden.

Niemals gufſpringen!
Schwerem Unglück enkgangen.

An der Lindenbrücke verſuchte eine junge Frau
auf die elektriſche Fernbahn in Rich-
tung Mücheln auſzuſpringen. Dabei ſtürzte
ſie ab und geriet mit den Beinen vor den An
hängerwagen. Zum Glück ſchob dieſer die ver
unglückte Frau zur Seite und ſo entging ſie
großem Unheil. Jmmer wieder muß eindringlich
davor gewarnt werden, während der Fahrt auf
zuſpringen oder abzuſteigen.

Hieronymus, geh ins Fundbüro
Wir hatten das große Abenteuer des Herrn

Hieronymus vermeldet, der auf dem Heimwege
auf einer Bank von den Geiſtern des Brannte
weins in Schlummer gewiegt worden war. And
da waren die Räuber über den armen Hierony
mus hergefallen und hatten ihn ſeiner Hand
taſche beraubt und dann ihm gar die Stiefel

ausgesogen, ihn alſo faſt bis aufs Hemde aus
geplündert. Aber den Räubern hat dann das
Gewiſſen geſchlagen, und bald war Hieronymus
wieder im Beſitz ſeiner Taſche. Wo aber blieben
die Schuhe? Welchem Anwürdigen mochten ſie
nun dienen Auf Latſchen ſah man den armen,
geſchlagenen Hieronymus daherwandern. Aber
nun kommt die tröſtliche Botſchaft: Hieronymus,
geh ins Fundbüro! Dort ſind ein Paar Schuhe
eingeliefert worden, es werden wohl die deinen
ſein.
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Kein Abſtammungsnachweis
bei Einſtellung für kurze Friſt.

Jm Einvernehmen mit dem Reichsinnen
miniſter hat ſich der Reichsfinanzminiſter damit
einverſtanden erklärt, daß bei der Einſtellung von
nichtbegamteten Gefolgſchaftsmit-
gliedern im öffentlichen Dienſt von der Ein
forderung der Fragebogen oder der Urkunden
über die Abſtammung abgeſehen werden kann,
wenn feſtſteht, daß die Beſchäftigungsdauer drei
Monate nicht überſteigen wird und die Nachweiſe
die Einſtellung in nichtvertretbarem Ausmaß
verzögern würden. Jn dieſen Fällen iſt nach Be
lehrung über den Begriff des Juden eine ſchrift
liche Erklärung über die ariſche Abſtammung ab

Vor dem Abschied vom Las S

Die ſchönſten Tage im PimpfenLeben: das Großlager Lützen
Das Lager in Lützen neigt ſich ſeinem Ende

zu. Mit wieviel Eifer und Freude haben ſich die
Jungen hier eingerichtet. Bald werden all die
praktiſchen Wegweiſer und Schilder wieder beſeitigt
ſein und die Zelte verſchwunden. Zurück bleibt
eine große ſtille Wieſe inmitten der alten Bäume,
die im Rauſchen ihrer Blätter erzählen von dem
munteren Leben und Treiben, das ſie zu ihren
Füßen ſahen. Das iſt nun einmal ſo im Leben:
Jmmer kommt einmal der Abſchied.

Und wenn nicht eher, dann denkt man in der
Abſchiedsſtunde einmal an das, was war. Wir
haben das Lager gleich in den erſten Tagen be

weiß, der Junge geht in Ordnung, alles andere
kann man ja nachher erzählen. Ein beſonderes
Lob verdient der „Rundfunkkommiſſar“, er hat
ſeine Geräte ſelbſt aufgebaut und nun hat er Tag
für Tag die Jungen in ihrer Freizeit unterhalten.
Wenn einmal das Programm nicht recht paſſen
wollte, dann ſtellte er leiſe weinend den Rund
ſunkapparat ab und legte Schallplatten auf. Die
Jungen haben das kaum gemerkt, ſondern ſich viel
leicht nur höchlichſt gewundert, daß ſo manche
Weiſe ſo oft gegeben wurde.

Ein anderes Zelt konnte nicht ganz mit dieſer
Beliebtheit wetteifern: Das Arbeitsgelt des

Wenn man Durſt hak, geht man zur Kankine.

ſucht, da ſah man noch manchen Jungen mit ſtadt
blaſſer Farbe, nun ſind ſie alle braun geworden.
Der Aufenthalt in friſcher Luft den ganzen Tag
über hat ſeine Schuldigkeit getan. Aber ſie ſind
wicht nur in der Geſichtsfarbe anders geworden.
Sie ſind auch geſt ählt worden, denn der Sport
wurde während der Lagerzeit groß geſchrieben und
außerdem war die Beköſtigung auf eine geſunde
natürliche Ernährungsweiſe zugeſchnitten. Die
Jungen haben wacker eingehauen und der Lager
koch hat mit den Helfern eine Rieſenarbeit zu be
wältigen gehabt. 500 Jungen können ſchon was
vertilgen!

Zu dieſem Gewinn an Kraft und Schönheit
kommt als Zweites die Weitung des Ge
ſichtskreiſes. Hier haben ſie an hiſtoriſcher
Stätte, an der einmal um die Zukunft des deut
ſchen Landes gerungen wurde, ihr Wiſſen be
veichern können. Denn nichts ſollte eindringlicher
zu jungen Menſchen ſprechen, als das Schickſal
einer Nation, die ſich ſelbſt zerfleiſcht. Gekämpft
und geblutet haben auf Lützens Fluxen in der
Hauptſache die deutſchen Skämme, den Vorteil

daraus zogen fremde Völker. Die Nutzanwendung
daraus iſt gar leicht zu ziehen, ſie liegt in der
gleichen Richtung wie die Lehre aus dem Unheil
der Zerſplitterung nach dem Kriege, die abgelöſt
wurde durch die willensſtarke Führung Adolf
Hitlers zur Volkswerdung.

Noch ein Drittes darf neben der körperlichen
Ertüchtigung und der Feſtigüng der Weltanſchau
ung er Jungen nicht überſehen werden. Das
Lagerleben hat die Jungen einander nahegebracht.
Unſere Jungen lernen hier den Geiſt der echten
Kameradſchaft kennen, ſie lernen zugleich er
kennen, daß über dem kleinen Jch das große Wir
ſteht, über der Einzelperſön die Geſamtheit.

Das ſind ſo die Gedanken, die uns bewegen,
als wir inmitten des großen Lagerplatzes ſtehen

Der Poſtkbriefkaften nahm alle Grüße auf.

und ſehen die Jungen einmarſchieren, die juſt vom
Sport kommen und ſich nun in kurzer Zeit dem
Genuſſe See e e hingebenwerden. Sie marſchieren im glei chritt einer

dem andeven, einer mit dem anderen.
Wir haben das Leben und Treiben unſerer

Jungen ſchon nach dem erſten Beſuch geſchildert,
da können wir uns eine Wiederholung ſparen. So
wie es in den erſten Tagen war, iſt es geblieben,
nein, es iſt noch ſchöner geworden, denn nun
haben ſich die Jungen untereinander beſſer
kennengelernt und all die Vorteile ſchätzen gelernt,
die ſo ein Lager bietet. Die beliebteſten Zelte
waren zweifellos die „Kantine“ mit ihren Er
friſchungsmitteln ein Junge hat eben immer
Durſt! und das Poſt- Und Rundfunk
z elt. Der hübſche Briefkaſten, der ſich ſeiner
Umgebung ſo gut anpaßt, hat viel Briefe und
Karken aufgenommen. Allerdings die Karten
haben bedeutend überwogen, denn um lange
Epiſteln loszulaſſen, ſind die Jungen nicht ins
Hager gezogen und ſo mancher Junge iſt kein
Held der Feder. Es genügt, man daheim

Feldſchers. Na, er hat in Lützen erfreulich
wenig zu tun gehabt und iſt ſelbſt froh, wenn er
nur als notwendiges Übel angeſehen wird.

Viel Beſuch im Lager.
Jm Zelt der Lagerleitung liegt das Gäſte

b uch. Von nah und fern hat manch Gaſt ſich die
idylliſche Lage der Zeltburg angeſehen. Blicken
wir in die Blätter, ſo finden wir auch manch be

Der Fe at nicht viel Arbeit gehabt.Feldſcher hat nich Hilder: n

hannten Namen wie Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach, Oberarbeitsführer Eichmann,
Kreisobmann Herklotz, Oberſturmbannführer
Damrath, Kreisfrauenſchaftsführerin Her
tel, Bürgermeiſter Klacke, Sturmbannführer
Jllmann, Bannführer Elbert, Untergau
führerin Sigrid. Otto und viele andere. Ja,
ſogar eine Schulklaſſe es war die Klaſſe 4 der
Volksſchule in Großlehna hat ſich ge
ſchloſſen unter Führung ihres Lehrers zum Beſuch
eingefunden.

Das Buch faßt nur einen einzigen Ausſchnitt
der Beſucherſchar. So war am Sonntag Lützen
das Ziel vieler Eltern und anderer Volksgenoſſen,
die ſich ein Bild davon machen wollten, wie unſere
Pimpfe untergebracht ſind und wie ſich ihr Leben
im Kameradenkreiſe abſpielt. Man hat nur Worte
höchſten Lobes über die vorbildliche Geſtaltung des
Lagers, die ſaubere Haltung und die friſchfröhliche
Stimmung der Jungen gehört.

Am Freitag wird der Heimmarſch angetreten
werden, und nachmittags zwiſchen 15 und 17 Uhr
werden die Schritte unſerer Pimpfe wieder über
das heimatliche Pflaſter hallen. Sie kommen vor
ausſichtlich durch die Weißenfelſer Straße in die
Stadt und werden ſich freuen, wenn ſie recht fröh
lich daheim begrüßt werden. Hoffen wir, daß
dieſer Wunſch in Erfüllung geht.

Grüße von der Großfahrt
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ſendet aus der alten Kaiſerſtadt Worms die
We Grüße nach Merſeburg. „Der Wein iſt
gat

Unſer Waſſerwerk iſt gerüſtet
Bisher kein übernormaler Verbrauch.

Die Schwüle unſerer Tage läßt uns mehr denn
je nach Abkühlung ſtreben. Die körperliche Ge
wandung iſt auf ein Minimum beſchränkk, aber
man ſtöhnt doch manchmal, ehe man ſo richtig an
die Arbeit herangegangen iſt. Mit den Menſchen
aber ſehnt ſich auch das Tier nach einem kühlen
Trunke, ob es Karo, der Haushund, Mauſt, die
Katze, oder Hänschen, der Kangarienvogel iſt. Na,
des letzteren Waſſerverbrauch fällt nun wohl ſelbſt
in den heißen Tagen vei der Waſſerförderung des

Waſſerwerkes nicht in die Waag
ale
Dafür aber heißt es für den Gartenbeſttzer:

Gießen und nochmals gießen. Kanne und

Schlauch müſſen immer wieder in Tätigkeit ge
ſetzt werden, wenn es auch hin und wieder an
belebenden Sprengungen durch des Himmels
Macht nicht gefehll hat. Daran mag es wohl
auch liegen, daß der Waſſerverbrauch in
unſerer Stadt zwar ſommermäßig ange
ſtiegen, aber keinen beſonders guffäbl
ligen Stand erreicht hat.

Wenn wir alſo in früheren Jahren um dieſe
Zeit hin und wieder vor einem zu ſtarken
Waſſerverbrauch warnen mußten, ſo iſt das in
dieſem Juli nicht der Fall. Unſer Waſſerwerk
iſt gerüſtet, auch wenn die Anforderungen noch
weiter ſteigen. Alſo: Erquickt euch, liebe Merſe
burger, ruhig am kriſtallklaren Waſſer, ſei es in
Form von erfriſchendem Getränk oder erquicken
dem Bad!

Streichkonzert im Schloßhof
am Sonnabendabend.

Das Muſikkorps der II. FlakReg. 13 unter
Leitung von Muſikhmeiſter Reichardt wird im
Rahmen einer Veranſtaltung der NS.-Gemein
ſchaft „Kraft durch Freude“ am Sonnabend im
Schloßhof ein Streichkonzert bieten

Die Muſikfolge ſieht vor: Ouvertüre zur Oper
„Die Zauberflöte“ von Mozart. Solveigs Lied
aus „Peer Gynt“ von Grieg. LArléſienne Suite
Nr. 1 won Bizet. Melodien aus der Oper
„Cavalleria rusticana“ von Masgagni. Unga
riſche Tänze Nr. 5 und 6 vonJ. Brahms. Militär
marſch von Schubert. Hofballtänze, Walzer von
Lanner. Ouvertüre zur „Fledermaus“ von
J. Strauß.

187 Müttererholungsheime der NEV.
Fünf davon im Gau Halle Merſeburg

e Heine werden ten gugler mir ren Singer

Mentter dench die REV. in Heine verſchiet werden

ſamte Arbeit für Mukter und Kind wird ſich ſomit
in noch ſtärkerem Maße als bisher auf das Land
verlagern.

Ein Kreisausſchreiben

Leiſtungsſteigerung in der Bauwirtſchaft.
Der Generalbevollmächtigte für die Regelung

der Bauwirtſchaft, Genevalinſpektor Dr. Todt, hat
die Bauwirtſchaft zur Leiſtungsſteigerung aufge
rufen. Zur Erfüllung dieſes Auftrages unter
nimmt die Fachgruppe Bauweſen im NS. Bund
Deutſcher Technik ein Preisausſchreiben,
das ziugleich als ein gutes Jnitiativbeiſpiel für
andere Gebiete des Wirtſchaftslebens wirken kann,
die gleichfalls um Leiſtungsſteigerung ringen
Jeder ſchaffende Arbeiter oder Jngenieur oder
Unternehmner, auch bei Behörden, muß und kann
und wird zur Leiſtungsſteigerung beitragen, wie
der Aufruf des Leiters der Fachgruppe betonmt.
Die Bauſchaffenden ſollen ſich mit offenen Augen
und geſundem Menſchenverſtand in ihren Be
trieben umſehen, Arbeitsverfahren, Geräte und
Vorſchriften prüfen und Vorſchläge zur
Leiſtungsſteigerugng machen. Statt der
Beſchreibung ſind auch Photos oder Skizgen er
wünſcht. Einſendungen ſind bis zum 1. Auguſt
1939 unter Kennwort „Zu-Gleich“ andie Fachgruppe einzureichen. Ein Preisgericht
unter Vorſitz von Dr. Todt wird die beſten Le
ſtungen mit Preiſen bis zu 1000 M. bedenken.

er
Recht und Pfticht des

Keſchsbürgers
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Unſer ſolonſalanſpruch
bezug nur durch die brtsgruppen der Partei

Zentralvertag
der NSOAP., franz Fher Nachk.

Austauſchlager des N. Lehrerbundes
Aufbauend auf die Erfahrungen der letzten

Jahre führt die Reichswaltung des NS.Lehrer
bundes in den kommenden Wochen in allen Gauen
Großdeutſchlands 70 Austauſchlager für
Erzieher und Erzieherinnen durch. Jn
jeweils 14 tägigen Abſchnitten ſoll in dieſen Lagern

ein weſentlicher Teil der Schulungsarbeit des NS.
Lehrerbundes, die in dieſem Jahre unter dem
Zeichen des Walles im Weſten ſteht, behandelt
werden. Der Reichsſchulungswalter, Reichshaupt
ſtellenbeiter Wolf, ſtellt den Lagerleiternund Lager
leiterinnen die Aufgabe, den Teilnehmern aus den
Bgriffen Raum, Volk und Kultur den Gedanken
der Reichseinheit zu vermitteln.

Bereit im
Straßen, Anfall, Hilfsdienſt!
Darum: Lernt Erſte Hilfe leiſten!
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Daß Volksgemeinſchaft Schickſalsgemeinſchaft
iſt, weiß niemand beſſer als unſer Volk, das in
den letzten Jahren oftmals Gelegenheit hatte, zu
erfahren, welche politiſche Stoßkraft einer in ſich
geſchloſſenen opferbereiten Gemeinſchaft innewohnt.
All unſer Denken und Handeln iſt heute auf das
Ziel der immer neuen Verwirklichung der Ge
meinſchaft abgeſtellt, die ſich auf allen Gebieten
unſeres Lebens zeigt. Jn dieſem Streben darf und
kann es keine Pauſe geben, wenn wir nicht Ge
fahr laufen wollen, ſchwer erkämpfte Grundſätze
der völkiſchen Einheit wieder preiszugeben.

Außerer Ausdruck unſerer Volksgemeinſchaft
und Prüfſtein der ſozialiſtiſchen Geſinnung jedes
Volksgenoſſen zu ſein iſt die hohe Aufgabe der
NSV. Das Jdeal unſerer Volksgemeinſchaft iſt
aus dem Fronkerlebnis des Krieges erwachſen, und
ſo wie im Schützengraben ſich die Kameradſchaft
aller täglich neu erweiſen mußte, ſo hat auch die
NSV. den Auftrag, die Kameradſchaft unſeres
Volkes immer neu vor Augen zu führen. Daß
auch dieſer Auftrag keine Pauſe und Unterbrechung
kennt iſt jedem verſtändlich, der ſich in das Weſen
der NSV.Arbeit einmal vertieft hat und erkannte,
daß das Schwergewicht ihrer Tätigkeit nicht in der
fürſorgeriſchen, ſondern in der ovgeriſ
Hilfebeiſtung liegt. Will man das Winterhilfswerk
als das Hauptgebiet des fürſorgeriſchen Einſatzes
bezeichnen, ſo kann man dem Winterhilfswerk die
Sommerarbeit der NSV. gegenüberſtellen, die in
der Hauptſache dazu dienen ſoll, durch Er
holungsfürſorge und Betreuungsmaßnahmen ſchon
während der Sommermonate drohende Schäden zu
verhindern und den betreuten Volksgenoſſen Kraft
für die Arbeit zu geben.

Es iſt angebracht, jetzt während der Sommer
monate ſich einmal darüber klarzuwerden, wes
halb die NSV.Arbeit keine Pauſe und keine
Unterbrechung kennen darf, damit man weiß
daß Mütterderſchickung, Kinderverſchickung, Ernte
kindergärten, Fürſorge für Mutter und Kind,
Einſatz der Haushaltshilfen, die Fürſorge für
Mütter und Kinder in den Ferienheimen der

NSV. oder etwa die Betreuung der Adolf
HitlerArlauber jetzt in den Sommermonaten
neben der Vorbereitung des neuen Winterhilfs
werkes den weſentlichſten Teil der Betreuungs
arbeit der NSV. ausmachen. Verſtändlich. daß
dieſe Arbeit gerade jetzt geleiſtet wird, denn
gllein im Sommer beſtehen ſo weitgehende
e er wirkliche Erholung den zahlloſen
Kindern und Müttern zu gewähren, denen eine
Ausſpannung und eine Ferienzeit wieder zu
verſtärkter körperlicher und ſeeliſcher Geſundheit
verhilft. Blickt man in die umfaſſenden Pläne
der NSV.Arbeit im Sommer, ſo ſieht man,
daß, ebenſo wie das Leben des Volkes, auch
nicht eine Minute Stillſtand kennt
auch die Mitarbeit der NSV. keinen Augenblick
ausſetzen darf, weil ſtets neue Aufgaben an
fallen und immer wieder Menſchen vorhanden
ſind, die ſich mit der Bitte um Hilfe und um
Betreuung an die NSV., wenden.

Man muß ſich dieſe Tatſachen vor Augen
halten, wenn man verſtehen will, warum die
NSV. gerade in dieſen Sommermonaten ihre
Mitgliederwerbung verſtärkt betreibt,
und an viele Volksgenoſſen, deren wirtſchaftliche
Lage ſich im Laufe der letzten Jahre weſentlich
gebeſſert hat, mit der Bitte herantritt, ihren
Beitrag für die ſoziale Betreuungsarbeit der
NSV. zu erhöhen. Allein das ſtändige Opfern
von Millionen Volksgenoſſen und die aktive
Mitarbeit unzähliger Block und Zellenwalter
gaben in den vergangenen Jahren die Voraus
ſetzungen für die Leiſtungen, die bereits voll
bracht wurden. Sollen dieſe Leiſtungen noch
verſtärkt werden, und das iſt unſer aller Wunſch,
dann darf ſich niemand gerade jetzt dem Ruf
nach ſeiner Mitarbeit etwa mit dem Hinweis
entziehen, daß ja jetzt Sommer ſei und die Aus
gaben der NSV. nicht ſo groß ſein würden.

mag ſich überlegen, daß allein die Ver
ſchickung vieler hunderttauſend Kinder Geld
mittel erfordert, die in die Millionen gehen,
daß ein unerhörter Aufwand für die Einrichtung
der Kindergärten und Erntekindergärten not
wendig iſt, die für die Entlaſtung zahlloſer be
rufstätiger Mütter und vor allem der Landfrau
unerläßlich ſind. Ein wenig ÜUberlegung wird
jedem ſagen, daß er auch während des Sommers,
der keine Straßenſammlungen und keine Ein
topfſonntage kennt, durch erhöhte Beitrags
leiſtung bereit ſein muß, ſeine ſozialiſtiſche Ge
ſtnnung zu beweiſen. Ohne weitere Steigerung
der Mitgliederzahl und ohne höhere Beiträge,die der Wirtſcheſtlichen Lage jedes Volksgenoſſen

entſprechen, wird es nicht möglich ſein, die in
den vergangenen Jahren begonnenen Fürſorge
einrichtungen weiter auszubauen und auf vielen
Gebieten zu ergänzen.

Niemand ſoll ſich etwa über dieſe Dinge hin
wegtäuſchen in dem Glauben, daß es auf ſeinen
Beitrag und auf ſeine Mitgliedſchaft letzlich nicht
ankommen würde. Jeder Pfennig und

Ferne Fernsprechscheiſne er ſ.
Ausbau des Nachrichtenſcheines Anſchluß an das Nachrichtenweſen

der Wehrmacht
Der Stabschef der SA. hat den von

der Oberſten SA. Führung 1936 geſtifteten
„Nachrichtenſchein der SA.“ unter Ausdehnung
auf das Fernſprechweſen in den „Funkſchein der
SA.“ und Fernſprechſchein der SA.“ um
gewandelt. Beide Scheine erfordern den Nach
weis von praktiſchen und theoretiſchen Kennt-
niſſen auf den Gebieten des Funk- und Fern
ſprechweſens. Jhr Beſitz befreit von drei
Übungen für das SA.Wehrabzeichen.

Der „Funkſchein der SA.“ fordert
außer dem bereits bisher vorgeſehenen Nach
weis des fehlerfreien Aufnehmens und Gebens
von Morſezeichen von mindeſtens 60 Buch
ſtaben in der Minute die Durchgabe
eines Funkſpruches mit 100 Buchſtaben, wobei
der Bewerber die techniſchen Betriebsregeln be
herrſchen muß.

Jn der Prüfungsbeſtimmung für den
„Fernſprechſchein der SA.“ iſt vorgeſehen, daß der Bewerber den Dienſt an einem
Feldfernſprecher und einer Vermittlung ver
ſehen kann und in der Lage iſt, den Bau einer
Leitung mit ſchwerem Feldkabel im Hochbau
mit den zugehörigen Einzelvorrichtungen ord
nungsmäßig auszuführen.

Die Dauer der Gültigkeit jedes Scheines iſt
abhängig von der Ableiſtung einer jähr-
lichen Wiederholungsübung, die von
der Oberſten SA. Führung jeweils feſtgeſetzt

S Arbeit ohne Pause
Verſtärkter Einſatz auch im Sommer

Groſchen iſt für die Erfüllung der großen Auf
gaben wot wendig und iſt Beweis für den
Einſatz willen des einzelnen. Wenn es
heute gilt, auch die der NSV. Arbeit noch fern
ſtehenden Volksgenoſſen als Mitglieder zu ge
winnen, ſo darf in dieſen Bemühungen nicht locker
gelaſſen werden. Jedem muß es klar werden, daß
es nur durch ſeine Mitarbeit möglich iſt, weitere
Aufgaben in Angriff zu nehmen, die unſer harren.

Wenn wir uns als Volk zu dem Gedanken der
Schickſalsgemeinſchaft bekennen, dann bedeutet das
die freie, verantwortungsbewußte Einordnung des
einzelnen und die völlige Anerkennung der Forde
rungen, die die Geſamtheit an ihn ſtellt. So allein
wird der Gedanke der Volksgemeinſchaft von
weſentlichſter Bedeutung für die Maßnahmen
ſozialer Arbeit im Rahmen unſerer Vöblkiſchen
Gemeinſchaft und ſo allein iſt es zu verſtehen,
wenn der Ruf, ſich einzureihen, an jeden Volks

Ungleuhblſſehe Bauernfängerei
Bei Schmuggelgeſchäſten ſeine Teilhaber geprellt Soda als kKoſtbare
Rauſchgifte angedreht Verdiente Sicherungsverwahrung für einen

gewiſſenloſen Betrüger
F. Daß die Dummen nicht alle werden, die

gewillt ſind, auch ihre letzten Erſparniſſe zu
opfern, wenn ihnen etwa ein „todſicherer Ge
winn von 33 v. H. verbürgt“ wird, zeigte
wieder einmal eine Verhandlung vor dem halli
ſchen Schöffengericht. Daß derartige Geſchäfte
und unverhältnismäßige Gewinne irgendeinen
Haken haben müſſen, an dem ein paar unan
genehme Paragraphen des Strafgeſetzbuches
hängen, dürfte auch denen klar ſein, die ſich
bereit erklären, an ſolchen Geſchäften teilzu
nehmen; die Gier nach Geld aber betäubt die
inneren Hemmungen und: „Vielleicht geht
es gut

Jn unſerem Falle aber ging's nicht gut. Drei
Volksgenoſſen opferten zuſammen 5100 Mark,
und waren am Ende die Geprellten. Bei der
Hauptverhandlung legten die beiden Ange
klagten der 34jährige, aus Naumburg
gebürtige Kurt Klingenbiel und der 39-
jährige Willy Kn. aus Weißenfels ein
offenes Geſtändnis ab. Die beiden hatten ihren
Opfern in zwei Gläſer gefülltes und geheimnis-
voll verſiegeltes Sodaſalz als höchſtwertiges
„chemiſches Erzeugnis“ lies: „Rauſchgift“
übergeben, das in der damaligen Tſchechei ab
geſetzt werden ſollte. Der bereits ſechsmal, dar
unter viermal wegen gleicher Verfehlungen,
vorbeſtrafte Klingenbiel wurde wegen ge
meinſchaftlichen Bekrugs zu drei Jahren Zucht
haus und 200 Mark Geldſtrofe ſowie zu drei
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Ferner wurde
gegen Kl. als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher
die Sicherungsverwahrung verhängt. Kn. er
hielt ein Jahr und drei Monate Gefängnis.

Der Zeuge W. aus Leipzig war auf Grund
einer Zeitungsanzeige mit Klingenbeil nach
Halle gefahren, um in einem hieſigen Kaffeehaus
die geheimnisvolle koſtbare Ware in Empfang zu
nehmen. Kn. war pünktlich zur Stelle und Kl.
brachte den Handkoffer mit drei Gläſern. W. über
gab Kl. daraufhin 1800 Mark und die beiden fuhren
nach Leipzig zurück, wo Kl. für die Nacht Gaſt
bei W. war. Am nächſten Morgen wurden Fahr
karten nach Klingenthal beſorgt. Jetzt wurde die
Lage unangenehm für Kl., der natürlich die Fahrt
gar nicht mitmachen wollte, da ſonſt der gange
Schwindel herausgekommen wäre. Der „Herr

genoſſen erneut ergeht. Mehr als nüchterne
Zahlen, mehr als Rechenſchaftsberichte und Sta
tiſtiken über die Leiſtungen und die Entwicklung
der NSV. Arbeit muß das ſogiale Gewiſſen der
einzelnen Mitglieder der Volksgemeinſchaft ſie an
treiben, ſich nicht auszuſchalten. Der Blick auf die
Zahlen und auf die Leiſtungen darf allein dazu
dienen, den Maßſtab zu gewinnen für das eigene
Opfer, das wirklich ein Opfer und nicht ein
Almoſen ſein ſoll. Es iſt nicht damit abgetan, daß
man im Winter während der Straßenſammlungen
des Winterhilfswerkes ein Abzeichen kauft, daß
man an den Eintopfſonntagen ſeine Spende gibt,
nein, auch im Sommer fordert die NSV. zur Mit
arbeit und zur Mithilfe auf. Dieſer Forderung
wird ſich niemand entziehen, der überlegt und be
wußt das Weſen unſerer neuen Volksgemeinſchaft
erlebte und in der ſozialen Arbeit der NSV. ihren

Klauert“, ſo hatte ſich Kl. bei dem Zeugen ge

Der Weg s frei
Wie das Begabtenförderungswerk arbeiten wird Jeder Kann ſich melden
Das unter der Schirmherrſchaft von General

feld marſchall Göring ſoeben begründete Be
abtenförderungswerk des Deuten Volkes“ gehört zu den Einrichtungen

des nationalſozialiſtiſchen Staates, die ſonſt
ohne Beiſpiel in der Welt ſind. Die bisher in
Deutſchland durch einzelne Stiftungen, Betriebe
oder Gemeinden erfolgte Zuſchußgewährung für
Ausbildungszwecke likt naturnokwendig unter
den Folgen der Zerſplitterung, die nach den
Feſtſtellungen der DAF. ſo weit ging, daß zumSen iel eine Gemeinde, deren Haushalt ſolche

Zuſchüſſe vorſah, ſie grundſätzlich nur in ihrem
Bereich, wenn auch an zweit oder drittrangige
Begabungen, ausgab, während in der Nachbar
gemeinde, die kein Geld für ſolche Zwecke hatte,

wird. Jnhaber des „Funkſcheines der SA.“
bzw. des „Fernſprechſcheines der SA.“ tragen,
ſoweit ſte der SA. angehören, einen ſilbernen
Blitz am linken Unterärmel des Dienſtrockes
bzw. der Dienſtbluſe. SA.Angehörige, die min
deſtens zwei Nachrichtenſcheine („Funk, Fern
ſprech oder Meldehundführerſchein der SA.
erworben haben, tragen den Blitz in Gold

Der Einführung dieſer Scheine wird eine
beſondere Bedeutung im Zuſämmenhang mit
der Aufſtellung der SA.Wehrmannſchaften zu
kommen. Hierbei wird die in Kürze fertig
e er Reichsnachrichtenſchule der SA. in
Rottenburg am Neckar, an welcher auch die
Prüfberechtigung erworben werden kann, nütz
liche Dienſte leiſten

ſchönſten Ausdruck erkannte

nanmt, ſpielte alſo den Unbefangenen und würzte
die Fahrt mit heiteren Erzählungen aus ſeinem be
wegten Leben. In Falkenſtein merkte er plötzlich,
daß ſeine Zigavekten auf die Neige gingen. Der
Zug hatte hier ein paar Minuten Aufenthalt und
ſo bat er den neuen Geſchäftsfreund, doch für
einige Minuten auf ſeinen Mantel und Hut achten
zu wollen, er hole ſich nur einige Zigavetten. Be
haglich lehnte W. in der Ecke ſeines Abteils und
überlegte, was er mit dem Gewinn anfangen
ſollte. Die Minuten vergingen. Kl. war noch
nicht zurück. Der Zug fuhr an, und im Abteil
blieben ein herrenloſer Mantel und ein faſſungs
loſer, geprellter Volksgenoſſe zurück, der wenigſtens
ſo vernünftig war, ſofort Anzeige zu erſtatten.

Auch bei dem Zeugen M. aus Leipzig ſpielte
ſich die Einleitung zum Empfang der Ware in
Halle ab. Er hatte nur 1500 Mark auftreiben
können und war ſchon glücklich, daß er wenigſtens
zwei der „wertvollen“ Gläſer erhielt. Kl. be
gleitete den Zeugen nach Leipzig, nachdem er ihm
den Koffer überreicht hatte und verabredete am
nächſten Morgen ein Zuſammentreffen um 5 Uhr,
damit ſie den Zug nach Klingenthal noch erreichen
könnten. Doch Kl. zog es vor, erſt gar nicht zur
Ruhe zu gehen, ſondern veiſte noch in der Nacht
ohne Abſchied ab.

Der dritte Zeuge P. hatte ſeine geſamten
Erſparniſſe zuſammengerafft und ſogar noch eine
kleine Erbſchaft flüſſig gemacht, um das verlangte
Geld geben zu können. Er hatte zwar, als er
ſeine 1800 M. abgab, eine kleine Ahnung, als
ob irgend etwas bei dieſem Geſchäft nicht ſtimmte.
Klingenbiel geſtand ihm ſchließlich, es handle ſich
um „Heroin“, alſo ein Rauſchgift, und da faßte
P. in Ratibor, wo beide auf ihrer Fahrt über
nachteten, den Entſchluß, ſofort die Polizei an
zurufen, um den anderen verhaften zu laſſen. Er
erhielt aber abends keinen Anſchluß mehr und
am nächſten Morgen war ſein Zimmernachbar,
der Lunte gerochen hatte, bereits über alle
Berge.

Lange Monate blieb Klingenbiel ver
ſchwunden bis er auf Grund eines gegen ihn er
laſſenen Skeckbriefes im Februgr dieſes Jahres
dingfeſt gemacht werden konnke. Er betreibt
dieſen Drogenſchwindel ſeit 1931 und iſt auch ein
mal in der ehemaligen Tſchechoflowakei deswegen
mit acht Mongaken Kerker beſtraft worden. Kl.
iſt um ſo gefährlicher, als er einen durchaus ver
krauenerweckenden Eindruck macht, es war alſo
ſeine Sicherungsverwahrung dringendes Gebot,
um die Allgemeinheit zu ſchützen.

wirkliche Begabungen ohne Förderung bleiben
mußten. Ähnliches gilt für die Wirtſchaft, wo
es beſonders bei den Mittel und Kleinbetrieben
mit der Förderungsmöglichkeit vielfach arg aus
ſehen mußte.

Dieſe Kirchturmspolitik in der Menſchenaus
leſe bzw. Fehlleitung von Förderungsmitteln
wird nun verſchwinden. Selbſtverſtändlich
ſollen vor allem die beſtehenden Förderungs-
fonds der Betriebe erhalten bleiben. Der bei
dem Leiter des Berufswettkampfes aller Schaf
fenden zu bildende Zentralfonds des Be
gabtenförderungswerkes aber, der erhebliche
Millionenbeträge aus Mitteln der
DAF., des Staates, der Gemeinden und der
gewerblichen Wirtſchaft enthalten wird, iſt der
unerläßliche Ausgleichs und Ergänzungsfaktor
für alle Fälle, in denen öffentliche oder private
Quellen gar nicht oder nicht ausreichend er
ſchloſſen werden können. Zugleich wird eine
zentrale Bearbeitung der ganzen Begabten
förderung an neuträler und objektiver Stelle
ermöglicht, wie ſie im Volksintereſſe liegt. Man
kann ſogar hoffen, daß wie zum Teil ſchon ge
ſchehen, bei dieſer Gelegenheit die zahlloſen
Stiftungen, die heute wegen längſt überholterlheimiwungen gar nicht mehr recht zum

zuge kommen können, auf das große Begabten
förderungswerk umgeſchaltet werden.

Das Antrags recht auf Übernahme in
die Begabtenförderung ſoll jedem offenſtehen,
auch denen, die aus irgendwelchen Gründennicht am Berufswettkampf teilnehmen können.
Jn der Regel aber werden, abgeſehen vom Be
rufswettkampf als großer Ausleſebaſis, die An
träge von der Partei und den Formationen oder
von den Betrieben gusgehen. Jeder Volks
genoſſe, auch der Armſte, wird nun die Chance
haben, ſeinen Fähigkeiten entſprechend für den
Lebenskampf ausgerüſtet zu werden. Allerdings
müſſen der Förderung würdige Anlagen auch
gegeben ſein. Deshalb wird am Anfäng eine
ſehr ſtrenge Ausleſe ſtehen. Der Antragſteller
wird ſeine Ausbildungswünſche äußern, Und es
wird dann durch eine fachliche Arbeitsgemein
ſchaft, gegebenenfalls in einem etwa achttägigen
Ausleſelager, gewiſſenhaft geprüft, ob der Ein
ſatz öffentlicher Mittel für dieſen Foörderungs
wünſch berechtigt iſt, oder ob eine andere er
derungsrichtung den Anlagen des Antragſtellers
und damit dem Nutzen der Gemeinſchaft mehr
entſpricht. Wer aber einmal als förde-

Abſchluß der Ausbildung gefördert werden.
nverſchuldete und erbbiologiſch nicht aus

ſchließende körperliche Behinderungen werden
den Tüchtigen nicht im Wege ſtehen. Mit Auf
ſtiegsgedanken im liberaliſtiſchen Sinne hat das
Begabtenförderungswerk nichts gemein. Nicht
deshalb ſoll jemand auf einen anderen Arbeits
platz kommen, weil das für ihn „ſtandesgemäß“
iſt, ſondern weil dort von ihm größere Lei
ſtungen für das Volksganze erwartet werden.
Man muß bedenken, daß nach den genauen
Überprüfungen der DAF. bisher 69 Prozent der
Berufsbampfſteger ohne eigene oder fremde
Mittel für die Berufsfortbildung waren, um
zu ermeſſen, welche enorme Leiſtungsreſerve
noch in den wenig bemittelten Schichten unſeres
Volkes ſchlummert. Nicht zuletzt aber liegt ein
wichtiger Geſichtspunkt des neuen Werkes auch

t Grenze ſeiner Eignung oder dem

r eine Beſchränkung der Kinderzahl er
ſtrebten, um lieber weniger Kindern den er

ſo fällt dieſer Beſchränkungsgrund jetzt fort.

Reichswetterdienſt
(Mitgeteilt von der Reichswetterdienſtſtelle Erfurt.)

Wetterlage: Der Druckanſtieg über
Mitteleuropa hat ein flaches Hoch aufgebaut.
das langſam oſtwärts ausweicht, da eine neue
Störungswelle von Südfrankreich ſich heran
arbeitet. Am Weſtrand des Hochs wird ſich die
Warmluft Südeuropas nordwärts ausbreiten
und uns am Mittwoch einen recht warmen
Sommertag beſcheren. Die Hitzewelle über Süd
oſteuropa indeſſen wird höchſtens den Oſten
Deutſchlands ſtreifen. Jm übrigen Reich werden
Gewitter wieder für baldige Abkühlung ſorgen.

Das Wetter in Merſeburg

Merſeburg, AdolfHitler-Straße.
Dienstag, den 18. Juli. Temperatur: 8 Uhr:

18 Grad, 12 Uhr: 22 Grad, 18 Uhr: 23 Grad,

12 Uhr: 754, Wind: W.
Mittwoch, den 19. Juli. Temperatur: 8 Uhr:

19 Grad, 12 Uhr:. 25 Grad, Luftdruck: 12 Uhr:
752, Wind: 12 Uhr: S.

Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden
0 Millimeter.

Vorausſage für Donnerstag, den20. Juli: Fortdauer des warmen, gewittrig
ſchwülen Wetters.

DKraftfahrseugbriefe und cheine
müſſen ſtets zukreffend ſein.

Jeder Eigentümer (Halter) eines Kraftfahr
zeuges, z. B. Kraftrad, Perſonenwagen, Omnibus,
Laſtwagen, Zugmaſchine, Sonderfahrzeug, iſt ver
antworklich daſür, daß die Angaben im Kraft
fahrzeugbrief und ſchein über die techniſche Be
ſchaffenheit ſeines Fahrzeuges und über die Zu
baſſung ſtändig den Tatſachen entſprechen. An
derungen, z. B. Veräußerung oder Verſchrot
tung des Fahrzeuges, Wechſel des Standortes,
der Anſchrift des Eigentümers, Halters, Ande
rungen im Aufbau, Auswechſlung des Motors,
Anbringung einer Anhängervorrichtung, Beſchaf
fung eines Beiwagens für ein Kraftrad ſind der
Zulaſſungsſtelle unter Vorlage des Kraftfahrzeug
briefes und eſcheines unverzüglich zu
melden Bei vorübergehend außer Betrieb ge
ſetzten Fahrzeugen ſind die Meldungen gleichfalls
zu erſtatten.

Genaueſte Beachtung iſt für wirtſchafts- und
wehrpolitiſche Maßnahmen von größter Bedeu-
tung. Verſtöße gegen dieſe Pflichten ſind ſtraf
bar. Wer ſich ſelbſt vor Strafe bewahrt, erleich
tert damit gleichzeitig den Behörden die Arbeit
und dient der Gemeinſchaft.

Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß der
Reichsverkehrsminiſter mit Erlaß vom 1. April
1939 angeordnet hat, daß ab 1. Oktober d. J. alle
Anhänger an der Rückſeite das Kenn-
zeichen des ziehenden Kraftfahr-zeuges führen müſſen. Bisher galt dieſe Be
ſtimmung nur für neu zugelaſſene Anhänger.

e

Gtörſchutzgeſetz in Vorbereitung
Auch das Rundfunkgerät muß fehlerlos ſein.
Der bisher in Deutſchland vorhandene geſetz

liche Störſchutz war ausveichend, ſolange der Rund
funk noch nicht ſeine Großmachtſtellung erlangt
hatte. Heute genügt er nicht mehr. Deshalb hat
der Rundfunkrechtsausſchuß der Akademie für
Deutſches Recht es ſich zur Aufgabe gemacht, den
Entwurf eines Rundfunkentſtöruwgs
geſetzes den zuſtändigen Stellen vorzulegen.
Der Ausſchuß iſt zur Zeit noch mit den Vor
arbeiten befaßt. Grundſätzhich iſt die Pflicht feſt
gelegt, Rundfunkſtörungen zu unterlaſſen und Stör

ſozialiſtiſche Führung möchte zum Nutzen des Volks
ganzen jedem Rundfunkhövrer einen einwandfreten
Empfang geſichert wiſſen. Das bedeute, daß der
Rundfunkteilnehmer ſeinerſeits Pflichten habe. Sein
Rundfunkgerät muß einwandfrei ſein. Nur der
Rundfunkteilnehmer habe Anſpruch auf ſtörungs
freien Empfäng, deſſen Rundfunkgerät fehlerlos iſt.
Wenn alſo von einem Hörer Beſeitigung von Stö
vungen verlangt werde, müſſe immer erſt unter
ſucht werden, ob der betreffende Empfänger ein
wandfrei iſt. Dazu gehöve auch eine ordnung s
mäßige Antenne. Mache ſich eine Störung
nur deshalb bemerkbar, weil der Hörer keine Hoch
antenne habe oder nicht an die Gemeinſchafts
antenne angeſchloſſen ſei, dann könne er keine Be
ſeitigung der Störung verlangen. Das künftige
Entſtörungsgeſetz werde ſich aber nicht mit der
Beſeitigung vorhandener Störquellen begnügen
können, es werde auch vorbeugend dafür Sorge
zu tragen ſein, daß elektriſche Geräte, die Störungen
hervorrufen, erſt dann zum Verkauf gelangen dür
fen, wenn ſte mit der notwendigen Störſchutzein
richtung verſehen worden ſind.

11 000 Kindergärtnerinnen
Die Zahl der im NS.-Lehrerhund organiſier

ten Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen und Ju
gendleiterinnen iſt im letzten Jahr von 8000 auf
11000 geſtiegen. Sie leiſten ein bedeutſames
Stück Volkserziehungsarbeit. Jn den Kinder
tagesſtätten der NSV., den Erntekindergärten,
Betriebskindergärten und Kinderhorten über
nehmen ſie die Verantwortung für die Kinder

rungswürdig ausgeleſen iſt, der ſoll auch
nicht mit unzureichenden Teilbeträgen ab
geſpeiſt, ſondern wirtſchaftlich ausreichen d

all der vielen Mütter, die heute ihre Kraft in
den Dienſt volkspolitiſch notwendiger Arbeiten

auf bevölkerungspolitiſchem Gebiet. Wenn ge
rade die tüchtigen Familien in der Vergangen

wünſchten Berufsweg ermöglichen zu können,

Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm. Weber

Max. 28 Grad, Min.: 18 Grad, Luftdruck.

ſtellen zu beſeitigen oder zu entſtören. Die national
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Vrern gehrt Sabine? Romon von G unter 5choab
Mi
9] (Nachdruck verboten.)

„Eigentlich müßte ich ja nun als wohl
erzogene Tochter ſagen, auch von Vater und
Mutter. Aber du weißt ja, für Familie, wie
Vater ſich das ſo vorſtellt, bin ich nie recht ge
weſen, wenigſtens nicht für ſeine Ausſchließlich
keit, mit der er am liebſten jeden Gedanken von
uns beſtimmt. Er iſt übrigens viel netter jetzt
zu mir, und ſeit ich viel Geld verdiene, ſtellt er
wohl ſeine Bedenken mehr und mehr zurück.
Jch glaube, wir werden uns alle wohler fühlen,
wenn er mich gewähren läßt. Hat er denn
während meiner Abweſenheit ſehr auf mich
geſchimpft

„„Anfangs wohl, Begate! Nachher ſchien er
mir, als fände er ſich. wohl oder übel, mit
deiner von dir ſchneidig erkämpften Selbſtändig
keit ab. Und Mutter hielt ja auch zu dir.
Wenigſtens hat ſie mir geholfen, deine Koffer
zu packen.“

„Jch hab's gleich gemerkt, daß anderer Wind
weht. Darum fühle ich mich auch nach langer
Zeit wieder wohler in dieſen Räumen. Jch
hatte ziemliche Angſt.

„Und ſonſt beſchäftigt dich wirklich niemand
mehr hier?“

„Wie meinſt du das, Kleines? Ach ſo
Und ſie nahm die Schweſter in den Arm:

„Du liebſt ihn doch, nicht wahr?“
„Ja“, ſchluckte Suſanne, und unvermittelt

kullerten ihr die Tränen aus den Augen. „So“
ſie ſchluckte ſchon wieder „ſehr!“
„Da kannſt du ganz beruhigt ſein. Als

Schwager fände ich ihn nett. Aber für mich
paßt er gar nicht Sollſt mal ſehen, wenn er
mich jetzt trifft, ſchaut er mich gär nicht mehr
richtig an und wenn er's verſucht, dann ſage

einfach: Doktor Rehbein, Herr Profeſſor
ollwitz, was mein Vater iſt, hat nämlich noch

eine Tochter Daß die beſſer für Sie paßt, ſollten
Sie doch ſelbſt inzwiſchen gefühlt haben

„Nein, nein, liebe Beate, das darfſt du auf
keinen Fall. Wenn er nicht von allein kommt
Aber verſprich mir, daß du dich nicht nachträglich
in ihn verliebſt. Jch glaube nämlich, er hat ſchon
etwas von mir gemerkt. Er hat ſich ein paarmal
mit mir verabredet und war dann immer ſoſehr
nett, viel netter als früher. Er iſt ja nur ſo
ſchüchtern.“

„Drei heilige Eide, Kleines, mein Herz ſteht
nach gang anderen Dingen, und glaub mir's, ich
freue mich ſehr, wenn du froh biſt. Nun lache
gleich einmal!“

Da lachte Suſanne wirklich und tupfte ſich die
Tränen weg.

Als Beate Mollwitz ſchon tags darauf ihre
neue Stellung antrat, mußte ſie ſich zunächſt auf
„kleinere Verhältniſſe als in Frankfurt um
ſtellen, wie der Jngenieur Werner lachend bei der
Begrüßung ſagte. „Wir haben hier erſt mal vor
läufig den Laden, der gerade frei war, einge
richtet und dieſes Büro daneben.“ Er zeigte
die beiden Räume, die am „Plan“, der Haupt
ſtraße Tröbſtedts, lagen, ſtellte Fräulein Mayen,
„unſer geſamtes Büroperſonal“, vor und ſagte:
„Zunächſt vertreten wir drei die Unger-Werke
hier allein. Es wird ſogar ſein, daß ich zweimal
in der Woche nach Berlin fahre, um die Verbin
dung aufrechtzuerhalten. Es geht zunächſt in der
h darum, daß wir richtig anfangen, und
da Sie, Fräulein Mollwitz, in Süddeutſchland ſich
ſchnell eingearbeitet haben, wird man ſogar für
die erſte Zeit die Hauptlaſt des Geſchäftes auf
Jhre Schultern packen, jedenfalls beſonders dann,
wenn ich abweſend ſein muß.“

„Jch hoffe, ich halte es aus“, erwiderte Beate,
„und notfalls kann ich mir, wenn Sie nicht gleich
wer ſind aus Berlin telephoniſche Auskünfte
olen.“

Fräulein Mayen erbot ſich, da ſie ſchon lange
bei der Firma ſeti, gleichfalls zu kameradſchaft
licher Mikhilfe. Und ſo konnte denn der kleine
Filialbetrieb beginnen. Jn dem ſchönen, breiten
Schaufenſter, über dem bereits das Firmenſchild
prängte, ſtanden zwei Wagen: ein Stück von der
billigen UngerSerie und daneben Sabine.

Beate Mollwitz hatte den kleinen Wagen mit
einem Blick erkannt, an der Polizeinummer und
auch ſonſt. Das war eigentlich ihr Schickſalsauto
geworden. Denn hätte ſie nicht vor zwei Mo
naten auf dem Platz vor Wiedemanns Geſell
ſchaftshaus dieſen ganz und gar unvorſchrifts
mäßigen Sprung in die Ferne gewagt, dann
wäre es wohl nie zur Fortſetzung des Abenteuers
und zum guten Ende des Unkternehmens in Frank
furt. gekommen, und ſie ſäße vermutlich jetzt noch
daheim in der elterlichen Wohnung, abhängig,

Lelchte Schuhe hl
unfroh und bedrückt. Nun aber hatte es der
Himmel gut mit ihr gemeint und ſie in recht enge
Beziehung zum Gegenſtand ihrer Sehnſucht ge
bracht. Zu jenem Wägelchen, von dem ſie erſt
jetzt erfuhr, daß ſein Erbauer es alſo getauft habe.

„Sabine nennen Herr Braun und ſein Mon
teur Kunze dieſes unſer Prachtſtück, und wir
haben, der Einfachheit halber, den Namen über
nommen“, ſagte Herr Werner, „es ſcheint tatſäch
lich der Schlager dieſes Jahres zu werden. Genau
der gleiche Vorführwagen ſteht im Schuppen auf
dem Hof noch einmal, und morgen bekommen wir
auch den kleinen Wagen noch mal. Sie haben's
alſo einfach, wenn Intereſſenten kommen. Sie
brauchen nur unſere beiden Muſter auf die Straße
zu holen und umſchichtig den Kunden, die hoffent
lich recht zahlreich erſcheinen, mit allen Vorteilen
zu zeigen.

Er führte Beate in den Hof. Eine Garage
war nicht da, wohl aber ein Verſchlag, in dem
die zweite Sabine wartete und in den, pünktlich
am nächſten Mittag, noch die kleinſte UngerType
geſtellt wurde. Bis jetzt klappte alſo alles aach
Wunſch. Nun konnte Beate in Tröbſtedt ihre
Verkaufskünſte zeigen.

Sie begann indem ſie mit Fräulein Mayen,
die fremd am Hrt war, Adreſſen zuſammenſtellte
für die Verſendung der ſchönen neuen Preisliſten.
Bald flatterten in die ganze Stadt wie auch in

die nähere und weitere Umgebung dieſe bunten
Heftchen, die die Vorzüge der Unger-Autos ver
lockend anprieſen.

Herr Werner nahm inzwiſchen die Vorver
handlungen mit einer ein paar Häuſer weiter,
ebenfalls an „Plan“ liegenden Reparaturwerk
ſtatt auf, mit dem Ziel, ſie nach und nach auf die
Betreuung der Unger-Fabrikate beſonders umzu
ſtellen. Auch das ließ ſich gut an: etliche Kiſten
mit Erſatzteilen und dem notwendigen Material
wurden der Werkſtatt geliefert. Es gab nun im

Büro, das darüber genau Buch zu führen hatte,
ſchon allerlei zu tun.

Da erſchien die erſte Käuferin, eine rundliche,
roſige Dame, die von dem ſie begleitenden Gatten
mehrmals mit „Baby“ angeredet wurde. Dieſer
ein Kommerzienrat Krauſe, wie er ſich vorſtellte,
atmete etwas aſthmatiſch und ſchloß ſeine kurzen,
den Wünſchen der begeiſterten Frau willfährigen
Sätze immer mit: „Wie du meinſt, Baby.“

Baby meinte, der große Sechsſitzer, den er
immer im Geſchäft brauche er war Jnhaber
einer großen Ziegelei, die dreißig Kilometer vor
Tröbſtedt lag ſtünde ſo wenig zur Verfügung,
daß ſie unbedingt auch ein Auto haben müſſe.
„Ganz für mich allein, zu Beſorgungen oder für
kleine Ausfahrten, wenn du nicht da biſt, Albert.
Und hier, das iſt gerade meine Größe, genau wie
ich's mir vorgeſtellt habe.“ Sie zeigte auf Sabine
und bewunderte dieſen Kraftwagen laut.

„Ja, ein ſchönes Dimg, es iſt mir in der Aus
ſtellung auch gleich aufgefallen. Wir könnten uns
ein paar Probefahrten ausbitten. Wie du meinſt,
Baby.“ Beate Mollwitz ſtand neben dem Ehe
paar und tat, was ſie immer getan hatte: ſie
ſchwieg zunächſt und ließ die Kunden reden, lenkte
durch ein paar Zwiſchenbemerkungen ihre Auf
merkſamkeit auf dieſe und jene Vorzüge Schließ
lich war es ſoweit: „Jch ſtehe gern zu ein paar
Fahrten zur Verfügung, meine Dame, bitte, ſagen
Sie, wann es Jhnen paßt.“

„Am liebſten heute nachmittag, Fräulein, bald
nach Tiſch. Wir haben noch ein paar Beſorgun
gen zu machen, dann könnten Sie mich vielleicht,
bitte, vom „Continental' abholen“ und zu
ihrem Gatten gewandt: „Da paßt es doch, Al
bert?“

„Wie du meinſt, Baby“
Erſt fuhr Beote die Frau ein paarmal durch

die Stadt, dann den Mann, der wenigſtens ein
bißchen davon verſtand und ſich ſehr anerkennend
äußerte, dann wieder Baby.

Es ging alles wie am Schnürchen. Frau
Krauſe fand immer neue Worte der Begeiſterung,
begehrte, ſich dann ſelbſt ans Steuer zu ſetzen,
um „einmal zu probieren“. Doch das wurde
nichts. Denn ſie hatte zwar einen Fahrkurſus
mit Ach und Krach hinter ſich gebracht und den

erſten Aufregung allerlei Fehler und bat, ſie
wieder abzulöſen. „Würden Sie mich, liebes
Fräulein, noch gründlich einfahren, falls wir uns
zum Kauf entſchließen?“

„Aber ſelbſtverſtändlich gern, meine Dame,
dazu bin ich ja da.

Sie landeten nach einem Ausflug in die Tröb
ſtedter Heide wieder vor dem Hotel „Continen
tal“, wo der Kommerzienrat wartete

Diesmal bedeutete Krauſes übliche Redensart
eine glatte, freundliche Zuſtimmung zu Babys
herzhaft vorgetragenem Wunſch Dies Auto oder
keins! Denn als er jetzt ſagte: „Wie du meinſt,
Baby“, da würde auch ſchon der Kaufvertrag
unterſchrieben, und Beate konnte abends die Mel
dung über das erſte, auf dem neuen Poſten in
e Heimatſtadt geglückte Geſchäft nach Berlin

icken.
Bald wurde die Tröbſtedter Vertretung weiter

ausgebaut. Es gelang, den Nachbarladen hinzu
zumieten. Jetzt hatte, nachdem eine Wand durch
gebrochen und die Faſſade neuzeitlich umgebaut
war, die Filiale zwei ſchöne breite Fenſter und

Es war vor faſt drei Jahrzehnten, als durch
ein Naturereignis eine ſeltſame Aufregung durch
eine kleine ſüdweſtdeutſche Stadt lief. Der Stadt
poliziſt Moſer konnte ſich nicht erinnern, in ſeiner
langen Dienſtzeit je vorher ſich ſo unvernünftig
gebärdende Menſchen geſehen zu haben.

Herr Moſer war ein nüchterner, vernünftiger
Menſch. Er ſagte ſich, daß es gar nicht ſicher ſei,
daß der ſeit einigen Tagen am Himmel ſchwei
fende Komet unbedingt die Erde vammen oder
vergiften müßte. Und wenn er das beabſichtigte
dann konnte ja auch niemand etwas daran ändern.
Ruhe war die erſte Bürgerpflicht! Er hatte einen
gewaltigen Zorn auf den Schuſtermartin, einen
arbeitsſcheuen Kerl, der immer dort war, wo es
etwas im trüben zu fiſchen gab. Der war der
Lauteſte mit ſeinen Unglücksprophezeiungen und
freute ſich boshaft, wenn er die Leute in Angſt
verſetzen konnte.

Den letzten Tag vor dem Abend, der die Kata
ſtrophe bringen ſollte, geriet Moſer ſchon am
frühen Morgen in hellen Zorn über außer Rand
und Band geratene Bürger, die ſich die ganze
Nacht durch Mut angetrunken hatten. Er war
auf dem Weg zur Vorſtadt und zu Mutter Häber
ling, einer im Städtchen hochgeachteten und ge
ſchätzten Frau. Der wollte er ſein Herz ein biß
chen ausſchütten,

Herr Moſer fand die Frau fleißig arbeitend
in ihrem wunderſchönen Blumengarten, der weit
und breit berühmt war ob ſeines Blühens und
ſeiner Roſenbäume. Er grüßte achtungsvoll.
„Heut nacht ſoll's paſſieren, ſagen die Narren“,
ſchimpfte er. „Und wenn's ſein ſoll, muß man
deshalb den Anſtand verlieren?“

Die Alte nickte lächelnd. „Nehmen Sie es
nicht ſo ſchwer, Herr Moſer“, ſagte ſie. „Wenn
die Sterne am Himmel ſich Extravorſtellungen
erlauben, warum ſoll denn da das menſchliche Ge
müt nicht auch mal ein paar Bockſprünge machen
Das geht wieder vorbeil“

Herr Moſer war ein wenig getröſtet. „Es iſt
gut“ ſagte er beim Abſchied, „daß Sie die ganze
Narretei nur von Jhrem Garten aus ſehen, da
werden Sie von dem Unſinn nicht viel gewahrl“
Er ging

Mutter Häberling ſah ihm nach und ſeufzte
Wenn der wüßte. Der älte Goldſchmied, der ſeit
zwanzig Jahren bei ihr wohnte, war auch ver
rückt geworden.

Er, der kaum mit Menſchen umging, der am
liebſten im Garten ſaß und die Blumen andächtig
anſah und zeichnete, um ſie dann in Gold und
Silberblech nachzubilden er, den man „Meiſter“
nannte, der war ſeit dem geſtrigen Abend wie
verhext.

Er hatte ſich ins Städtchen begeben, um ſeine
Brille ausbeſſern zu laſſen. Mütter Häberling
hatte die halbe Nacht umſonſt auf ſeine Rückkehr
gewartet. An dieſem Morgen nun war er, blaß
im Geſicht, in den Garten gekommen, hatte die
Blumen nicht angeſehen, dafür fürchterlich ge
ſeufzt. Endlich hatte er angefangen zu reden. Er
habe damals, vor zwanzig Jahren, eine Frau
verlaſſen und ſich nie mehr um ſie bekümmert.

„Reue kommt nie zu ſpät“, hatte Mutter

Führerſchein erworben, aber ſie machte in der

einen genügend von der Straße her überblick
baren Ausſtellungsraum, um fünf Typen zu
zeigen. Die Reparaturwerkſtatt kam auch in
Schwung, und es ging überhaupt kräftig vor
wärts Knapp vier Wochen hatten genügt, Tröb-
ſtedt und Umgebung „aufzuſchließen“. Jm Büro
ſaßen jetzt zwei Schreibkräfte. Mit Beats Moll
witz zuſammen wirkten außer dem Techniker
Werner noch zwei von Berlin herüber beorderte
Monteure, und es war ſoweit, daß alle Ange
ſtellten tüchtig zu tun hatten. Die Berechnung
auf die günſtige Lage des kleinen Städtchens
konnte als geglückt gelten.

Die Herren in der Direktion ſchmunzelten
jedesmal, wenn die Berichte aus der neten Zweig
ſtelle einliefen, und eines Morgens Herbert
Braun war bereits vier Wochen aus Jtalien zu
rück ſagte der erſte Verkaufsleiter:

„Hören Sie, Braun, in dem kleinen Neſt tut
ſich mehr, als wir in unſeren kühnſten Träumen
zu hoffen gewagt hätten. Jch nehme an, unſere
Sonderſchau vor zwei Monaten hat dank Jhrer
Organiſakionskraft den Boden aufs beſte vorbe
reitet. Dennoch ſind die Ergebniſſe der Weiter
arbeit geradezu ungewöhnlich zu nennen. Da iſt
eine Dame eingeſtellt worden, dieſe hat entweder
mehr Glück als Verttand, oder ſie iſt ein kleines
Verkaufsgenie. Stammt noch dazu aus der Ge
gend, war vollkommen branchefremd, Handels
ſchule, Stellung bei einer Bank und ſo; dann iſt
ſie durch Zufall in Frankfurt bei uns gelandet.
Gleich darauf in den neuen Laden verſetzt, und
nun verkauft ſie ſo viel Autos, daß wir geradezu
ſtaunen müſſen. Jſt mir in meiner langen Praxis
ſelten vorgekommen. Möchte mir dieſe talentierte
Frau mal kommen laſſen. Jedenfalls müſſen Sie
mir, wenn Sie hinfahren, genau berichten.
Ja, was ich ſagen wollte. wir hatten nämlich vor,
Sie damit zu betrauen, der Tröbſtedter Nieder
laſſung noch den letzten Schliff zu geben und
gründlich nachzuprüfen, ob die Firma dort würdig
genug vertreten iſt, äußerlich, verſteht ſich. Die
Mollwitz jedenfalls iſt in allerbeſter Ordnung.
Dafür ſtehe ich gerade.“

„Wie bitte, Herr Direktor
„Die Mollwitz, unſere neue Kraft, deren Lob-

lied ich eben ſang Kennen Sie ſie etwa ſchon?“
„Nein, der Name klang mir allerdings be

kannt.“ Braun konnte es nicht verhindern, daß
er durch die Nennung des Namens unruhig wurde.
„Darf ich die Papiere einmal ſehen, Herr Di
rektor?“

Der Verkaufsleiter ließ die Perſonalakten
kommen und reichte ſie Herrn Herbert Braun.

Dieſer nahm ſich, als er die Schriftſtücke aus
einanderblätterte, mächtig zuſammen. Denn aus
den Angaben, die hier gemacht waren, ging un
mißverſtändlich hervor, daß es tatſächlich dieſe
Beate Mollwitz war, von der er nichts weiter als
eine Karte mit der Telephonnummer 531 beſaß
und dazu die Erinnerung an einen Frühlings-
nachmittag. Richtig, auch das ſtimmte. Sie war
wie der Teufel gefahren, verſtand alſo doch etwas,
und es war ſchon denkbar, daß ſie ſich ins Ge
ſchäft eingefühlt hatte. Aber wie kam ſie aus
gerechnet zu der Firma, der gegenüber ſie noch
vor ſo kurzer Zeit ſich ſo kräftig ins Unrecht ge
ſetzt hatte? Uber Frankfurt! Das ſtand ja in den
Papieren, und das hatte er eben auch gehört.

Fortſetzung folgt.)

Himmelsspufe m Blumengarten
Heitere Erzählung von Maria Skein.

Häberling geantwortet, „aber es ſcheint mir, Sie
wollen nur gutmachen, weil Sie Angſt haben!
Angſt iſt keine Reuel“

Vielleicht waren ihre Worte zu hart geweſen,
denn der Goldſchmied war bald darauf fortge
gangen. Mutter Häberling wurde ſeitdem das
Sorgen nicht los.

Derweile verſuchte der Goldſchmied auf alle
möglichen Arten, ſeines ſchlechten Gewiſſens Herr
zu werden. Er flüchtete ſich in das „Fliegende
Roß“, wo er manchmal mit Bekannten ein Tröpf-
chen trank. Trotz der frühen Stunde traf er ein
recht lebhaftes Treiben dort an. Man trank Bier
und Schnaps, und es wurde Mittag und Nach
mittag. Der Alkohol machte die Herzen mutig.
Die Männer ſahen ſich in die vor Eifer geröteten
Geſichter. Man wollte auf ſeinem Platz ſein,
wenn die Erde anfing zu wackeln. Es wurde
Abend.

Die Sonne ſank in einen dunklen Wolkenſack,
wer h höher heran und bedeckte den Himmel

mell.

Draußen am Nachthimmel war kein Stern
mehr zu ſehen. Es war ſchwül, kein Lüftchen
wehte. Mutter Häberlein ſpähte nach dem Gold
ſchmied aus, aber ſie hörte keinen Laut auf der
Straße. Die frühe Stille und die Schwüle legten
ſich beängſtigend auf ihr Herz.

Ein Wetterleuchten breitete ſich aus am Hori
zont, es ſah bald aus, als ob in der Ferne die
Erde brannte. Unheimlich war es. Und die große
ſchwarze Wolkenwand ſenkte ſich immer tiefer und
ſchien bald die Baumkronen zu berühren Ur
plötzlich jagte ein wilder Wind auf, und das
Leuchten wurde zu einem einzigen Brand

So plötzlich wie der Sturm kam, brach in
Mutter Häberlings Herz eine Angſt ein. Aber
um was denn? Um den Goldſchmied? Um ſich?
Oder des Kometen wegen? Unſinn! Und vor Ge
wittern hatte ſie ſich nie gefürchtet. Aber
das plötzlich ſo angſtvolle Benehmen des Mannes
wollte ihr doch nicht aus dem Kopf. Und ſie
bannte ſich ſelber nicht mehr aus, Sie lief in den
Garten und ſchnitt in größter Eile die meiſten
ihrer Blumen ab.

Vielleicht geht doch alles baputt, vernichtet das
Unwetter den Garten, dachte ſie. Da ſollten we
nigſtens die Blumen innen das Haus ſchön machen.
Der Sturm zerrte an ihrem Haar und riß ihr
die Blüten wieder aus den Händen, und ihre Ge
danken wurden immer krauſer.

Die alte Frau war übermüdet eingeſchlafen.
Sie hörte nicht mehr, wie der Goldſchmied nach
Hauſe ham, wußte nichts von der Schlägerei im
„Fliegenden Roß“, deren Ergebnis war, daß man
den wilden Martin mit ſeinen Geſellen in das
Arreſtlokal geſperrt hatte. Sie ſah nicht, wie der
Goldſchmied die Treppe hinaufſtieg und vor ſich
hinmurmelte: „Jch werde ihr Geld ſchicken ja
wohl! Eher geht die Welt nicht unter nein!“
Sah nicht, wie der nach den zinkenen Waſch
wanne gkiff, die oben auf der Treppe über einen
Pfoſten geſtülpt war, und ſie mit einem grim
migen Geſicht, wie zur Bekräftigung ſeines Vor
habens, die Treppe hinunterfeuerte.

Die Wanne rollte, mit Gedröhn aufſchlagend,

die Stufen herab. Mutter Häberling fuhr aus
einem ſchrecklichen Traum auf und horchte mit
weit aufgeriſſenen Augen. Aber es war ſchon
wieder ſtill. Das mußte ſie wohl nur geträumt
haben. Sie ſchlief wieder ein.

Als der Goldſchmied am nächſten Morgen auf
wachte, machte er ein ſehr dummes Geſicht. Über
all im Zimmer ſtanden die herrlichſten Blumen.
Aber als er aus dem Fenſter ſah, da ſtöhnte er
auf. Wie ſah denn der Garten aus?! Er eilte
trotz ſeines noch wirren Kopfes ſehr ſchnell die
Treppe hinunter. Auch unten war alles ge
ſchmückt. Mutter Häberling ſtand am Gartenzaun
und ließ eben Herrn Moſer ein.

„Ja mei“, ſagte der, „was iſt denn mit Jhrem
Garten paſſiert? Hat etwa der Komet ſeinen
Danz drin aufgeführt? Jch trau es den Menſchen
ſchon zu, daß ſie in der verrückten Nacht den
Garten geplündert haben!“

Der Goldſchmied ſah eine große, noch nie
wahrgenommene Verlegenheit auf Mutter Häber
lings Geſicht. Blitzhaft durchfuhr ihn eine Ah
nung. „Es war ſo ein Hagelſchlag hier in der
Nacht geweſen, alle Blumen waren geknickt!“

„Ja freilich“, meinte der Moſer, „ſo ein Hagel
tritt ganz ſtrichweiſ auf. Bei uns herinnen iſt
kein Körnlein gefallen!“ Bei dieſen Worten ſteckte
er dem Goldſchmied heimlich etwas zu. Es war
deſſen Geldbörſe, die hatte ſich in Schuſtermartins
Jackentaſche gefunden. Er zwinkerte ihm zu, die
Frau brauchte nichts zu merken. Frauen kamen
ſo ſchon hinter alles. Man mußte zur rechten
Zeit zuſammenhalten. Er verabſchiedete ſich bald

Die beiden Alten ſahen ihm nach und blickten
ſich dann eine Weile ſchweigend und wie zwei
Kampfhähne in die Augen. Dann ſtieß Mutter
Häberling mit dem Garkenſtock auf die Erde und
ſagte mik ihrer tiefen Stimme: „Die Welt ſteht
noch! Jch hoffe, Sie haben Jhre Reue trotzdem
nicht vergeſſen?!“

Der Goldſchmied, deſſen ſchlechtes Gewiſſen
durch den heimlichen Beiſtand des Herrn Moſer
bedeutend abgeſchwächt worden war, warf den
Kopf in den Nacken. „Natürlich wird das in Ord

nung gebracht“, ſagte er. Dann blickte er ſtra
fend auf die alte Frau. „Jch verſtehe nicht, wie
man ſeinen herrlichen Garken ſo verſchandeln
bhann! Wenn ich nun nicht die Ausrede gefunden

hätte?! Sie eine Staatsperſon, auf die weit
und breit jeder hört, ſogar der Herr Moſer
Sie laſſen ſich von ſo einem Kometen da um den
Verſtand bringen! Meine ſchönen, ſchönen
Blumen!“ Mit traurig hängendem Kopf ging er
durch die Gartenwege.

Frau Häberling ſah ihm wortlos nach, erſt
verwirrt, dann zornig. Aber dann ging ſie an
ihre Arbeit, und ſie ſagte nichts. Man mußte den
Männern nicht merken laſſen, daß man ſie durch
ſchaute, dachte ſie bei ſich, denn dann werden ſie
unausſtehlich.

Anerwartete Antwort
Profeſſor Oplerbek, ein Schüler des be

rühmten „Bazillenkoch“ war unverheiratet ge
blieben und überließ alles, was ſonſt eine Haus
frau beſokgt, ſeiner mürriſchen Haushälterin,
wie zum Beiſpiel den Einkauf und die Zuſen
dung von Familiengeſchenken bei Geburtstagen,
zu Weihnachten und zu Oſtern. Er wußte nie,
wem er etwas geſchenkt hatte, weil er lediglich
das Geld dazu gab, das ſeine Haushälterin in
runder Summe am Monatsende von ihm for-
derte Einmal wurde Oplerbek zu einer be
freundeten Familie gerufen. Dort war ein
Töchterchen erkrankt. Das erſte, was der Arzt
und Bakteriologe erblickte, war ein hölzernes
Wollſchaf zum Spielen Die Stirn krausziehend,
grollte der Doktor „Welcher Jdiot hat dem
Kinde dieſen Bakterienfänger geſchenkt?“ Die
Hausfrau und Mutter ſchöpfte tief Atem und
platzte heraus: „Zu Weihnachten Sie, Herr
Doktor

Das Entſcheidende
Ein Sohn Richard Dehmels ſtudierte Me

dizin. Es kam die Zeit, da er ſich ſpezialiſteren
wollte, und man beriet. Die Sache war nicht ſo
einfach. Luſt hätte der Student eigentlich zu
allem.

Es kam ein Freund der Familie hinzu, ein
Kritiker. Man trug ihm die Sache vor. „Wozu
hat er denn am allermeiſten Neigung?“ begann
er zu fragen.

„Eigentlich glaube ich“, grübelte Dehmel,
„wohl zu Ohren, nicht?“, fragte er ſeine Frau.
Sie nickte

„Da würde ich abraten“, erklärte aber der
Freund. „Laſſen Sie ihn doch Zahnarzt werden.

„Warum gerade das?“
„Nun, Ohren hat der Menſch nur zwei, Zähne

aber zweiunddreißig.“

Perſonalien der Fliege
Der alte Heim, Berlins berühmter und

volkstümlicher Arzt zur Zeit der Königin Luiſe,
war in einem Mordprozeß als Sachverſtändiger
geladen. Die Sache war nicht vorwärts ge
kommen, und die Richterſchaft war wütend. Als
nun auch noch das ärztliche Gutachten über den
Giftbefund mäger ausfiel, weil eben nichts feſt
zuſtellen war, meckerte ein Beſitzer den alten
Heim an, ob er vielleicht wüßte, welche Menge
Arſenik nötig wäre, um eine Fliege umzu
bringen. „Das kann ich“, antwortete ſeelen
ruhig das Original, „nur muß ich vorher wiſſen:
Gebuürtsdatum der Fliege, Staatsangehörigkeit,
Angabe, ob ledig oder verheiratet. „Schon
gut“, unterbrach eilig der Vorſitzende, denn im
Zuſchauerraum wurde ſchon gekichert, „ich bitte
den Herrn Beſitzer, zoologiſche Fragen künftig
außerhalb des Verhandlungsſaales zu ſtellen!“

Die kleine Dame.
„Ruth“, ſagte die Mama, „du polterſt ja We

Treppe herunter, daß ich's bis hinten in der
Küche höre. Geh gleich noch einmal hinauf und
komme ganz leiſe herunter wie eine feine
Dame.“ Die Kleine verſchwindet und iſt ſehr
ſchnell wieder da. „Diesmal biſt du aber wirk
lich leiſe geweſen, mein Kind ſagte die Mama
lobend. „Ja, ich bin auf dem Geländer
heruntergerutſcht!“

Dieſe Rangen.
Zwei ſechs und ſieben Jahre alte Brüder

ſitzen im Treppenhaus auf dem Fenſterbrett und
ſpielen Karten. Die Hebamme, die mit Erfolg
ihres Amtes gewaltet hat, ſteigt die Treppe hin
ab und ſagt ſtols zu den Kleiſen: „Jch habe euch
eben ein Schweſterchen gebrächt!“ Darauf ant
wortet der ältere verächtlich: „Jch habe keens
beſtellt!“ And der Jüngere: Du gibſt.“
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Refchswettkämpfe der SA,
Die Nachrichten Wettkämpfe wurden fortgeſetzt

Am Dienstag wurde der Wettkampf der
NachrichtenSA., der im Rahmen der Reichs
wettkämpfe der SA. in Berlin ausgetragen
wird fortgeſetzt. Vor und nachmittags herrſchte
im Telegraphenſchulamt großer Vetrieb, wo ſtch
die Mannſchaften der Gruppen Niederſachſen,
Nordmark, Weſtmark, Südweſt und Niederrhein
der Morſeprüfüng unterzogen. Nachmittags er
ledigten die Mannſchsften der Gruppen Franken,
Bayeriſche Oſtmark Niederſachſen und Nord
mark auch die Prüfung im Gelände, dagegen
ſtartete die Mannſchaft der Gruppe Mitte nicht,
ſte tritt erſt am Donnerstag an.

Uberſteht man das Geſamtergebnis beider
Tage, ſo bleibt die Feſtſtellung, daß die Mann
ſchaft der Gruppe Berlin-Brandenburg,
die ſchon am Montag ihre Aufgaben erledigte,
knapp vor den Gruppen Niederſachſen und
Bayeriſche Oſtmark in Führung liegt.

Niederſachſen erzielte in der Morſe
prüfung am Dienstag 504 Punkte (228 Hören
und 276 Geben). Jm Gelände wurde der Marſch
in 40:57 für die 5 km zurückgelegt, das Schießen
brachte 5125 Punkte, der Handgranaten-Ziel
wurf 36 Punkte, die Nachrichkenübung erforderte
1 Stunde 59 Min. 37 Sek. Die entſprechenden
Zahlen für die anderen Gruppen Bayeriſche
Oſtmark Morſen: 466 P. (Hören 283, Geben
233) Leiſtungsmarſch: 38:04; KK.Schießen:
86 P., Handgranaten Zielwurf: 48 P.; Nach
richtenübung: 1:52:18. Franken: Morſen:
235 P. (Hören 119, Geben 116); Leiſtungs
marſch: 36:00; KK.Schießen: 48 P. Hand
grangtenZielwurf: 48 P. Nachrichtenübung:
wegen Zeitüberſchreitung nicht gewertet.
Nordmark: Morſen: 249 P. (Hören 145,
Geben 104); Leiſtungsmarſch: 41:29; Schießen:
77 P. Handgranaten Zielwurf: 36 P.

c

Wieder M. gegen Weißenfels
Endſpiele um den Wehrmachtpokal in Leipzig.
Die Spiele um den Wehrmachtpokal im

Handball werden am Wochenende in Leipzig
durchgeführt. Am Sonnabend ſtehen ſich auf dem
Platze der MTSA. in Gohlis die Mannſchaften
vom JR. 59 (Boruſſig Carlowitz) und JR. 53
(MSBV. Weißenfels) im erſten Vorſchlußrunden
ſpiel gegenüber. Anſchließend ſpielt der Deutſche
Handballmeiſter M. Leipzig gegen den
Sieger des heute, Mittwoch, ſtattſindenden
Zwiſchenrundenſpiels JR. 47 (Lüneburg) gegen
V. Wünsdorf. Am Sonntag treffen ſich in
Gohlis die Unterlegenen vom Sonnabend. Das
Endſpiel um den Wehrmachtpokal ſteht unter der
Leitung des Breslauer Unparteiiſchen Berndt.

Wien gegen Weißenfels
HandballStädtekampf am 28. Juli.

Zwei der ſtärkſten deutſchen HandballStadt
mannſchaften, Wien und Weißenfels, haben für
Freitag, 28. Juli, einen Freundſchaftskampf ver
einbart, der in Klagenfurt ſtattfinden wird.
Weißenfels ſtützt ſich dabei auf: Kuhwald (MSV.);
Stahr (MSV.), Stiezel (Städt. MTV.) oder Ruck
(MSV.; Michael (TV. 61), Helbing (MSV.,
Schneider (MSV); Sieler (MSV.), Liebert (TV.
64), Klingler (MSV.), Brauer (MTV. Prittitz),
Lagug (MSV.). Erſatzmann iſt Bachmann
(MSV.). Jm letzten Kampf verloren die Wiener
während der BreslauTage knapp mit 7:8 (4.3).

Naumburg Freyburg 75:22.
Jn Kleinjena trafen ſich zum fälligen

Städtekampf die Vereine Naumburg und Frey
burg. Die Saaleſtädter gewannen den Kampf an
10 Brettern mit 728 zu 238 Partien

S An 7
Gau Mitte in der Gruppe 8

Deutſche Hockeymeiſterſchaft 1939/40.
Die Reichsſportführung, Fachamt Hockey, gibt

ſehr früh den Spielplan für die nächſte
Deutſche Hockeymeiſterſchaft bekannt. Es wur
den wieder vier Gaugruppen gebildet, in denen
ſich zunächſt die Vor und Zwiſchenrundenſpiele
abwickeln. Die vier Gruppenſieger kämpfen am
19. Mai um den Eintritt in das Endſpiel, das
am 1.Juni Sonntag vor ſich gehen wird. Da
die Endrundenſpiele bereits am 16. März be
ginnen, müſſen die 18 Gaumeiſter ſpäteſtens An
fang März ſeſtſtehen. Geſpielt wird wieder nach
dem Pokalſyſtem, d. h. die unterlegenen Mann

en ſchei aus.
Anſer Gau Mitte iſt diesmal der Gruppe B

zugeteilt worden, der weiterhin noch die Meiſter
der Gaue Weſtſfalen, Niederrhein, Heſſen und
Südweſt angehören. Am 16. März ſtehen ſich
zunächſt Weſtfalen und Niederrhein ſowie Mitte
und Heſſen gegenüber. Der 7. April bringt dann
die Begegnung der beiden Sieger vom 16. März,
und am 21. April trifft der am 7. April ſtieg
reich geweſene Verein auf den Meiſter des
Gaues Südweſt, der in dieſem Jahre mit dem
TV. 57 Frankfurt Sachſenhauſen den Deutſchen
Meiſter ſtellt

Jm Hockeylager:
Erſter Sonnkag ſtets ohne Plichtſpiele,

Der erſte Sonntag in den Monaten September,
Oktober November, Dezember, Januar, Februar
und März muß, nach einer Anordnung des
Reichsachamts Hockey, ſtets frei von Pflicht
ſpielen der HockeyGauliga bleiben. Es bleibt den
Vereinen überlaſſen, für dieſe Tage Freundſchafts
ſpiele möglichſt mit Vereinen anderer Galle
abzuſchließen.

er
Halles Frauen vor Nordhauſen.

Eine Kontrolle der Ergebniſſe und Punkt
wertungen des leichtathletiſchen Städtekampfes in
Jena hat im Frauenkampf noch eine Änderung
der Rangfolge ergeben. Die halliſche Mannſchaft
erreichte nicht 4729,40, ſondern 4884,20 Punkte
und übernimmt damit vor Nordhauſen den dritten
Platz. Das genaue Ergebnis: 1. Kaſſel 5577,80,
2. Jena 5040,60, 3. Halle 4884,20, 4. Nordhauſen
4867,40 Punkte

C
Erſter KajakSlalom

am 13. Auguſt in Halle.
Die NSRL.- Kreiſe Jahn und Rudels-

burg unſeres Gaues Mitte tragen zuſammen mit
dem HJ. Gebiet Mittelland am Sonntag, dem
13. Auguſt, auf der Saale in Halle den erſten
KajakSlalom aus, mit deſſen Durchführung der
VfK. Halle 1909 beauftragt wurde. Die Strecke iſt
etwa 300 Meter lang und zweimal zu durchfahren,
Ausgetragen werden Rennen der Männer, Frauen
und Jugendlichen. Meldeſchluß zu dieſer für die
beiden veranſtaltenden Kreiſe offenen Veranſtal
tung iſt am 5. Auguſt.

rauh
Jugendkraft gewann 4:3

Vorſchlußrunde zur Deutſchen RingerMeiſterſchaft.

Der Vorſchlußrundenkampf in Zella
Mehlis zwiſchen unſerem Gaumeiſter, Jugend
kraft Zella-Mehlis, und dem Meiſter des Gaues
Mittelrhein, AC. KölnMülheim, hatte ſeine An
ziehungskraft nicht verfehlt. So waren annähernd
tauſend Zuſchauer erſchienen, die in allen Kämpfen
begeiſtert mitgingen und den Ringern für ihre
prächtigen Leiſtungen großen Beifall zollten. Beide
Mannſchaften lieferten ſich einen erbitterten Kampf.
Jn allen Gewichtsklaſſen gingen ſowohl unſere
MitteRinger als auch die Kölner Gäſte bei dem

großen Einſatz der auf dem Spiele ſtand, vorſichtig
zu Werke. Unſer Gaumeiſter war inſofern im
Nachteil, als der Bantamgewichtler Sterbenk
am Sonnabend erkrankte und Triebel für ihn ein
ſpringen mußte, der innerhalb von 24 Stunden
noch 2 Kilogramm Gewicht „machen“ mußte. Er
verlor knapp. Die Ergebniſſe (Mitte zuerſt genannt):

Bankam: Triebel--Meerſcheidt: Sieger Meerſcheidt mit
2 1 Richterſtimme. Feder: Anſchütz W. Möchel: Sieger
Anſchütz nach 8: 12 durch Armzüg am Boden. Leichk:
Drieß-Burbach: Sieger Drieß mit 3: 0. Welter: Schön
leben Möchel: Sieger Schönleben mit 3 0. Mittel: Reck
nagel--Mollitor: Sieger Mollitor mit 3:0. Halbſchwer:
Schedler--Weſtphal: Sieger Schedler mit 3: 0. Schwer:
Hartmann Beu: Sieger Beu mit 3:0.

Schwerathletik-Lehrgang in Bad Blankenburg.
Um ſeine Kreisfachwarte und KreisSchieds

richterobmänner mit den Wettkampfbeſtimmungen
vertraut zu machen, hat der Gaufachwart für

Schwerathletik, Albert Kräuter, Erfurt, einen Lehr
gang für den 26./27. Auguſt nach der Gauſport
ſchule in Bad Blankenburg angeſetzt

c

Großkayna ſiegt im Klubkampf.
Am Sonntag veranſtaltete der Kegelklub

Frankleben ein 50-Kugeln-Kegeln. Zum
Wettkampf ſtellten ſich je eine Sechſer-Mann-
ſchaft von „Alle Neune“ Krumpa, „Streitköpfe“
Großkayna und Frankleben. Sieger wurde
Großkayna mit 1547 Holz. Krumpa erreichte
1512, Frankleben 1463 Holz. Beſte Einzelkegler:
Naumann, Krumpa, 287 Holz, Heine, Groß-
kayna, 277. Der Rückkampf findet in Großkayna

anläßlich der Weihe der neuen Kegelbahn ſtatt.

Kleine Sporfschau
Mit 9: 3 Siegen gewannen die Studenten von

Oxford und Cambridge im Londoner White City
Stadion den Leichtathletikkampf gegen die Ver
treter der amerikaniſchen Hochſchulen Harvard und
Yale. Die beſte Leiſtung des Tages war die Halb
MeilenZeit von 1: 52,4, die Wethered-Oxford
erzielte.

Der „AdolfHühnleinPokal“, vom Führer des
Deutſchen Kraftfahrſports als Wanderpreis für
den Großen Bergpreis geſtiftet, wird erſtmalig
am 6. Auguſt umſtritten. Der Pokal verbleibt
jeweils für die Dauer eines Jahres im leihweiſen
Beſitz des jeweiligen Tagesſchnellſten.

Der Berliner Schiedsrichter W. Peters leitet
am 27. Juli in Riga den Fußball-Länderkampf
zwiſchen Lettland und Eſtland.

C Cuvtr)
Die Sieger

im Mitteldeutſchen Rundflug,
Das Ergebnis des Mitteldeutſchen Rund

fluges 1939 iſt: 1. Oberleutnant SchmitzLeutnant von Kiesling, Geſchw. Ansbach (auf
FW. 44 Stieglitz) 438 P.; 2. NSFK.-Rotten
führer Ferger, NSFK.Truppführer v. Schmidt,
NSFK. Gruppe 2 (auf Klemm 35 Bm.) 418 P.;
3. Oberleutnant Lignitz, Oberfeldwebel Schmidt,
Luftkriesſchule Dresden (auf FW. 44 Stieglitz)
411 P. 4. Unteroffizier Köſſinger, Leutnant
Wagener, Aufklärungsgr. 22 (auf FW. 44)
379 P.; 5. Unteroffizier Wraage, Leutnant z. S.
Manke, Küſtenaufklärungsſtaffel 2/606 (auf
FW. 44) 369 P. 6. NeFK.Sturmmann Anders,
NSFK.Sturmmann Kimbach, NSFK.-Gr. 7
(auf Siebel-Hummel) 362 P.

Ein Drei-Gaukampf im Schwimmen wurde
in Köln durchgeführt. Wie im Vorjahre ſiegte
wieder der Gau Niederrhein, und zwar mit 277 P.
vor Weſtfalen mit 228 P. und Mittelrhein mit
192 Punkten.

Eine ſtarke Leichkathletik- Mannſchaft vertritt
Baden am 13. Auguſt in Lahr im Kampf gegen
die elſäſſtſche Auswahlmannſchaft. Baden bietet
u. a. die Deutſchen Meiſter Neckermann und
Scheuring auf, ferner Köſter, Schmidt, Stadler,
Koch, Kullmann, Greulich, Wolf uſw.

Einen Rekordverſuch unternimmt Trainer
Ch. Mills mit dem Derbyſieger Dachs am 25. Juli
auf der Trabrennbahn Ruhleben. Unter Führung
eines Galoppers ſoll Dachs verſuchen, den von
Plutarch über 1600 Meter mit 1:20,5 aufge
ſtelltem DreijährigenRekord zu verbeſſern.

Eine deutſche Beſtleiſtung im Gewichtwerfen
erzielte Geiger »(Stuttgart) in Feuerbach mit
18,19 Meter.

NS.-Reichsbund
für Leibesübungen

Mitttertunger der Veretn
Ortsgruppe Merſeburg.

Aufnahmen tn dteſer Rudrtt ermätzigten Pretſenin. Vreislitte

C Sonntag, m n eunſerer Sportpklatzanlage s diesPreußes fährige Sommerfeſt ſtatt. Mit
glieder, deren Angehörige und Gönner des Ver
eins ſind herzlich eingeladen. Der Vorſtand.

Wineldeutſch und S

Ein Ausflug auf eigene Fauſt
Die drei vermißken Kinder ſind wieder da.

Sandersleben. Die drei Kinder des Bahn
arbeiters Brücher, die ſich, wie berichtet, am
Sonntagnachmittag aus der elterlichen Wohnung
entfernt hatten und ſeitdem ſpurlos verſchwunden
waren, ſind wieder heimgekehrt. Die Eltkern, die
am Abend die Kinder vermißten, hatten ſich nach
vergeblicher eigener Suche, an die Polizei ge
wandt. Alle Nachfragen bei den von den Eltern
angegebenen Adreſſen von Verwandten und Be
kannten der Umgebung waren jedoch erfolglos,
ſo daß ſchließlich SA. und Feuerwehr alarmiert
wurden. Auch dieſe Suchaktion, die bis in die
frühen Morgenſtunden dauerte, zeigte keinen Er
folg. Doch des Rätſels Löſung ließ nicht mehr
lange auf ſich warten. Statt wie ſonſt gegen
Abend wieder in die elterliche Wohnung zu
gehen, hatten die Kinder auf eigene Fauſt einen
Ausflug zu Bekannten nach Alsleben unter
nommen, wo ſie die Nacht verblieben. Da die
Bekannten nach den Angaben der Kinder an
nehmen mußten, daß ihre Eltern Beſcheid
wußten, brachte man erſt am nächſten Tag die
kleine Reiſegeſellſchaft nach Belleben, von wo aus
ſie mil! dem Zuge Sandersleben wieder erreichten
und durch ihr plötzliches Wiederauftauchen in der
Heimat aller Aufregung und Sorge ein Ende
machten.

Flucht nach verſchuldetem Unfall
Nach Verfolgung des Motorradfahrers geſtellt.

f Quedlinburg. Montag nacht wurde auf der
Hoymer Landſtraße ein Motorradfahrer, der
mit der Reparatur der Kette ſeines Fahrzeuges
beſchäftigt war und dabei von einem Radfahrer
unterſtüßt wurde, von einem aus Hoym kom
menden zweiten Motorrad in vollem Tempo
angefahren, der etwa drei Meter zur Seite ge
ſchleudert wurde und ſich dabei eine Gehirn
erſchütterung und andere Kopfverletzungen zu
zog. Der bei der Reparatur helfende Radfahrer
wurde gleichfalls zur Seite geworfen. Der
Motorradfahrer, der das Unglück verſchuldet
hatte, hielt in etwa 40 m Entfernung an. Als
aber in dieſem Augenblick ein Perſonenkraftwagen
herankam und anhielt, fuhr der ſchuldige Motkor
radfahrer in ſchneller Fahrt davon, ohne ſich um
den Verletzten zu kümmern. Der Fahrer des
Kraftwagens nahm nun ſofort die Verfolgung
des flüchtenden Motorradfahrers auf, und es
gelang ihm, den Flüchtenden nach kurzer Zeit
zu ſtellen und mit ihm an die Unfallſtelle zu
rückzukehren. Der Motorradfahrer wird ſich
wegen ſeiner Rückſichtsloſigkeit vor Gericht zu
verantworten haben.

Todesopfer eines Verkehrsunfalles
Eilenburg. Der im Ruheſtand lebendeLehrer Schel ler erlag ſchweren Verletzungen,

die er in der vergangenen Woche bei einem Ver
kehrsunfall erlitten hatte.

Södlicher Motorradunfall
durch eine Reifenpanne verurſacht.

Nordhauſen. Auf der Reichsſtraße zwiſchen
Görsbach und Kelbra führ ein mit zwei Perſonen

beſetztes Motorrad mit voller Wucht gegen einen
Baum. Der Beifahrer, der Vorarbeiter Lade
wich aus Magdeburg, brach das Genick und
fand auf der Stelle den Tod, während der Fahrer,
der Bäcker Beuchel aus Magdeburg, mit
ſchweren Verletzungen ins Nordhäuſer Kranken
haus eingeliefert wurde. Nach den bisherigen
Feſtſtellungen iſt der ſchwere Unfall auf Plaßzen
eines Reifens zurückzuführen.

Achtlos auf die Hauptſtraße
69jähriger bei einem Verkehrsunfall gekötet.

Mückenberg. Der 69 Jahre alte Wilhelm
Lehmann aus Staupitz wurde das Opfer eines
Verkehrsunfalles. Er war in den Wald gefahren,
um ſich die Waldſtreu, die er erworben hatte,
anzuſehen. Als er mit ſeinem Leichtkraftrad von
einem Waldweg auf die Straße Kleinleipiſch-
Grünhaus einbog, ſtieß er mit einem Kraftrad
fahrer aus Kleinleipiſch ſo heftig zuſammen, daß
beide Fahrer erheblich verletzt wurden. Leh
mann iſt nach kürzer Zeit ſeinen Verletzungen
erlegen, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu
haben. Der Fahrer aus Kleinleipiſch mußte ins
Krankenhaus gebracht werden.

Sechs Opfer von Verkehrsunfällen
Ein gufregender Sonnkag im Krankenhaus.

Nordhauſen. Jm hieſigen Krankenhaus
wurden am letzten Sonntag allein ſechs Perſonen
eingeliefert, die das Opfer von Verkehrsunfällen
eworden waren. Bei zwei der EingeliefertenVon Unglück an der Siechenbrücke) konnte nur

noch der Tod feſtgeſtellt werden, während die
übrigen ſofort in Behandlung genommen wurden.

Beim Baden an verbotener Stelle
Ein 9 jähriger Junge ertrunken.

Kalbe (Saale). Trotz des ſchon ſo oft be
kannt gegebenen Verbotes, in der offenen Saale zu
baden, gingen mehrere Jungen in der Nähe der
Eiſenbahnbrücke Kalbe-Oſt in die Saale. Unter
den Jungen befand ſich auch ein 9jähriger Knabe,
der nicht richtig ſchwimmen konnte. Das wurde
ihm zum Verhängnis. Vor den Augen ſeiner
Kameraden ging er plötzlich unter und ertrank.

Radfahrer als Verkehrsopfer
Nordhauſen. Auf der Kaſſeler Straße wurde

ein Schüler mit ſeinem Fahrrad von einem Auto
angefahren. Er erlitt eine Gehirnerſchütterung
und wurde in bedenklichem Zuſtande ins Kranken
haus eingeliefert. Auch in der Halleſchen Straße
wurde ein Radfahrer von einem Perſonenkraft
wagen angefahren und ebenfalls erheblich verletzt.

Gefährliches Spiel
Kind ſtürzt von der Leiter zu Tode.
Aſchersleben. Das zweijährige Töchterchen

des Schmiedemeiſters Zieſenitz in Stangerode
ſtürzte beim Spiel mit Nachbarkindern eine Leiter
hinunter und erlitt eine Gehirnerſchütterung nebſt
Schädel und Beinbruch. Nach zwei Tagen iſt
das Kind ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Vor dem Verfall bewahrt
Erneuerungsarbeiten am Schloß Kroſſen.

Kroſſen (Elſter). Eine heimatgeſchichtlich
bedeutſame Stätte iſt das auf einem Bergkegel
im unteren Elſtertal an der ſächſiſchthüringi
ſchen Grenze gelegene Schloß Kroſſen. Noch vor
wenigen Jahren drohte ihm völliger Verfall,
der ſchon ſehr weit vorgeſchritten war. A. a.
war bereits das Dach der Schloßkirche, das ur
ſprünglich wundervolle italieniſche Proſpektmale
reien aufwies, eingeſtürzt. Auch der Nordoſt
flügel des Gebäudes bildete einen wüſten
Trümmerhaufen. Rittmeiſter a. D. Zerſch,“
der das Gebäude käuflich erwarb, iſt mit
dankenswerter Tatkraft an die Wiederherſtellung
des ſchönen Barockbaues herangegangen. Nach
Aufwendung großer Summen, die in die
Hunderttauſende gehen, iſt nun nach zwei
jährigen Am und Erneuerungsarbeiten Schloß
Kroſſen dem Verfall entriſſen. Hkonomierat
Rittmeiſter a. D. Zerſch iſt vor wenigen
Wochen geſtorben und hat die Vollendung
von ihm mit viel Verſtändnis eingeleiteten
Werkes nicht mehr erleben dürfen. Die Frage
der Verwendungsmöglichkeit des neuerſtandenen
Baues, der dem Geſamtwohl dienen ſoll, iſt
noch nicht entſchieden.

Erntehelfer in der Grenzmark
Halliſche Studenten und Studentinnen im Einſatz

Halle. Der Anfang dieſes Monats ange
kündigte Sonderzug brachte am Montag die halli
ſchen Studenten, die ſich zum Einſatz in der Land
hilfe gemeldet haben von Halle über Berlin nach
Landsberg an der Warthe und Schwerin. Es ſind

insgeſamt 330 Studenten und 20 Studentinnen der
MartinLuther Univerſität Halle Wittenberg und des
Stagtlichen Technikums für angewandte Technik

e S e r wen eſechs en lang in verſchiedenen Dörfern
Kreiſe Schwerin und Landsberg den Bauern als
Erntehelfer zur Seite ſtehen werden.

Überfall auf einen Brückenwärter.
Alsleben (Saale), Als der Brückenwärter

von einem aus Leipzig ſtammenden jungen
Mann das Brückengeld forderte, überfiel dieſer
den Brückenwärter und ſchlug heftig auf ihn ein.
Durch einen zu Hilfe eilenden hieſigen Einwohner
konnte der Täter der Polizei übergeben werden,
die ihn vorläufig feſtnahm.

Wieder ein Schadenfeuer
Torgau. In der letzten Nacht brannte in

Puſchwitz ein Wohnhaus mieder, in dem italieniſche
Landarbeiter untergebracht waren. Die Feuer
wehr mußte ſich darauf beſchränken, zu verhindern,
daß das Feuer auch auf die benachbarten Grund
ſtücke übergriff.

Feuer durch Blitzſchlag.
Kroſſen. Bei einem heftigen Gewitter ſchlug

der Blitz in das Anweſen des Bauern Guſtav
Steuer ein. Zwei Gebäude ſtanden ſofort in
hellen Flammen. Das Vieh konnte gerettet
werden. Die Wehren mußten in erſter Linie die
Wohnung und die Nachbarhäuſer ſchützen
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Bericht über den Jahresabſchluß in der Natsherrnſitzung von Bad Lauchſtädt
Bad Lauchſtädt. Unter Vorſitz des Bürger

meiſters Schleiſcher fand wiederunm eine Rats
herrnſitzung im Sitzungsſaal des Rathauſes ſtatt.
Zunächſt wurde der vom Beauftragten der NS
DAP. zum Ratsherrn berufene frühere Bürger
meiſter der aufgelöſten Gemeinde Kleinlauchſtädt
eingeführt. Stadtrat Cotte händigte ihm in
ſeiner Gigenſchaft als Ortsgruppenleiter die Be
vufungsurkunde mit den beſten Wünſchen für eine
gute Zuſammenarbeit aus. Bürgermeiſter
Schleicher überreicht ihm die Anſtellungs
urkunde unter Ermahnung zur gewiſſen Er
füllung ſeiner Aufgaben. Er betonte, daß ſich die
bisherige Zuſammenarbeit mit ihm als Orts
bauernführer nur noch enger geſtalten werde.

Unter Punkt 2 der Tagesordnung legte der
Bürgermeiſter den

Rechnungsabſchluß
für das Rechnungsjahr 1938 vor und gab einen
eingehenden Bericht über das Rechnungsergebnis.
Jm großen und ganzen ſei die Entwicklung nach
dem aufgeſtellten Haushaltsplan vor ſich gegangen.
Henn auch die Einnahmen im vergangenen Jahr

für die größeren Aufgaben des Reiches etwas be
ſchnitten werden mußten, ſei der Abſchluß immer
hin befriedigend. Die notwendig geweſenen Ein
nahmeausfälle ſeien ausgeglichen worden durch
größte Sparſamkeit und durch Mehraufkommen
hauptſächlich an Gewerbeſteuer. Ja, es ſei ſogar
möglich geweſen, erhebliche Beträge auf Rücklagen
zu legen.

Das Gemeindevermögen,
das im Jahre 1933 363 249,47 M. betrug, ſei
im vergangenen Jahre von rund 428 651,28 M.
auf 494 490 M. vermehrt worden. Schulden

wurden planmäßig getilgt. Außer Straßen
pfhaſterungsarbeiten, hauptſächlich in der Bahn
hofſtraße, konnten größere Arbeiten im ver
gangenen Jahre wegen Mangel an Arbeits
kräften nicht durchgeführt werden. Die wegen

der Fertigſtellung der Siedlung
notwendig gewordene Pflaſterung der Gottſched
ſtraße wurde aus außerordentlichen Haushalts
mitteln durchgeführt. Trotzdem iſt es möglich
geweſen, im vergangenen Jahre auch noch einen
befriedigenden über ſchuß herauszuwirt

prüfungsamt wiederum den Rücklagen zugeführt
werden muß.

Das Winterhilfswerk wurde im ver
gangenen S durch Abführung der Überſchüſſe
aus den Stiftungen unterſtützt. Für die Ein
richtungen der NS.-Volkswohlfahrt
wurden rund 3000 M. für den Kinder
garten und rund 600 M. für die Unter
S der Schweſternſtation veraus
gabt. Die Hitler- Jugend erhielt im ver
gangenen Jahre zur Durchführung ihrer Auf
gaben insgeſammt 885 M. Zur Verbeſſerung der
Feuerlöſcheinrichtungen einſchließlich
Anlegen eines Feuerlöſchteiches wurden rund
2176 M. verausgabt.

Unter Punkt 3 wurde Kenntnis genommen
von dem Ergebnis der Kirſchenverpachtung, von
Zugangsüberweiſungen nach dem preußiſchen
e und von der Auflöſung des biserigen Ortsſchulverbandes Kleinlauchſtädt. Zum
Schluß gelangten verſchiedene Angelegenheiten
zur Ausſprache.

Vor der Arbeit gut bedacht
heißt die Ernke leicht gemacht.

8 Zu den wichtigen Vorbereitungen zur Ernte
gehört nicht zuletzt auch das Jnſtandſetzen der
Maſchinen und Geräte, des Geſchirrs der Zug
tiere und des ſonſtigen Arbeitszeuges. Schadhafte
Teile der Räder, Deichſeln uſw. an den zum Ab
transport des Getreides beſtimmten Wagen
müſſen erneuert und auch ſonſtige Mängel un
bedingt beſeitigt werden. Es hieße am unrichti
gen Ende ſparen, wenn man derartige Arbeiden
verſäumen wollte. Nicht zu vergeſſen iſt das
Schmieren der Wagenachſen und Räder, damit
ein reibungsloſes Abfahren der manchmal recht
ſchwer beladenen Fahrzeuge vor ſich gehen kann.
Ferner ſorge man dafür, die Feldwege in Ord
nung zu bringen, um das Fahren zu erleichtern
und die Zugtiere zu ſchonen. Wichtig iſt auch die
Reinigung der Scheune und des Banſenraumes,
da ſonſt der Bodenſatz unvorteilhaft auf das neue
Getreide einwirken könnte. Selbſtverſtändliches
Gebot iſt es auch, durchgefaulte Böden, loſe Dielen
bretter u. a. m. vor der Benutzung der Scheune
auszubeſſern, um Unfälle bei den Arbeitskräften
zu verhüten. Vor allem müſſen die Leitera in
einwandfreiem Zuſtande ſein, weil der Sturz von
den Leitern zu den gefährlichſten, aber leider auch
zu Den häufigſten Unfällen zählt. Beim Beladen
der Erntewagen iſt unbedingt auf die richtige
Verteilung der Laſten zu achten. Zugtiere ſind
während des Beladens unter genügender Aufſicht
e damit ſie nicht plötzlich ſcheuen, wo

ch es ſchon oft zu ſchweren Unglücksfällen kam.
Senſen, namentlich die Senſenbläkter, Gabeln und
Hacken bringe man ſtets recht ſorgfältig aufs
Feld, damit unterwegs keiner zu Schaden kommt.
Vornehmſtes Gebot bei allen Erntearbeiten iſt die
Unterlaſſung des Rauchens, da achtlos weggewor
fene Streichhölzer, glimmende Zigaretten, Zi

ren oder Tabakreſte zu den folgenſchwerſten
änden führen können.

Zum 75. Geburkskag.
S Meuſchau. Am Donnerstag begeht Frau

Berta Tannewitz geb. Jftiger den 75. Ge
burtstag. Die Jubilarin erfreut ſich noch einer
recht guten Friſche und Rüſtigkeit. Geboren in
Meuſchau, hat ſie in ihrem Heimatort ein arbeits
reiches Leben vollbracht. Es war ihr vergönnt,
das goldene Ehejubiläum mit ihrem Mann am
31. Auguſt 1935 zu feiern. An ihrem Ehrentage
wird Mutter Tannewitz von einem großen
Kinder und Enkelkinderkreis beglückwünſcht wer
den. Auch wir reihen uns gern in die Reihe
der vielen Gratulanten mit ein.

Am Freitag Mütterſtunde.
S Schkopau. Die nächſte Mütterberatung findet

hier am Freitag, dem 21. Juli 1939, 15 Uhr, ſtatt.
Zu zahlreichem Beſuch werden die Mütter und
jungen Frauen aufgefördert.

Hartobſtverpachtung.

S Delitz am Berge. Der Hartobſtbeſtand der
hieſigen Gemeinde erbrachte gegenüber dem Vor
jahre eine etwa 50prozentige Mehreinnahme.
Den Zuſchlag erhielt der Sbſter Franz
Schröder von hier für 425 M.

Keine Mückenplage.
s Burgliebenau. Beim Beſuch unſerer ſchönen

Auedörfer kann man in dieſem Jahre bis jetzt die
Feſtſtellung machen, daß die Zahl der Wanderer

egen früher geſtiegen iſt. Dies dürfte vor allemer Grund darin haben, daß 1939 bisher keine
Mückenplage brachte.

Helfer bei der Ernte
Folgt alle dem guten Beiſpiel der erſten Tage.

8 rer Nur unter größten Schwierigkeiten konnte das Heu in dieſem Jahre geborgen
werden. Durch den vielen Regen iſt auch die Gin
bringung der Ernte beſchwert, ſo daß die Arbeits
kräfte nicht ausveichen. Überall wird nun das
Wort „Stadt und Land, Hand in Hand“ in die
praktiſche Wirklichbeit umgeſetzt, in der Menſchen
in der Stadt in ihrer Freizeit zu den Bauern aufdas Feld gehen und ihnen bei ihrer ſchweren Arbeit

helfen So haben ſich auch hier eine Reihe Frauen
der NS.Frauenſchaft und Männer der Partei zur
Verfügung geſtellt. Schon ſeit zwei Wochen ſind
ſie als landwirtſchaftliche Helfer und Helfevinnen
tätig. Sie werden ſpäter in ihr Alltagsleben mit
dem Bewußtſein zurückkehren, zur Ernährungs
ſicherung des Volkes ihren Teil beigetvagen zu
haben. Allen denen, die infolge ihrer körperlichen
Verfaſſung in der Lage ſind den Bauern zu helfen
ſet geſagt, daß nach dem Lippenbekenninis die Dat
folgen muß.

Vorbereitung der Wintergrbeit
Vorſchau auf das kommende KdF. Programm.

s Schkeuditz. Am Freitagabend tagten die
Betriebs und Blockwarte der NSG. „Kraft durch
Freude“ in der „Stadt Berlin“. Auch Kreiswart
Wegener, Merſeburg, und Bürgermeiſter
Herrman, Schkeuditz waren anweſend. Jm
Mittelpunkt der Tagung ſtand der Rückblick auf
das Volksfeſt, von dem Ortswart Vetter mit
gutem Recht behaupten konnte, daß es ſehr gut
geklappt hat und zur Zufriedenheit aller verlaufen
iſt. Im weiteren Verlauf der Sitzung berichtete
Hrtswart Vetter über die Vorarbeiten für den
kommenden Winterſpielplan des Theaterrings.
Es werden eine Reihe bekannte alte und neue
Operetten. und Luſtſpiele zur Aufführung ge
langen u. a. „Romän um Eva“, „Paganini“,
„Der Sprung aus. dem Alltag“, „Ein Glas
Waſſer“ und „Schön iſt die Welt“. Mit zwei
Schauſpielen Bismarcks Sturz“ und „Der Hoch-
verräter“ und einer Oper Her Poſtillon von
Lonjemegau“ wird für jeden Geſchmack etwas vor
handen ſein, ſo daß auch für den kommenden

Schwerer Verkehrsunfall
Eine Frau vom Auto umgeſahren

Beung. Am Dienskagnachmikkag, kurz
nach Schluß der Schicht, ereignete ſich am Fabrik
tor der Beunger Kohlenwerke ein krotz ſeiner
Schwere den Umſtänden nach dennoch glücklich
abgelaufener Verkehrsunfall. Die in den Beunger
Kohlenwerken beſchäfkigte, aus Frankleben ſtam
mende Ehefrau Wioka kam aus dem Fabrikkor
und war im Begriff, auf ihr Fahrrad zu ſteigen,
cils ſie von einem aus Richtung Großkayng kom
menden Perſonenkraftwagen angefahren und er
heblich verletzt wurde. Werksſantäter leiſteten
die erſte Hilfe, der aus Frankleben herbeigerufene
Arzt Dr. Merker ſtellte außer Hautabſchürfun-
gen und Prellungen einen komplizierken Unker-
ſchenkelbruch, Waden und Knöchelbruch feſt und
ordnete die Uberführung der Verletzken ins
Krankenhaus Bergmannskroſt nach Halle an.

Wie die ſofort aufgenommene Unterſuchung
und die Vernehmung zahlreicher Zeugen ergeben
hat, dürfte den Kraſtwagenführer kaum ein Ver
ſchuülden an dem Unfall treffen. Wohl iſt die
Fabrikausfahrt deutlich als ſolche gekennzeichnet,
doch mindert das nicht die Sorgfaltspflicht der
aus ihr herauskommenden Männer und Frauen,
wenn auch die Kraftfahrer auf der viel befah
venen Hauptverkehrsſträße ebenfalls zu beſon
derer Vorſicht angehalten ſind, denn gerade zu
Zeiten des Schichtwechſels herrſcht hier reger
Verkehr. Der Kraftwägenfahrer ſah die Frau
aus dem Fabriktor kommen, die im Begriff war,
ihr Fahrrad zu beſteigen. Wie durch einwand-
freie Zeugen angegeben wurde, iſt ſein mehr
maliges Hupen von anderen Straßenbenutzern
gehört worden. Im letzten Augenblick habe jedoch
die auf einem Auge erblindeke Frau noch ver
ſucht, die andere Straßenſeite zu erreichen. Der
Führer des Wagens wollte der Frau noch aus
weichen, ſie wurde jedoch noch vom rechten Kot
flügel erſaßt und auf die Motorhaube gehoben.
Im gleichen Augenblick fuhr das Auto gegen einen
Straßenbaum, die Frau wurde noch einige Meter
mitgeſchleift, ehe der Wagen vor dem nächſten
Baum zum Halten kam. Das ſchwerbeſchädigte
Fahrzeug mußte abgeſchleppt werden.

Das iſt wieder ein Anfall, der ſich bei ge
nügender Umſicht ſicher hätte vermeiden laſſen,
wenn auch hier beſonders tragiſche Umſtände mik
ſprechen mögen. Deshalb, Radfahrer und Fuß-
gänger, achtet auf die Verkehrsvorſchriften und
die Hauptverkehrsſtraßen. Aber auch den Kraft
fahrern gilt beſonders die Mahnung: Rehmk Rück
ſicht auf die ſchwer ſchaffenden Volksgenoſſen und
denkt daran, daß ein Menſchenleben wichtiger iſt,
als das beſte Rechthaben.

Und nun auch die Jahnſtraße.
Kötzſchen. Jm elften Jahre nun beſteht die

LudwigJahnStraße, die ehedem Entenplein
hieß. Jn all den Jahren führte die Straße ein
Schickſal, das mit Waſſer, Schlamm und ÄArger
enge Beziehungen hatte. Dieſer unerfreuliche
Zuſtand wird nun endgültig beſeitigt. Die Straße
der Siedler wird jetzt ausgebaut und erhält vor
allem erſt einmal Gehſteige. Das Material dazu
wurde bereits angefahren.

n der nach Prüfung durch das Gemeinde

Winter ein reger Beſuch erwartet wird, zumal die
Preiſe wieder ſo niedrig wie nur möglich gehalten
ſind. Außerdem ſind wieder einige bunte Abende
und auch verſchiedene Konzertabende vorgeſehen,

Beſuch im Pimpfenlager
S Schkeuditz Am vergangenen Sonnabend

ſtattete Bürgermeiſter Herrmann dem Pimpfen
lager in Lützen, in dem 15 Schkeuditzer, 15 Weh-
litzer und 1 Ermlitzer Pimpf weilen, einen Beſuch
ab, um einen Eindruck von dem Leben und Treiben
im Sommerlager der Pimpfe zu bekommen. Be
ſonderen. Eindruck machte dabei die Ordnung, die
überall herrſchte. Während die Pimpfe bei einer
luſtigen Waſſerſchlacht Abkühlung ſuchten, zeigte
Jungbannführer Huß das Lager. Außer den
Schlafzelten, in denen jeweils 12 bis 15 Jungen
von 500 Pimpfen untergebracht werden, iſt auch
noch ein Kantinenzelt und das Rundfunkzelt, von
dem außer der Unterhaltungsmuſik auch Tages
nachrichten und alle wichtigen Befehle verkündet
werden. Beim Abſchied von den Jungen, die in
zwiſchen vom Bad zurückgekehrt waren, verteilte
Bürgermeiſter Herrmann Kuchen und Schoko
bade unter ſie, was natürlich große Freude auslöſte

Das Sängerorcheſter ſpielke.
8 Schkeuditz. Eines ſehr guten Beſuches er

freute ſich das Gartenkonzert, das die Orcheſter
abteilung der Sängerkameradſchaft „Liedertafel“
am Sonntagnachmiktag im „Stadtgarten“ veran
ſtaltete. Das war auch kein Wunder, denn das
Orcheſter iſt überall beſtens bekannt durch ſein
Können. Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache
durch Pg. Fr. Thieme bot es dann einen
bunten Strauß froher Weiſen und wurde durch
ſich immer wiederholenden Beifall zu neuen Dar
bietungen aufgefordert.

In der letzten Woche.
s Schkeuditz. Vom Standesantt Schkeuditz

wurden in der Woche vom 9. bis 15. Juli zwei
Geburten, drei Eheſchließungen und ein Todesfall
beurkundet.

Sommerferien.

8 Tollwitz. Die diesjährigen Sommerferien
beginnen am 19. Juli und enden am 11. Auguſt.

Viele junge Haſen.
Tollwitz. Nach Mitteilung aus hieſigen

Jägerkreiſen wurden in unſerer Flur und den an
liegenden Gemarkungen erfreulicherweiſe viele
junge Haſen feſtgeſtellt, ſo daß die diesjährige
Haſenjagd gut zu werden verſpricht.

Keine Felddiebſtähle mehr.
8 Tollwitz. Als eine bemerkungswerte Tatſache

muß vermerkt werden, daß Klagen über größere
Felddiebſtähle, wie ſie in früheren Jahren an der
Tagesordnung waren, jetzt verſtummt ſind.

Wenig Arbeit im Standesamk.
s Lützen. Jn der Woche vom 9. bis 15. Juli

wurden vom Standesanit eine Geburts und eine
Eheſchließung beurkundet.

Die Bühne für Volkshygiene kommk.
8. Lützen. Auf ihrer Gaſtſpielreiſe durch unſer

Gaugebiet wird die Deutſche Bühne für Volks
hygiene auch unſerem Ort einen Beſuch abſtatten
und dabei das Zweckſchauſpiel im Kampf gegen
die Tuberkuloſe „Halt!
führen.

Gevatter Hein!“ auf

b Aug' und Hand
Benndorf. Die Kriegerkamergadſchaft Benn

dorf veranſtaltet bis zum 23. Juli ein Preis
ſchießen mit Normal- und Kleinkaliber. Da wert
volle Preiſe in Ausſicht ſtehen, dürfte dieſe Ver
anſtaltung rege beſucht werden.

Kameraden guf See.
Krumpa. Die Gaufilmſtelle zeigt heute

abend das Filmwerk „Kameraden auf See Wie
im übrigen Gaugebiet, wird auch hier dieſer
Film ſeinen Zweck nicht verfehlen.

Erweiterung der Siedlung.
Krumpa. Die Krumpaer Landſtraße, ehe

dem nur von Feld und Wald umſäumt, weiſt
heute die begehrteſten Bauplätze auf. Bis nach
Neubiendorf hin wächſt eine Siedlung nach der
anderen aus dem Boden und es wird nicht mehr
lange dauern, und Krumpa iſt mit Mücheln ver
wachſen.

Kreisappell der Feuerwehren
Dienſtappelle und Übungen.

S Mücheln. Am 30. Juli findet in Mücheln
der Kreisäppell der Feuerwehren des Kreiſes
Querfurt ſtatt. Da die Durchführung des
Appells in bewährten Händen liegt. iſt ein
voller Erfolg der Veranſtaltung gewährleiſtet.
Die Dienſtfolge gibt ein Bild von der viel
ſeitigen Arbeit und den reichen Aufgaben der
Wehr. Dem Appell ſelbſt gehen Vorführungen
eines Löſchzuges der Wehr Mücheln im Exer
zieren voraus. Beſonders intereſſieren dürfte
der Einſatz von taktiſchen Gruppen an verſchie
denen Geräten und die Vorführung modernſter
Handfeuerlöſcher.

Erneuerung der Kiärche.
Mücheln Unſere Kirche wird innen völlig

überholt. 1898 umgebaut, war jetzt eine Er
neuerung des Jnneren notwendig geworden. Die
Deckenmälerei iſt bereits fertiggeſtellt. Augen
blicklich ſind die Handwerker damit beſchäftigt,
den Altar und die Kanzel zu überholen. Rings
um die Empore ſind Allegorien angebracht, die
in ihren landſchaftlichen Hintergründen eine An

lehnung an das Heimatbild gefunden haben.

Gemeinde Leung,

Fahrtengrüße aus Heidelberg
Die Leunger Nachrichkten-H9J. in Baden.

X Leung. Am Freitagabend fuhren die Hitler
jungen der Nachrichtenſchar Leung zuſammen mit
den 500 Fahrktteilnehmern unſeres Jungbannes
302 zu einer 14tägigen Fahrt nach Baden. Am
Sonnabend früh nach Eintreffen in Mannheim-
Friedrichsfeld machte ſich die Fahrtengruppe ſelb
ſtändig, um nach Heidelberg, der ſchönen
Stadt am Neckar, zu wandern. Eine Schloß
beſichtigung und Beſteigung des faſt 600 Meter
hohen Königsſtuhl und eine ſteile Abfahrt mit der
Bergbahn brachte uns wieder hinab in die Stadt.
Nach endloſem Aufenthalt auf verſchiedenen Bahn
höfen wurde abends Mosb gch erreicht von wo
ein längerer Marſch zum Ziel, dem Aſſaulzer

hof führte. Dort freundlichſt aufgenommen,
wurde die erſte Nacht in Baden im Strohlager
verbracht.

Am Sonntag marſchierte unſere Fahrten-
gruppe dann im ſtrömenden Regen nach
Kochendorf, wo wir zu Mittag aßen, und
in der Jugendherberge übernachteten. Da am
Montag ein gewaltiger Marſch bevorſtand, wurde
ſchon Um 5 Uhr morgens geweckt. Aus dem
großen Marſch wurde aber glücklicherweiſe nichts,
da wir außer der kurzen Strecke (6 kmm) nach
Neckarſulm, wo wir das NSU. Werk be
ſichtigten, ſonſt alles im Laſtwagen fuhren. Mit
tags wurde in der Jnfanteriekaſerne in Heil
bronn (Makkaroni mit Gulaſch) gegeſſen. Ein
Kameradſchaftsabend in Bönnigheim mit der
dortigen Ha. und BDM. beſchloß den Tag. So
verliefen die erſten Tage unſerer Fahrt.

Heil Hitler
Die Fahrtengruppe 8 Nachr.-Gef. 1/302.

SWwad därrenberg

Anhalten vor der Einfahrt!
Stoyſtraßen zur Erhöhung der Verkehrsſicherheit.

Bad DHürrenberg. An mehreren Straßen
einmündungen ſind auch in unſerem Badeort jetzt
„HaltSchilder“ in blauroter Farbe und in der
Form eines auf der Spitze ſtehenden Dreiecks an
gebracht worden. Als Ergänzung werden auch
quer über die einmündende Nebenſtraße deutlich
ſichtbare rote Streifen mittels beſonders einge
färbter Pflaſterſteine gezogen. Dieſe Markierung
beſagt für alle Fahrzeuge die Verpflichtung zum
Anhalten vor der Einfahrt in die Durchgangs
ſtraße. Erſt nachdem der Fahrer ſich davon über
zeugt hat, daß die Einfahrt frei iſt, darf die
Weiterfahrt erfolgen. Die Maßnahme iſt vorerſt
bei der Einmündung der Kurhaus in die Herbert
NorkusStraße, der Weißenfelſer Straße in die
Kalteneiſener Straße und der Straße am Kirch
platz in die Kalteneiſener Straße eingeführt wor-
den. Bei ausreichender Beachkung dieſer Vor
ſchriften durch alle Fahrzeugbenutzer einſchließlich

der Radfahrer und Fuührwerke iſt ein weiterer
Unſicherheilsfaktor der zunehmenden Verkehrsdichte
ausgeſchaltet.

Von gutem Erfolg gekrönt
Abſchlußbeſprechung der Turniergemeinſchaft.

z Dürrenberg. Am Montagabend traten die
Mitglieder der Turniergemeinſchaft zur ab
ſchließenden Beſprechung des Reit, Spring und
Fahrturniers 1939 im „Naumannbräu“ zuſam-
men. Der Führer der Reiterſtandarte J 138,
Sturmbannführer O. JIImann, gab einen
Aberblick über den reiterlichen und finanziellen
Ausgang der Großveranſtaltung. Trotz des un
gewöhnlich ſtarken Regenfalls konnte der ſtarke
Beſuch dazu beitragen, einen finanziellen Aus
gleich zu ſchaffen. Es ſtehen der Durchführung
des Turniers 1940 keine Schwierigkeiten im
Wege, ſo daß die erlebnisreiche Einrichtung im
kommenden Jahre auch zum dritten Male ge
ſtartet wird.

Aus Naumburg
Vom Tod überraſchk.

Naumburg. Als am Sonntagnachmittag
Frau verw. R. von hier mit ihren Kindern, Enkeln
Und Urenkeln in einem Gaſthof in Almrich kurze
Einkehr gehalten hatte, wurde ſie von einem plötz
lichen Unwohlſein befallen. Als ſie im Begriff
war, ihrer Tochter noch etwas zuzurufen, machte
ein Herzſchlag ihrem Leben ein Ende. Die Ver
ſtorbene ſtand im 71. Lebensjahre.

Wem gehört das Fahrrad?
Naumburg. Seit einigen Wochen wird bei

der Kriminalpoligei ein älteres Herrenfahrrad auf
bewahrt, das vermutlich einem Landwirt von
einem Felde geſtohlen worden iſt. Der Eigen
tümer wolle ſich im Poligzeidienſtgebäude Kl. Salz
gaſſe, im 1. Stockwerk, bei der Kriminalpolizet
melden.

Aus dem Unſtruttal s
Von der Kleinſtedlung.

Laucha. Wie bekannt, werden von der
Mitkeldeutſchen Heimſtätte an der Golzener
Straße 14 Kleinſiedlerſtellen errichtet. Gebaut
werden 7 Doppelhäuſer mit den dazugehörigen
Rebengebäuden. Bis jetzt ſind 2 Doppelhäuſer
eingedeckt, 3 Doppelhäuſer gerüſtet, ebenſo die
Nebengebäude, während die übrigen im Ent
ſtehen ſtnd. Bis zum Spätherbſt kann damit
gerechnet werden, daß die Siedler ihr Eigen
heim beziehen können.

Eine ſchöne Einnahme.
Laucha. Jm Rahmen der vom Garten

bauwirtſchaftsverband vorgeſchriebenen Form
wurde am Freitagabend im „Ratskeller“ hier
ſelbſt das der Stadt Laucha gehörige Hartobſt
verpachtet. Pächter iſt der Obſter Albert Tänzer
von hier. Der Erlös betrug 2300 M. Im ver
gangenen Jahre war das Hartobſt nicht ver
pachtet.

Kansfelder Land

Einquartierung mit Manöverball.
Oberröblingen. Am 21. Juli bekomnurt

unſer Ort die Einquartierung eines Teiles motori
ſierter Jnfanterie. Die Mädchen freuen ſich ſchon
auf den Manöverball am Freitag, der im Gaſt
hof „Zum Kronprinz“ veranſtaltet wird.

Erneuerungsarbeiten an der Kirche.
Oberröblingen. Der Turm der evangeliſchen

Kirche wurde hier erneuert, da beim alten Zuſtand
die Ziegeln micht mehr wetterfeſt waren. Die
Kirche erhielt ebenfalls einen Blitzableiter.

Kontrolle der Dreſchpkätze.
Oberröblingen. Durch den hauptamtlichen

Brandſchauer Dannemann, Teutſchenthal wird
in den nächſten Tagen eine Kontrolle der Dreſch
plätze vorgenommen. Bei dieſer Gelegenheit
werden ebenfalls die Lokomobilen kontrolliert
Die Kontrolle wird im ganzen Mansfelder
Seekreis vorgenommen.

Vollendeter Ausbau.
Alberſtedt. Das frühere Edelſche Grund

ſtück war in einem baufälligen Zuſtand. Es
r nun erneuert und kann wieder benutzt

n.
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Puppenspiel auf der Freſlichthähne
Kaſperles Reiſe nach Afrika Ein froher Nachmittag bei den Puppenſpielern in Bad Dürrenberg

Seitdem unſere Hohnſteiner auf der Welt
ausſtellung in Paris im Jahre 1937 außer an
deren gleich erfolgreichen Marionettentheatern
mit der Goldenen Medaille ausgezeichnt wor
den ſind, hat ſich auch der Kreis der Jnter
eſſenten im eigenen Lande beträchtlich vermehrt.
Es bewahrheitet ſich auch hier leider wieder
einmal die alte, auch heute längſt noch nicht
Sen überwundene Erfahrungstatſache, daß der
Deutſche erſt einmal ins Ausland gehen muß,
damit ihm das eigene Volk glaubt, daß er ein
Könner und ein Künſtler iſt, der wirklich etwas
Beſonderes leiſtet, für das man ſich ebenfalls
intereſſteren muß, um nicht etwa als rückſtändig
zu gelten. Die Hohnſteiner ſind nun, nach meh
reren früheren Beſuchen in Merſeburg durchGaſtſpiele der NSG. „Kraft durch Freude ver
pflichtet, inzwiſchen mehrmals bei uns geweſen,
und ſte haben zu ihren alten Verehrern viele
neue Anhänger gewonnen, die ihnen weiter die
Treue halten werden. wann immer ſie ihren
Beſuch bei uns ankündigen.

Wenn von den Puppenſpielern die Rede iſt,
müſſen wir an die Hohnſteiner und an Max
Jakob, ihren unermüdlichen Leiter, denken, der
ſich zu keiner Zeit die Mühe verdrießen ließ,
bis er endlich die langverdiente und ihm heute
gern gewährte Anerkennung fand. Darüber
aber wollen wir nicht vergeſſen, daß außer ihm
auch noch andere Menſchen mit der gleichen
Liebe, derſelben Zähigkeit und im gleichen
Glauben an ihre gute Sache ſeit Jahren in der
Stille tätig geweſen ſind, bis ihr ernſtes, künſt
leriſches Wollen endlich beachtet wurde. Denn
das Puppenſpiel iſt eine gar feine Kunſt, die
man als Schulbub mit dem erſten, zum vierten
Geburtstag geſchenkten Kaſperletheater zu lernen
anfängt, bis man von der Liebe zu den kleinen
Holzfiguren nicht mehr loskommt. Nur der wird
ein rechter Puppenſpieler, wie ihn Theodor
Storm in ſeinem „Pole Poppenſpäler“ ſchildert,
der als Bub mit ſeinen Puppen zu Bett ging,
der von ihnen träumte zur Nachtzeit und der
tagsüber alle ſeine kleinen Jungenerlebniſſe
„ſpielend“ mit ihnen teilte, wie andere mit
ihren Geſchwiſtern die geſchenkte Schokolade.
Und gar bald kam auch der Wunſch auf, ſi
ſeine Puppen ſelbſt zu ſchnitzen aus einem Stück
Weidenholz und ſpäter dann, als die Anſprüche
größer wurden, aus Lindenholz, das irgendwo
erbettelt wurde. Dem rechten Puppenſpieler ſind
ſeine Figuren Gefährten, durch die er Leid und
Freud mit anderen teilt und durch deren Mund
er zu den Menſchen ſpricht, wie ein guter Schrift
ſteller ſeine inneren Erlebniſſe eben im Buch
geſtaltet, damit andere an ihnen teilhaben. Da
bei iſt die rechte Kunſt des Puppenſpieles ſo
vielgeſtaltig, denn der Puppenſpieler iſt nicht
nur Akteur vieler Figuren, er muß ihnen auch
Leben einhauchen, wenn ſeine Kunſt als Erleb
nis wirkſam werden ſoll.

Einen ſolchen Mann und einen in jedem
Sinne echten und rechten Puppenſpieler haben
wir auch in unſerem Gau. Es iſt Oskar

der Leiter der Künſtler- Hand
puppenſpiele Halle, der ſchon ſeit Jahren dieſe
Kunſt pflegt und ſie in der Stille reifen ließ,
ſo daß er heute mit gutem Recht vor ſein Publi
kum hintreten darf, um ſich ihm durch ſeine
Holzfiguren zu zeigen. Auch er ſchnitzt, wie die
Hohnſteiner, ſeine Puppen ſelbſt, den das erſt
iſt die Vorausſetzung, daß ſie durch die eigene
Schöpferkraft Fleiſch von ſeinem Fleiſch, Blut
von ſeinem Blut und ſeines Geiſtes Kinder
ſind. So iſt Freund Kaſperle ein richtiger
Bartholdſcher Geſelle, der uns ſeines Herren
und Meiſters Wollen im Spiel offenbart, und
alle die anderen Geſtalten ſind Zeugen des
a der den unſichtbar bleibenden Menſchen

eſeelt.

Wir haben ſchon viel von ihm und ſeinem
Spiel gehört, mit dem er ſich in letzter Zeit
auch in unſerem Gau ſchon viele Freunde er
worben hat, wenn er vor großen und kleinen

Ob Kaſperle wohl dem Teufel entrinnt?
Die bange Frage in allen Kinderherzen

Aufn.: Große.

Leuten ſpielte. Nach den nie ſo recht geglückten
Märchenaufführungen im Vorjahre auf der da
für eigens mitten im Grün der Bäume des
herrlichen Kurparks in Bad Dürrenberg
errichteten ſchönen Freilichtbühne hatte nun der
Handpuppenſpieler Oskar Barthold ſein ſchönes

Kaſperhaus aufgebaut. Kur und Badeverwal
tung unſeres Solbades verpflichteten ihn für
einige Aufführungen, um den im Solbad zur
Erholung weilenden Kindern und allen den an
deren kleinen de etwas Beſonderes zu bieten
Sein erſtes Gaſtſpiel in Bad Dürrenberg hatte
infolge der Angunſt des Wetters an dieſem Tag
nicht einen ſo großen, wenigſtens äußerlich ſicht
baren Erfolg. Die aber dennoch gekommen
waren, und das ſind nicht nur Kinder geweſen,

waren von dieſem erſten Debüt des halliſchen
Kaſperles ſo entzückt, daß ſie nicht nur ſelbſt
wiederkamen, ſondern ſie hatten ſo viele großeund kleine Freunde mitgebracht, daß nach der
Ankündigung zweier neuer Aufführungen für
den vergangenen Sonnabend das ſchöne Frei
lichttheaker ſchier überfüllt war, ſoweit es
wenigſtens die Sitzgelegenheiten betraf. Die

blieben in erſter Linie den Kindern vorbehalten
und wenn die Großen e mußten, und doch
dageblieben ſind, ſo iſt das ein äußeres Zeichen
dafür, daß es auch ihnen recht gut gefallen hat.
Das iſt ein Erfolg, auf den ein „rie tiggehender
Theaterdirektor“ neidiſch werden könnte Für
Oskar Barthold und ſeine Getreuen aber wird
dies nur ein Anſporn W auf dem nun ſo
glücklich eingeſchlagenen Wege weiterzugehen.

Die Puppenſpieler haben mit den beiden
Aufführungen von Kaſperles Reiſe zum Sultan
von Afrika und von der Suche nach dem Schatz
im Acker nicht nur die Kinderherzen erobert
Wer die Begeiſterung der kleinen Zuſchauer und
ihre Freude miterlebte, wie ſie Anteil nahmen
am Geſchick ihres Lieblings und Freundes
Kaſper unter den Negern und Teufeln der
ſpürte, daß hier eine alte Sehnſucht wieder
erweckt wurde um die ſich große Künſtler unter
ihrem erwachſenen Publikum oft vergeblich
mühen: daß im Spiel eine Gemeinſchaft ge
ſtaltet wird die alle Teilnehmer umfaßt. Das
iſt Oskar Barthold gelungen, und das iſt für
ihn der ſchönſte Dank e mit der Freude,
die er uns vermittelte. Von ſeinem Spiel er
zählen unſere Kinder noch lange, und dadurch
bleibt es auch für uns lebendig

Hermann Albrecht.

S

Jdylliſch iſt die ganze Anlage mit dem Kaſperhaus auf der Freilichtbühne im Kurpark.

Luftſchutzübung am Freitag
A Weißenfels. Am Freitag, 21. Juli, von

16--18 Uhr, werden im Rahmen einer Luftſchutz
übung durch eine Sirene die Signale „Flieger
alarm“ und „Entwarnung“ gegeben. Das
Übungsgebiet erſtreckt ſich auf die Wieland,
Seydlitz- und Novalisſtraße. Die Bewohner
dieſes Gebietes haben ſich zu dieſer Zeit luftſchutz
mäßig zu verhalten, ebenfalls alle ſich zu dieſer
Zeit im Übungsgebiet aufhaltenden Perſonen.

25 Jahre „Hausfürſt-Kaffee“.
Weißenfels. Auf ein 25jähriges Beſtehen

kann die bekannte hieſige Gaſtſtätte „Hausfürſt
Kaffee“ zurückblicken. Es war früher der
„Rautenkränz“ und ſpäter „Heinrichs Hof.

Poſtſtelle Langenddorf.
H. Langendorf. Nun ſind auch unſere Poſt

verhältniſſe verbeſſert worden. Ab 15. Juli iſt
die Poſtſtelle Langendorf in eine ſolche größeren
Umfanges umgewandelt worden. Neu iſt eine
Sonntagszuſtellung im Orte eingeführt worden,
auch Schalterſtunden wurden feſtgeſetzt. Die Ver
waltung der Poſtſtelle bleibt in den Händen des
bisherigen Jnhabers, Walter Bernard.

Wichtig für Siedlungswillige
S Granſchütz. Jn einer Zuſammenkunft der

Siedlungswilligen unſerer Gemeinde Vertretern
der Mitteldeutſchen Heimſtätte und des Bürger
meiſters, ſtand die Schaffung von Neuſiedlungen in
Granſchütz zur Sprache. Es wurde betont, daß
zur Durchführung von Sieddlungen vier Dinge ge
hören, und zwar Menſchen, Land, Geld und Träder,
welche das Vorhaben zur Ausführung bringen.
Nicht jeder kann ſiedeln, ſondern es werden an
jedem Bewerber verſchiedene Vorausſetzungen ge
knüpft. Das Land für den neuen Siedlungsblock
wird durch die Gemeinde beſorgt. Die Geldbe
ſchaffung ſoll mit etwa 15 Prozent der Bau und
Bodenkoſten der Bewerber ſelbſt übernehmen.
Kinderveiche brauchen nur 10 v. H. Die Zinſen
werden mit der Tilgungsſumme, etwas50 Mark
pro Jahr, betragen, eingerechnet ſind hierbei die
Verwaltungs und Betreuergebühren. ſo daß
monatlich etwa 30 Mark aufzubringen ſind. Nach
etwa 35 Jahren iſt das Anweſen Eigentum des

Sine eingehende Ausſprache ſchloß ſich
an die Zuſammenlunſft am.

W Lanodkreis Weiſßzenfels

Mannſchießen im Auguſt
A. Gröben. Jm Gaſthof „Hirſch“ war

Monatsverſammlung des hieſigen Schützenver-
eins. Das Mannſchießen des Vereins ſoll Ende
des nächſten Monats abgehalten werden. Die
Gemeindeverwaltung will hierzu einen Wander-
preis ſtiften, der in Mannſchaftskämpfen er
rungen werden muß. Am Schluß der Verſamm-
lung rollte der Schmalfilm vom diesjährigen
Schützenfeſt, der viel Beifall fand.

Der Gindergarten wird!

K. Gröben. Die Steine zum Neubau des
Kindergartens ſind bereits angefahren worden.
Jn abſehbarer Zeit wird alſo mit den Grund
arbeiten begonnen.

Feuer im Stallgebäude
K Hohenmölſen. Am Dienskagmiktag

brach im Stkallgebäude Hegereiterſtraße 2 ein
Brand aus. Die Ehefrau des Beſitzers bemerkte
das Feuer rechtzeitig, ſo daß die Nachbarn ſofort
Hilfe leiſten konnken, bis die Feuerwehr erſchien
und den Brand löſchte. Das Feuer brach im
Strohboden aus.

Er mußte flüchten
A Hohenmölſen. Auf der Jauchager Land

ſtraße wurden zwei junge Mädchen, die zur Ar
beit gingen, von einem überholenden Radfahrer
angefahren. Als eines der Mädchen dem Mann
deshalb Vorhaltungen machte, wurde er tätlich.
Die beiden Schönen ließen ſich jedoch nicht ver
blüffen, ſondern verabreichten dem ſchließlich ganz
verdutzt dreinſchauenden Radfahrer eine ordent
liche Tracht Prügel. Es blieb ihm nichts weiter
übrig, als das Feld ſchließlich zu räumen.

Theater in Hohenmölſen
A Hohenmölſen. Nach einem entſprechenden

Vortrag eines hieſigen Arztes wurde hier das
Schauſpiel „Halt! Gevatter Hein!“ aufgeführt,
das bei allen Zuhörern einen tiefen Eindruck
hinterließ. Die Deutſche Bühne für Volkshygiene
(Kaſſel) zeigte recht gute Leiſtungen

Schuliſches aus Hohenmölſen,
A Hohenmölſen. Wie alljährlich in der Zeit

der großen Ferien, wird auch in dieſem Jahre in
den Hohenmölſener Schulen ordnende Hand an
gelegt, um notwendige Reparaturen, Neuanſtriche
und allgemeine Ausbeſſerengen zu erledigen

350 Jahre im Familienbeſitz
K Keutſchen. Seit 350 Jahren. iſt das jetzige

Ritter ſche Bauerngut im Familienbeſitz. Es
iſt als „Vorwerk“ im Jahre 1225 aus Stiftungen
adliger Grundbeſitzer an das Benediktinerkloſter
St. Georgen zum Naumburg entſtanden und
wurde von dieſem Kloſter etwa 350 Jahre be
wirtſchaftet. Nach der Reformation kam es durch
Säkulariſation an den Landesherrn. Dieſer ver
kaufte das Kloſtergut am 12. April 1588 an Ele
mens Kühling aus Leißling für 3000 Gulden.
Seitdem befindet ſich das Gut im Beſitz der Fa
milie KühlingSchmeißerRitter.

Schöne Tage ſind zu Ende.
A Greißlaukal. Nun iſt auch das Volksſchießen

und kegeln in unſerem Orte zu Ende, das die
Kriegerkameradſchaft „Viktoria“ im Anſchluß an
das Unterverbandsfeſt des NS. Reichskrieger
bundes in Langendorf vorbildlich organiſiert hatte.
Im Kegeln war der Andrang beſonders ſtark
Sieger wurde Ulrich Röder, Zweiter W. Ehr
hard und Dritter aul Thon. Beim Schießen ver
teidigte Hans Hochſtein, Weißenfels, die
Spitze vor Oberſturmführer Granicky, Weißen
fels, und Hauffe, Weißenfels.

Anveränderte Steuerſätze
Gemeinderatsſitzung in Nonnewitz.

K. Nonnewitz. Jn der Gemeinderatsſitzung
wurde der neue Haushaltsplan für 1939/40 be
raten. Für Ambauten des Feuerwehrhauſes,
für die Motorſpritze, Pflaſterungsarbeiten und
für den Sportplatz wurden größere Beträge ein
geſetzt; 3500 Mark Rücklage erfolgten für das
HJ. Heim. Die Gemeindeſteuerſätze bleiben un
verändert.

Bebaung und Benutzung
der Flur Oſterfeld.

K. OHſterfeld. Die Flur der Stadtgemeinde
Oſterfeld umfaßt 517,88 a. Dieſe Fläche ſetzt ſich
zuſammen aus 444,76 ha Ackerland, 19,97 ha
Wieſen, 13,50 ha nimmt die Stadtanlage durch
Gebäude, Hofflächen, Straßen, Wege, Friedhöfe,
Sportplätze ſelbſt ein, 10,50 ha ſind Haus und
Kleingärten; Sdland und Unland beſtehen noch
8,28 ha, Waldland umfaßt 6,43 ha, Obſtplantagen
4,07 ha, Viehweiden 3,18 ha, Erwerbsgärten
2,98 ha, Gewäſſer 2,90 ha uſw. Das Ackerland
von einer Fläche von 444,76 ha wird vor allem
zum Anbau von folgenden Früchten benutzt:
110,74 ha Winterweizen, 56,20 ha Winterroggen,
48,13 ha Hafer, 44,73 ha Spätkartoffeln, 35,51 ha
Wintergerſte, 26,78 ha Sommergerſte, 26,62 ha
Klee, 22,89 ha Zuckerrüben, 21,79 ha Futter
rüben, 19.34 ha Luzerne, 12,06 ha Somnmer-
weizen, 5,88 ha Frühkartoffeln, 3,35 ha Gemüſe
und ehe Wage 5 ar Wenn m und
die reſtliche Fläche wird zum Anbau verſchiedener
Gewächſe in keinen Mengen genutzt.

25 Jahre Turnhalle
in der kurnfreudigen Stadt Oſterfeld.

A Oſterfeld. Jn dieſen Tagen ſind 25 Jahre
vergangen, ſeit der ſchöne Bau der Oſterfelder
Turnhalle und das darin befindliche frühere Ju
gendheim ſeiner Beſtimmung übergeben wurden.
Obwohl Oſterfeld ſchon frühzeitig eine turnfreu
dige Stadt war, ſeit 1863 beſteht ſchon ein Turn
verein, dauerte es doch über ein halbes Jahr-
hundert, bis die Stadt in den Beſitz einer Turn
halle kam. Durch den Bau der Turnhalle hatte
die kleine Stadt Oſterfeld ſchon vor 25 Jahren
bewieſen, daß ſie die Bedeutung des Turnens
und überhaupt des Sportes voll erkannt hatte.

„Halt! Gevatter Hein!“
Theaker am Donnerskag.

KTeuchern. Am Donnerstag, 20. Juli, ver
anſtältet die „Arbeitsgemeinſchaft für Schadenver
hütung“ des Reichspropagandaminiſteriums eine
Theatervorſtellung. Von erſten Kräften der Deut
ſchen Bühne für Volkshygiene wird das Schau
ſpiel „Halt! Gevatter Hein!“ aufgeführt.

Neuer Gendarmerie-Obermeiſter.
A Teuchern. An die Stelle des nach Naum

burg verſetzten Gendarmerie-Obermeiſters Hörrle
wurde mit Wirkung vom 1. Juli d. J. der Gen
darmerieObermeiſter auf Probe Lembke, der
aus dem WeſtfalenGau ſtammt, nach Teuchern
verſetzt.

le
Feuer in der Mühle

Der Blitz ſchlug in die Ställe.
z Zeitz. Jn dem auf der Höhe gelegenen Ort

Pölzig ſchlug während eines Gewitters der
Blitz in die Hinſchenmühle und zündete im Stall
gebäude, als der Beſitzer gerade mit ſeiner Fa
milie auf einem abſeits gelegenen Felde ar
beitete. Der Dachboden des Stallgebäudes, der
bis obenhin mit Heu gefüllt war, ſtand in hellen
Flammen. Die herbeigekommene Feuerwehr
hatte mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, da
eine über tauſend Meter lange Leitung gelegt
werden mußte, wobei mehrfach die Schläuche
platzten, zumal ein Höhenunterſchied von
30 Meter überwunden werden mußte. Es gelang,
das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken, doch
brannte der Heuboden vollſtändig aus; das Vieh
konnte glücklicherweiſe gerettet werden.

Arbeiksjubiläum.
2 Breitenbach. Auf eine 25jährige Tätigkeit bei

der Staatsforſtverwaltung kann der Forſtarbeiter
Otto Rohland zurückblicken. Dem Jubilar wurden
zahlreiche Ehrungen zuteil.

Mangel Wiregehaft
G

Leipziger Gchlachtviehmarkt
vom 18. Juli 1939.

Auftrieb: 209 Rinder (davon 36 Ochſen,
24 Bullen, 119 Kühe. 30 Farſen), 467 Kälber,
615 Schafe, 3394 Schweine; zuſammen 4685
Tiere. Außerdem derekt: 14 Ochſen, 19 Kühe,
5 Schweine

Preiſe (Lebendgewicht): Ochſen: a 45,5,
41,5, Bullen: a) 43,5, 39,5; Kühe: 43,5,
39,5, 32—33,5, 2024, Färſen: a)445
460,5, c) 35,5; Kälber: A. Sonderklaſſe (Dop

pellender): 27; B. andere Kälber: 2) 63, 97,
48 38, Lämmer und Hammel: a1) 51,
50, 2) 49, 40--44 44, Schafe: 42,e 32, Schweine a) 61, P1) 60, 2) 59, c) 55,

d 52 52, 52 81) 60, 82) 54 59.
Geſchäftsgang: Alles verteilt kein Überſtand.

Neue Gchweineyreiſe
Für Magdeburg, Braunſchweig und Goslar.
h Eine Anordnung Nr. 14 der Hauptvereini

gung der deutſchen Viehwirtſchaft beſtimmt fol
gendes: Die Grundpreiſe für Schweine auf den
Schlachtviehmärkten Braunſchweig, Goslar und
Magdeburg werden um je 0,50 RM. je 50 Kilo
gramm Lebendgewicht erhöht. Für Magdeburg
und Braunſchweig ſtellen ſich die Grundpreiſe dann
bei den Schlachtwertklaſſen a auf 56 bis 57, bei
h 1 auf 55 bis 56, bei b 2 auf 54 bis 55, bei c
auf 50 bis 51, bei d bis auf 48, bei g 1 auf 56,
bei g2 bis h auf 50 und bei i auf 55 RM. Jn
Goslar ſtellen ſich die Preiſe um 0,50 RM. höher
als an den erwähnten Plätzen

Dr. Todt Schirmherr
der Leipziger Herbſtbaumeſſe.

h Als Generalbevollmächtigter für die Re
gelung der Bauwirtſchaft hat Dr. Todt die
Schirmherrſchaft über die Leipziger Baumeſſe
übernommen, die vom 27. bis 31. Auguſt im
Rahmen der Leipziger Herbſtmeſſe ſtattfindet.
Mit Zuſtimmung von Dr. Todt hat die Bamneſfe
als Sonderaufgabe erhalten, Mittel und Wege
zur Leiſtungsſteigerung und Ratifizierung der
deutſchen Bauwirtſchaft aufzuzeigen. Zur Er
gänzung der Leipziger Baumeſſe wird am 28. und
29. Auguſt eine Baumeſſetagung veranſtaltet, auf
der berufene Fachmänner ſprechen werden.

Stkärkerer Geflügelverzehr.
h Die Steigerung der allgemeinen Lebens

haltung drückt ſich u. a. auch in einem ſtärkeren
Verzehr von Geflügel aus. Trotz fortlaufend er
höhter Leiſtungen im Jnland konnte daher auf
eine Einfuhr von Schlacht und Lebendgeflügel im
vergangenen Jahr nicht verzichtet werden. Wenn
auch die Einfuhr von Schlachtgeflügel von 195 264
Doppelzentner im Jahre 1937 auf 192 502 Doppel
zentner im Jahre 1938 zurück ging, ſo zeigt doch
die Einfuhr von Lebendgeflügel (Gänſe nicht ein
gerechnet) von 1937 zu 1938 eine Erhöhung von
rund 77 000 Doppelzentner auf faſt 82 006 Doppel
zentner. An lebenden Gänſen wurden 1938 rund
1183 000 Stück eingeführt gegenüber 1 023 000
Stück im Jahre 1937.

Wege zu höherem Fekkanfall.

h Förderung des Anbaues von wirtſchafts
eigenem Futter und im Zuſammenhang damit die
Errichtung von Gärfutterbehältern iſt eine weſent
liche Vorausſetzung zur Steigerung des inländi
ſchen Fettanfalls. Der Umfang des beim Gär
fütterbehälterbau entſtehenden Arbeitsvorhabens
wird aus der Tatſache erſichtlich, daß während der
letzten Jahre, ſeit dem Beginn der Erzeugungs
ſchlacht, rund 8 Millionen Kubikmeter Gärfutter
raum geſchaffen wurden, daß aber noch weitere
58 Millionen Kubikmeter errichtet werden müſſen,
wenn allen Anforderungen Genüge getan
werden ſoll.

wo
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e Refchskanzlef
Ein Aufſatz des Führers

In der erweiterten Ausgabe der h
„Kunſt im Dritten Reich“, Teil „Baukunſt“, iſt
der Neubau der Reichskanzlei erſtmalig um
faſſend veröffentlicht worden. Der Führer
e d Heft den folgenden Aufſatz voran

eſtellt:
Als ſich Bismarck nach der Neugründung des

Reiches entſchloß, das Reichskanzlerpalais da
mals Palais Radziwill anzukaufen, lagen
ſeine eigentlichen Dienſträume noch immer im
Auswärtigen Amt. Vielleicht war die Lage des
neuen Reichskanslerpalgis neben dem Miniſte
rium des Außeren ſogar ein Hauptgrund für die
Erwerbung gerade dieſes Objektes. Das Ge
bäude, das aus der erſten Hälfte des 18. Jahr
hunderts ſtammt, beſaß ſo gut wie keine eigent
lichen Büroräume. Ein alter Adelsſttz, äußerlich
mit anſtändig gehaltenen Faſſaden, im Jnnern
mit allerdings ſeitdem zum Teil ſehr geſchmack
vollen Erneuerungen. Das Ende des 19. Jahr
hunderts ſetzte dieſe Verſchönerungen fort und
verſchandelte dabei den Bau allmählich mit jener
überladenen Vornehmheit, bei der der prunkvolle
Gips das Fehlen des echten Materials und der
anſtändigen Proportionen verbergen ſollte. Auch
der Saal, in dem einſt der Berliner Kongreß
tagte, konnte dieſer „Verſchönerung“ nicht ent
gehen. Schlechte Wandarme und ein gigantiſcher
Lüſter aus Blech wurden damals wohl als be
ſondere Atträktionen angeſehen. Soweit ſich in
dem Hauſe Bilder befanden, ſtammten ſie als
ſchlechte Leihgaben aus Preußiſchen Samm-
lungen, während die Porträts der einzelnen
Reichskansler ſelbſt ausgenommen ein großes
LenbachBildnis von Bismarck überhaupt

keinen künſtleriſchen Wert beanſpruchen konnten.
Der Park des Gebäudes begann allmählich

zu verwildern. Die Scheu davor, alte abſterbende
Bäume durch neue zu erſetzen, führte dahin,
immer mehr dieſe verwitterten und ausgehöhlten
Baumſtrünke erſt mit Ziegeln und ſpäter mit
Beton auszufüllen. Bei längerer Fortdauer
dieſes Verfahrens wäre ſtatt eines Parks nur
mehr eine Anlage geblieben etwa in der Art des
Houthulſter Waldes nach drei Jahren Be
ſchießung durch die Engländer.

Wenn die Reichskanzler vor 1918 nun das
Gebäude mehr oder weniger geſchmackvoll er
gänzten, ſo begann nach der Revolution 1918 das
Haus allmählich zu ver kommen. Als ich mich
1934 entſchloß, das Gebäude trotzdem zu beziehen,
waren nicht nur der Dachſtuhl in großen Teilen
dürchgefault, ſondern auch die Böden vollkommen

vermorſcht. Für den Kongreßſaal, in dem die
diplomatiſchen Empfänge ſtattfinden ſollten,
wurde von der Polizei eine Beſchränkung der
Perſonenzahl, die zu gleicher Zeit den Raum
betreten durfte, auf hochſtens 60 Menſchen vor
genommen, da ſonſt die Gefahr des Durch
brechens beſtand. Wenige Monate vorher aller
dings waren anläßlich eines Empfanges des
Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg noch
rund 100 Gäſte und Diener in einem Saale, bei
dem ſich dann anläßlich des Herausreißens der
Böden herausſtellte, daß ſämtliche Tragbalken
nur mehr aus morſchem Zunder beſtanden, der
mit der bloßen Hand zerrieben werden konnte.

Bei Wolkenbrüchen kam das Waſſer nicht nur
von oben, ſondern auch von unten. Von der
Wilhelmſtraße ergoß ſich ein Bach in die Par
fekteRäume, der noch verſtärkt wurde durch
einen Zufluß, der aus ſämtlichen vorhandenen
Hffnungen herauszuquellen begann einſchließlich

der Kloſetts. Da meine Vorgänger im all
gemeinen an ſich nur mit einer Amtsdauer von
drei, vier oder fünf Monaten rechnen konnten,
ſahen ſie ſich weder veranlaßt, den Schmutz derer
wegzuräumen, die vor ihnen in dieſem Hauſe
wohnten, noch dafür zu ſorgen, daß der nach ihnen
Kommende es beſſer haben würde als ſie ſelber.
Repräſentative Verpflichtungen dem Ausland
gegenüber beſaßen ſie nicht, da dieſes von ihnen
ohnehin wenig Notiz nahm. So war das Ge
bäude 1934 im vollen Verfall begriffen, Decken
und Böden vermodert, Tapeten und Fußböden
verfault. Das Ganze von einem kaum erträg-
lichen üblen Geruch erfüllt. Der unterdes er
folgte Neubau der Reichskangzlei als Bürobau
am Wilhelmplatz, der von außen den Eindruck
eines Warenſpeichers oder eines ſtädtiſchen
Feuerwehrgebäudes macht, glich im Jnnern
einem Sangatorium etwa für Lungenkranke, was
allerdings auch wieder nicht zur Krankheit derer
paßte, die in dieſem Hauſe damals ihre Tätig
keit ausübten.

Am nun das Gebäude überhaupt erſt wieder
verwenden zu können, habe ich mich 1934 ent
ſchloſſen, es einer gll gemeinen Reno-
vierung zu unterziehen. Dieſer erſte Ambau
wurde nicht aus Mitteln des Stagates, ſondern
von mir ſelbſt gedeckt. Er geht zurück noch auf
Arbeiten Profeſſor Trooſts und hatte das
Ziel, 1. die Wohn und Empfangsräume, ſo gut
es eben ging, in das Tiefparterre zu verlegen,
2. den erſten Stock für die praktiſchen Aufgaben
der Reichskangzlei einzurichten. Denn mein Ar
beitszimmer als Reichskanzler befand ſich bis
dorthin in einem Raum, der nach dem Wilhelm-
platz zu gelegen war und in Größe und Geſtal-
tung etwa dem geſchmackloſen Zimmer eines
Generalvertreters für Zigaretten und Tabak
waren in einem mittleren Anternehmen ent-
ſprach. Bei geſchloſſenen Fenſtern war in dieſem
Raum nicht zu arbeiten vor Hitze, bei offenen
nicht wegen des Lärms. Da bis dorthin die
Empfänge des Reichskanzlers und in der Zeit,
da der alte Herr Reichspräſident während des
Umbaues des Reichspräſidentenpalgis ebenfalls
dort wohnte, auch die Empfänge des Reichs
präſidenten in der Reichskanzlei ſtattfanden,
waren die oberen Räume an ſich für dieſe Zwecke
belegt. Sie ſtanden damit aber natürlich die
größte Zeit des Jahres leer, ohne jede praktiſche
Verwendung. Dies war der Grund für mich, die
Empfangsräume nunmehr in das Erdgeſchoß zu
verlegen und die dadurch freiwerdenden, nach
dem Garten hin gelegenen Räume im erſten Stock
für Arbeitszwecke auszubauen. Der ebenfalls
ſonſt das ganze Jahr über nicht verwendete
Kongreßſaal wurde zum Kabinettsſitzungsſaal
beſtimmt.

Da ein Raum für die großen notwendigen diplo
matiſchen und Staatsempfänge überhaupt fehlte,
entſchloß ich mich, dem Avrchitekten Profeſſor Gall
den Auftrag zu geben, einen großen für den
Empfang von 200 Perſonen geeigneten Saal zu
erbauen. Er gab die Möglichkeit, mit der fort
ſchreitenden Neugeſtaltung der unteren Räume
wenigſtens beſcheidenen Anforderungen in dieſer
Richtung genügen zu können. Nun zwang aber die
ſeit dem Jahre 1934 eintretende Verſchmelzung des
Amtes des Reichspräſidenten mit dem des Reichs

nur nene Räume für diekanzbers, nicht m

Präſidialkanzlet und Wehrmachtsadjütantur zu
ſchaffen, ſondern darüber hinaus auch den Staats Fleißes ſeiner Mitarbeiter. Der Berliner Arbeiter

empfängen einen entſprechenden Rahmen zu geben
Dieſe Not wendigkeit führte zunächſt zum Erwerb
des BorſigPalais, eines uns ſtiliſtiſch heute viel
leicht nicht zuſagenden Baues, der aber immerhin
turmhoch über der miſerablen Jnnenausgeſtaltung
der Reichskanzlei der neunziger Jahre ſteht.

Profeſſor Speer erhielt damit ſeinen erſten
Auftrag zum Ausbau der Reichskangzlei. Jn kurzer
Zeit wurde ohne Veränderung der Außenfaſſaden
der vom Architekten Lucge hergeſtellte Bau in
Verbindung mit dem Fabriksbau in der Wilhelm
ſtraße gebracht und im Jnnern großzügig aus
geſtaltet. Wenigſtens für den Augenblick konnten
darin nmrn die Präſidialkanzlei, die. Wehrmachts
adjutantur und die Oberſte SA. Führung eine
Unterkunft finden. Auch die Parteikanzlei unter
Führung des Parteigenoſſen Bouhler erhielt einige
Räume. Das frühere Bürogebäude der Reichs
kanzlei erhielt nach dem Wilhelmsplatz zu einen
Balkon und mit ihm das erſte architektonifch
anſtändige Element. Trotzdem konnten natürlich
dieſe Erweiterungen nur eine augenblickliche Löſung
ſein, denn der wirklichen Not wurde dadurch nicht
abgeholfen. Zwei Momente waren es nun, die
mich im Januar 1988 beſtimmten, eine ſofor
tige Löſung herbeizuführen.

I. Jm Zug der Erleichterung des Verkehrs
durch Berlin von Oſten nach Weſten war beabſich
tigt, die Jägerſtraße zu verlängern, ſie durch die
Miniſtergärten und den Tiergarten durchzuführen
und damit weiter eine Verbindung zur Tievga
ſtraße zu ſchaffen. Jch habe dieſe von der da
maligen Berliner Stadtbaudivektion ausgearbeiteten
Pläne für falſch gehalten und Profeſſor Speer be
gauftvagt, die notwendige Entlaſtung der Leipziger
Straße und der Straße Unter den Linden dadurch
ſicherzuſtellen, daß vom Wilhelmplatz aus in divek
ter Linie ein Durchgang nach dem Weſten geſchaffen
wird. Zu dem Zweck mußte vor allem aber die
Voßſtvaße den Charakter eines Engpaſſes verlieren
und den einer großen Durchgangsſtraße erhalten.
Da ſich auts naheliegenden Gründen eine Erweite
rung auf Koſten des Warenhauſes Wertheim kaum
erreichen ließ und auch nicht zweckmäßig zu ſein
ſchien, mußte dies auf der anderen, dem Park der
Rerchskanzlei zu gelegenen Straßenſeite verſucht
werden. Damit ergab ſich von ſelbſt die Notwen
digkeit, dieſe ganze Front abzubrechen und neu
zu erſtellen.

2. Jch hatte mich in den Dezember und
Januartägen 1937/38 entſchloſſen, die öſterreichiſche
Frage zu löſen und damit ein Groß deutſches
Reich aufzurichten. Sowohl für die vein dienſt
lichen als aber auch repräſentativen Aufgaben, die
damit zwangsläufig verbunden waren, konnte die
alte Reichskanzlei nun unter keinen Umſtänden
mehr genügen.

Ich beauftragte daher am 11. Januar 1938 den
Generalbauinſpektor Profeſſor Speer, mit dem
Neubau der Reichskanzlei in der Voß
ſtraße und ſetzte als Termin der Fertigſtellung
den 10. Januar 1939 feſt. An dieſem Tage ſollte
das Gebäude übergeben werden. Wenn wir auch
in zahlreichen Beſprechungen gedanklich die Auf
gabe behandelt hatten, ſo war doch die Aufgabe
ſtellung ſelbſt eine ungeheure, der Termin ein
unvorſtellbar kurzer, denn an dieſem 11. Januar
1938 konnte ja nicht mit dem Neubau begonnen
werden, ſondern es mußten zunächſt erſt die Häu
ſer der Voßſtraße abgebrochen werden ſo daß mit
dem eigentlichen Bau früheſtens Ende März an
gefangen werden konnte. Es ſtand mithin eine
reine Bauzeit von knapp neun Monaten zur Ver
fügung. Daß und wie dieſes Werk nun gelang, iſt
ausſchließlich das Verdienſt des genialen Architek
ten ſeiner künſtleviſchen Veranlagung und ſeiner
unerhörten organiſatoriſchen Befähigung ſowie des

hat ſich bei dieſem Bau ſelbſt übertroffen
Jch glaube nicht, daß irgendwo in der Welt rein
arbeitsmäßig eine ſolche Leiſtung denkbar wäre. Jch
brauche nicht hinzuzufügen, daß umgekehrt natür
lich auch in der ſozialen Fürſorge für die am Bau
Beſchäftigten nichts unterblieb, was getan werden
konnte. Aber dennoch iſt gerade unter Berückſich
tigung des Winters und der ſpäten ſchweren Froſt
einfälle die Fertigſtellung dieſes Baues nur ver
ſtändlich, wenn man wie ſchon betont die
einzigartige Leiſtungsfähigkeit des Berliner Ar
beiters berückſichtigt.

Der Grundriß des Gebäudes iſt unter Zu
grundelegung des Zweckes und der gegebenen Bau
fläche klar und großzügig. Die Löſung der ge
ſamten gewaltigen Längenausdehnung des Baues
nach der Voßſtraße hin iſt ebenſo künſtleriſch her
vorragend wie ſachlich bedingt. Die Gruppierung
der inneren Räume, angefangen vom Ehrenhof bis
zum inneren Saal, iſt nicht nux zweckentſprechend
und befriedigend im Sinne der Berückſichtigung der
prabtiſchen Bédürfniſſe, ſondern auch wahrhaft
prachtvoll im Effekt. Die künſtleriſche Ausſtattung

2

Der Dienſt im Deutſchen Roten Kreuz
iſt höchſter Jdealismus und fordert
Verzicht auf das eigene Jch, erfordert
hingebende Pflichttreue und Einſatz
bereitſchaft!

der Räume im einzelnen iſt dank der Mitarbeit
hervorragender Jnnenraumgeſtalter, Bildhauer,
Maler uſw. eine wahrhaft ausgezeichnete. Dem
entſprechen auch die Leiſtungen des deutſchen
Kunſtgewerbes. Die Ausgeſtaltung des Parkes iſt
fertig bis auf jenen Teil, der zur Zeit noch als
Bauplatz verwendet werden muß. Die Kürze der
Bauzeit ermöglichte es nicht, den am Ende der
großen Halle gelegenen Feſtſaal ſchon jetzt in ſeiner
endgültigen Größe und Geſtalt herzuſtellen.
iſt daher dieſer Saal zunächſt ein Proviſorium, um
überhaupt das Gebäude verwenden zu können. Der
endgültige Raum wird erſt in zwei Jahren fertig

e

Das Gebäude der Refchskanzlei das vom
Jahre 1950 ab übrigens für einen anderen Zweck
vorgeſehen iſt ſtellt damit nicht nur ſachlich
ſondern auch künſtleriſch eine Höchſtleiſtung dar.
Es ſpricht für ſeinen genialen Geſtalter und Bau
meiſter Albert Speer.
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geſelle für ſofort
geſucht.
Oskar Ullmann,

18j.. ſucht Stell.
zum 15. 8. 39 in

rivathaushalt,
am liebſten in
Merſeburg. Ang.
Anng Klimzyk,

Stedten,
Bismarckſtraße.

Werkſtatt
ſchöne. kleine,
2 Räume, zu ver
mieten.
Seffnerſtr. 6, I.

Kl. Wohnung
an ält. Ehepaar
zu vermieten.
Leunga-Röſſen,

Brückenſtraße 6.

pfanos
gut erhalten, in

großer Auswahl ber

Schau
Ehrenwraut

t HandwerA

Noch ein Mann! Dann iſt's geſchafft!

ruft Herbert aus. Er hat viel vor, will
vorwärtskommen,. Doch allein ſühr er ſich
nicht ſtark genug. Ein Teilhaber fürs Ge-
ſchäft das iſt der rechte Weg und richtig
auch: Jhn durch die Kleinanzeige in der
„Merſeburger Zeitung zu ſuchen!

Millimeterpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 Pf,

Wohnung

Garten. 2 Mrg.
Feld. z. 1, 9. 39

b. Lützen Nr. 30.

Wer inſeriert,

verkauſt

Pianohaus, e wGr. Ulrichstr. 3334. t1 Fuhre ane a. 8. Beſte Nach
Kleehen derchromung

zu verkaufen. Kinderwagen e

Serben e h ecm ſtraße 6. hausſtraße 11.

Suche Alredal
einen Raum,
der für Büro
zwecke geeignet
iſt, mit Neben
raum. Ang. unt.
P 3755 an die
Geſchäftsſtelle.

Wohnüng
4 Zimmer, für
ſof. od. ſpäter in
Merſeburg oder

Zimmer

möbl. s. 22.
geſucht. Angeb.
unt. P 3758 an
die Geſchäftsſt.

Wer
micht inſeriert s

wird vergeſſen

Terrier
4 Stück, Hündin,
12 Wochen alt,
Siegerſtammb.,

Vater zwölfmal
„vorzüglich“ be
wertet, verkauft
preiswert
Henze. Seeben

i Halle a. S.
Jagdhund

9. D.
Rüde, 3. Feld,

Jugendſuche
2, Preis, Halle
Ausſtellg Vor
zügl., J. Preis
in allen Fächern
gearbeitet, verk.
Henze. Seeben

Verkaufe
Geſpann ältere

Ackerpferde,
chweden, weg.

n
E. Nietzſchmann,

Gröbers,

Handwerks

meiſter

m. ſchön. Exiſt.,
29 J., 163 groß,
muſik u. natur
liebend. fucht
charakterfeſtes u.
gemütv. Mädel.

Bitte Bildzuſchr.
unt. P 3745 an
die Geſchäftsſt.

Schiedenes

Autofghrt
Wer nimmt für
einen Tag oder
mehr Mann und
Frau mit? Ge
gend iſt gleich
wohin Fahrt u.
Abereinkft. Off.
unt. P 3760 an
die Geſchäftsſt.

tomatkt

en 9KW.
oder Opel zu
kaufen geſucht.
Preisang. unt.
P 3756 an die
Geſchäftsſtelle.

3 Autoreifen
gebr. 5,25 X 16,
zu verkaufen.

Langer,

Klei

Spergau,
Leunaſiedl. 1.

Dreiradwagen
200, Hinterlad.,
geſucht. Off. mit
Preisang. unt.
D. 145 an die
Geſchäftsſtelle.
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Kurzbericht des Aufbaus:
Zementinduſtrie arbeitet mit Hochdruck. Die

Zementinduſtrie hat in den letzten Jahren wie
kaum ein anderer Wirtſchaftszweig ihre Pro
duktionsleiſtung geſteigert. Die durchſchnittliche
Monatsergeugung hatte ſich im Jahre 1932 auf
rund 233 000 t belaufen. Jm Jahre 1938 wurden
bereits monatsdurchſchnittlich 1 200 000 t zum Ver
ſand gebracht und 1939 iſt gemeſſen an den Ziffern
der erſten ſechs Monate, eine Verſandgiffer von
rund 1 400 000 t je Monat zu verzeichnen. Das iſt
die ſechsfache Leiſtung gegenüber 1932.

Nachfrage nach Kunſtdünger veachtlich geſtiegen.
Unſer inländiſcher Bedarf an Kunſtdünger iſt ſeit
dem Wirtſchaftsjahr 1933/34 beachtlich geſtiegen.
Damals wurden 383 000 t Stickſtoffdünger an
gefordert, im Wirtſchaftsjahr 1937/38 hingegen
632 000 t. 718 000 t Kali wurden damals ver
braucht, jetzt 1156 000 t. Ferner ſind ſeinerzeit

a J W v e a en e ner Die Kalklieferungen iffern ſiauf 1 676 000 t Branntklak und 1 269 000 t n

ſauren Kalk im verfloſſenen Jahr gegenüber
756 000 t bzw. 686 000 t im Jahre 1933/34
Aufträge der Maſchineninduſtrie auf Rekord

höhe. Die Maſchineninduſtrie iſt auf Monate hin
gus voll mit Aufträgen verſehen. Sie arbeitet
durchſchnittlich bereits mit etwas mehr als acht
Stunden täglich. Der Auftragsindex, der ſich 1932
im Monatsdurchſchnitt auf 33,0 geſtellt hatte, iſt
1934 auf 62,9, weiterhin 1936 auf 109,1, ferner
1938 auf 166,7 und nunmehr Anfang 1989 ſogar
bis auf 207,8 S neEngland in der induſtriellen Produktion über
flügelkt. Jm erſten Jahre unſeres wirtſchaftlichen

Aufſtiegs berechnete ſich der NettoProduktions
wert unſerer Induſtrie auf rund 17 Mrd. RM.
der der engliſchen Jnduſtrie auf 24 Mrd. RM.,
1935 hatten wir auf 29 Mrd. RM. aufgeholt und
lagen mit dieſen Wert mit England auf gleicher
Höhe. 1938 jedoch erzeugte Deutſchland für
40 Mrd. RM. Werte, England aber nur für
32 Mödr. RM.

Rege Nachfrage nach Baugrundſtücken. Das
Streben nach Eigenheimen am Rande der Groß
und Mittelſtädte prägt ſich deutlich in der ſteigen
den Kurve der Käufe unbebauter Grundſtücke aus.
m erſten Halbjahr 1933 wurden in den deutſchen
Groß und Mittelſtädten (49 Städte) insgeſamt
7101 Grundſtücke erworben, im erſten Halbjahr
1939 aber 18 400.

Wachſender Schiffahrksverkehr auf der Elbe.
Der Güterumſchlag in den Häfen der Elbe iſt von
Jahr zu Jahr im Steigen begriffen. 1933 wurden
hier 12 Mill. t Güter umgeſchlagen, 1935 ſchon
13 Mill. t, 1937 ſodann 16,8 Mill. t und 1938
ſogar 17,2 Mill. t. Nach der bisherigen dies
jährigen Entwicklung iſt für 1939 mit einem noch
höheren Jahresergebnis zu rechnen.

Deutſch mandſchuriſches Handelsgeſchäft. Das
Handelsgeſchäft zwiſchen Deutſchland und Mand
ſchukuo, das ſchon in den letzten Jahren fortgeſeßt
ausgebaut werden konnte, zeigt auch 1939 wieder
einen Zuwachs gegenüber dem Vorjahr. Jns-
geſamt ſind von Januar bis Mai für 56 Mill. RM.
Waren als Geſamtumſatz gemeldet gegenüber
46,8 Mill. RM. im verfloſſenen Jahre (Altreich)

Aberalterk das Land? Die Landflucht führt
nicht allein zu einem drückenden Arbeitskräſte
mangel in der Landwirtſchaft, ſondern führt auch

die Gefahr einer Kberalterung des Landvolkes
herauf. Eine Unterſuchung aus Württemberg für
das Jahr 1938 ergab folgende Feſtſtellungen: Jn
der Jnduſtrie und im Handwerk waren 30,6 v. H.
der Selbſtändigen über 50 Jahre alt; in der Land
wirtſchaft dagegen betrug deren Anteil 66,8 v. H.

Bodenunkerſuchungen helfen den Bauern.
Manche Fehlerträge ſind auf die Tatſache zurück
zuführen, daß viele Betriebsführer nicht den ge
nauen Zuſtand ihrer Böden kennen. Der Reichs
nährſtand hat darum in größtem Maßſtabe Boden
unterſuchungen durchgeführk, um vor allem den
Kalkzuſtand der einzelnen Acker und Felder feſtzu
ſtellen. Bisher wurden 11 Millionen Bodenunter
ſüchungen durchgeführt, die für 4,5 Mill. Hektar
Land eine Ertragsſteigerung zur Folge haben
werden.

Genoſſenſchaftliche Arbeit im Dorf. Durch die
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften erfährt die
Mechaniſterung der Landwirtſchaft manche wert
volle Unterſtützung. So hat z. B. die landwirt
ſchaftliche Genoſſenſchaftsorganiſation in Oſt
preußen im Laufe der letzten drei Jahre folgende
Maſchinengruppen für eine gemeinſchaftliche Be
nutzung angeſchafft: 152 Kartoffeldämpfkolonnen,
92 Saatgutreinigungsanlagen, 17 Schlepper mit
Anhängegerät, 30 Flachsentriffelungsmaſchinen,
21 Flachsraufmaſchinen, 1 Strohpreſſe, 20 Klee
dreſchmaſchinen und weiteres Kleingerät.

Höhere Leiſtungen durch Hochzuchtfaaten. Die
deutſche Pflanzenzücht iſt beſtrebt, immer beſſere
Erträge bei den einzelnen Früchten zu erzielen. Die
Ausdehnung des Anbaues von Hochtzuchtſaaten
iſt dafür natürlich eine Vorausſetzung. Während

Statt Karten!

herzlichſten Dank.

Merſeburg, im Juli 1939.

Für die uns, insbeſondere auch von der Ge
folgſchaft Fa. Baugeſchäft Zetzſche, entgegen

gebrachte Anteilnahme beim Hinſcheiden unſerer

lieben Entſchlafenen ſagen wir hierdurch unſeren

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Guſtav Harkung.

e

34. August bis 47. September 4939

12.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe
unſerer lieben Entſchlafenen

Anng Mädicke
ſagen wir allen, die ihrer

Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unſerer lieben
Entſchlafenen ſagen wir hier

durch allen herzlichen Dank.

Nerrlich e e hen an Bord der Cloyd-

dampfer. Man kümmert sich um nichts und bekommt

alles. Man siebt die Welt und erbolt sich dabei

Lloyd -Sommer-
Miüttelmeer fahrt
mit Erholungsreisendampfer S TEUBENG

Reisedauer 17 Tage, Fahrpreis ab RM 390. e
Reiseweg: Bremen —Santander Villagarcia Malaga
Ceuta Palermo Neapel Livorno Genua

Benenhaus

h U

der letzten fünf Jahre iſt daher bei Getreide die

Steppdecken, vuf getüht, schöne Steppmuster
13,25 14,50 17,50 21,50 25, 29,50 35, 39,50 47,
Steppäecken, 200(130, zum Einziehen in Beftbezüge

14,50 16,50 19,50 22,50 25, 238,50
Daunendecken, prakfische, moderne Bezäge

48, 53,50 59, 66,50 69, 74, 82 89, 95,ür den Betfbezug 200)130 34.50 38,50 43,50 48,

Um- und Aufarbeitungen von Stepp- und
Haunendecken in eigener Werkstaft,
Ehestandsdarlehen und Kinderbeihilfsscheine werden angenommen

Erzeugung von Hochzuchtſaatgut von rund
12500 Hektar auf 150 300 Hektar und bei Kar
toffeln von rund 4100 Hektar auf 11 650 Hektar
geſtiegen.

Neue Bauern neues Land. Infolge anderer,
aus nationalpolitiſchen Gründen dringlicheren Auf
gaben mußte die bäuerliche Siedlung etwas ver
langſamt werden. Trotzdem wurden im Jahre 1938
immer noch 1500 Neubauernhöfe mit einer Geſamt
fläche von rund 28 000 Hektar errichtet. Die
Durchſchnittsgröße der Neubauernhöfe beträgt faſt
19 Hektar und bietet damit jeder Neubauernfamilie
eine ausreichende Exiſtenzgrundlage.

Bollwerk im Oſten.
h Oſtpreußen iſt für die ernährungswirtſchaft

liche Lage Deutſchlands von großer Bedeutung.
Das zeigen die Lieferungen dieſer Provinz an die
anderen Gaue des Reiches. Oſtpreußen lieferte
1938 allein für 216 Mill. RM. Schlachtvieh, für
160 Mill. RM. Getreide, für 154 Mill. RM. Butter
und Käſe. Oſtpreußens Lieferungen an Kartoffeln
erreichten einen Wert von 27 Mill. RM. Eier
wurden für 20 Mill. RM. abgegeben, Schlacht
geflügel für 5,6 Mill. RM. und Zuckerrüben für
5 Mill. RM. Die geſamten ernährungswirtſchaft
lichen Lieferungen Oſtpreußens an das Reich
machten für das vergangene Jahr rund 675 Mill.
Reichsmark aus.

Anordnung über die
Beſchränkung des Tankſtellennetzes verlängerk.

b Der Reichswirtſchaftsminiſter hat das Tank
ſtellenErrichtungsverbot um weitere vier Jahre
verlängert.

9 Hönstig im Preis
aus eigener Werkstatt

geine
Union Theater

Wer inſeriert,

gedachten, nur auf dieſem S Hriginal- en eWege unſeren hege Familie Thieme 9 r Ab heue: 8:30Dank deugniſſe Möhe! heute:Die trauernden Koppe in großer FranGOoOiSe ROSSHinterbliebenen. und Verwandte. S per u a e es18. Juli 1939. z t nur Abſchriften renzanig. eZöſchen, den 18. Juli 1989 Milzau, d. 19. Juli 1989. NORDDEUTSCHER LLOVD BREMEMN e e en Hne der u
Lloydreiſe und Verkehrsbüro Merſeburg Wiedererlang v Bitzmann

AdolfHitlerſtraße 13, Ruf 3230 HOrig. Zeugniſſ. Halle, Mauerstr.s De Pochzeltrefe

ich vermiftle Inserate an alle Zeifungen
und Zeitschriftenkostentos zu Terifpreisen.

SJohannes Timpert
Werbungs Miitler
Merseburg Kleisfstrahe 9 Ruf 2709

Sfempel und Schilder preiswert
Neu Harzift-Schilder, schlagfest!

Amtliche Bekanntmachung

der Stadt Merſeburg
Wegeeinziehung.

Das Ammoniakwerk Merſeburg G. m. b. H., Leunawerke,
hat wegen Erweiterung der Abraumhalde weſtlich der Eiſen
bahnlinie Merſeburg Weißenfels die Einziehung des in der
Gemarkung Merſeburg belegenen Teils des Kommunikations
weges Kötzſchen-Spergau, Flur 9, Flurſtück 46, beantragt.
Als Erſatzweg dient ein etwa 400 Meter ſüdlich angelegter
neuer Weg.

Einſprüche r die beantragte Einziehung können im
Umfange des Intereſſes des einzelnen binnen 4 Wochen,
vom Tage der Veröffentlichung ab, ſchriftlich oder zur
Niederſchrift bei mir im Anbau des Rathauſes am Markt,
Zimmer Nr. 8, erhoben werden. Später vorgebrachte Ein
wendungen können keine Berückſichtigung finden.

Merſeburg, den 5. Juli 1939.7. Ser Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

aufgegriffen. Abzuholen beim Hausmeiſter im Schlachthof,
Weißenfelſer Straße 70.

Merſeburg, den 17. Juli 1939.
39. Der Oberbürgermeiſter

Muſternng und Aushebung.
Die Muſterung und Aushebung der Geſtellungspflichtigen

(ienſtpflichtigen) für Bad Dürrenberg erfolgt am
Donneskag, dem 20. Juli 1939, vormittags 62 Uhr
Freitag, dem 21. Juli 1939 vormittags 652 Uhr

in der „Kaſino“ wirtſchaft in Merſeburg. Die Arbeitsbücher
ſind mitzubringen

Jeder Geſtellungspflichtige erhält eine Einzelauffoderung.
Alles Nähere iſt aus der Bekanntmachung an der Bekannt
machungskafel im Rathaus zu erſehen.

Bad Dürrenberg, den 17.0 Juli 1939.
Der Bürgermeiſter

Obſtverpachtung.
Der Obſtanhang der gemeindeeigenen Bäume in Bad

Dürrenberg ſoll öffentlich an Ort und Stelle gegen ſofortige
Barzahlung verpachtet werden, und zwar:

A) an Selbſtverbraucher:
im Ortskeil gen e

am Donnerstag, den 20. d. M., 1626 Uhr.
Treffpunkt: Schützenplatz;

im Orksteil Porbitz-Poppitz
am Freitag, dem 21. d. M., 16 Uhr.
Treffpunkt: Am Porbitzer Teich;

im Orksteil Balditz:
am Freitag, dem 21. d. M., 1736 Uhr.
Treffpunkt: Bachbrücke;

im Orksteil Oſtrau Lennewitz:
am Montag, dem 24. d. M., 17 Uhr.
Treffpunkt: hinter der Eiſenbahnbrücke;

B) an Obſtpächker:
am Sonnäbend, dem 22. d. M., 12 Uhr, im Rathaus,
Zimmer 5, der Birnenanhang an der Lennewitzer
Straße (vom Bahnhof bis zum Ortsteil Lennewitz); ſo
wie Obſtanhang an der Merſeburger Straße (vom
Sorbenplatz bis Ecke Dahlienweg).h h e

Sinn
Welle 1571

Gleſchbleibende Werktags Sendungen: 6.00:
Glockenſpiel, Morgenruf, Nachr., Wetter. 0
6. 10: Kl. Melodie. Schallpl. S 6. 30: Früh
konzert; dazw. 7.00: Nachr. 6 8.00: Sende
pauſe. S 9.00: Sperrzeit. O 9.40 (nur Mo
u. Mi. Kl. Turnſtunde. o 10.30: Fröhl.Kindergarten (Mo. u. Do., Fr. 10.45: Sende
pauſe). 11.00: Normalfrequenzen. S 11. 15:
Seewetterbericht. 11.30: 30 bunte Minu-
ten. Schallpl.; anſchl.: Wetter. 0 12.55: Zeit
zeichen. 13.00: Glückwünſche. S 13.45:
Nachr. S 14.00: Allerlei von zwei bis drei.
S 15.00: Börſen, Markt und Wetterberichte.
S 19.00 (außer Di., Do. u. So.): Deutſchlandecho. S 20.00 u. 22.00 (Mo. 22. 10):
Nachr. G 22.30 (Di. 22.20): Eine kl. Nacht
muſik. 0 22.45: Seewetterbericht.

Deutſchlandſender: Donnerstag, 20. Juli
10.00: Berlin: Volksliedſingen.
12.00: Breslau: Muſik zum Mittag. 13.15:

Turin: Muſik zum Mittag. 15.15: Robert
Gaden ſpielt. Schallpl. 15.40: Als erſte
Frau durch die Wüſte zu den „goldenen
Datteln“. Anſchl.: Programmhinweiſe.

16.00. Muſik am Nachmiktag. Jn der Pauſe
17.00: Gedichte. 18.00: Das Wort hat der
Sport. 18.15:. Das deutſche Lied. 18.40:
Begegnung mit einem Dichter: Kurt Geucke.
19.00: Aviadores! Viva la Legion Condor!
Viva el Führer! Aufn. 19.30- Klingende
Muſe. Dazw.: Die intereſſante Ecke. 19.50:
Hamburg: Reichstagung „Kraft durch
Freude“.

20. 15. Orcheſterkonzert. Dazw. 21.00: Mün
chen: Die Sonderſtellung d. Menſchen i. d.
Natur. 22.20; Reichswettkämpfe d. S.
23.00: Königsberg: Zwiſchen heute u. mor

r neb klisab.-Krankh.
ne I bBedarksdeckungsscheine 7Merſeburger Lieterung rei nach dem berühmten Roman
Zeitung e von Charles de Coſters.

Ein Drama von der Liebe und

der Not r ez ſüchtigen Kampf einer Mutter,Quittungen deren blinde Liebe zum blinden
für 5 Haß Wir bis ſie ſich ſelbſterwindet.Gemeindekaſſen

hält vorrätig
Merſeburger R

Zeitung eMerſeburg J gKl. Ritterſtr. 3
Leung,
Jnduſtrietor 1

e

Kleider
ſchränke

Sonntag den 23 n a n Uhrs Fach- u. Hindernisrennen
a. 22 000. Gelcdpreise

Niedrigste Eintrittspreise!
Ehrenpreise

Gebr Scheihe Vorverkauf Merseburg: W. Franz Voigt, Merseburg, Adolf-Hitler-Str. 71
Merſeburg

Schmale Str. 25 unſere Jnſerenten!
Bevorzugen Sie beim Einkauf

I y6 9 L382,2. Zwiſchenſender: Oresden 233,5

Glerchbleibende WerktagsSendungen: 5.45:
Srühnachr. u. Wettermeldungen f. d. Bauern.
S 5.50: Wiederholung der letzten Abendnachr.
S 6.00. Morgenruf, Reichswetterdienſt.
6.10: Gymnaſtik. 6.30. Frühkonzert. 0
Dazw. 7.90: Nachr. S 8.00: Gymnaſtik. 9
8.20: Kleine Muſik. 8.30: Konzert. 9.30
(außer Fr.) Sendepauſe. S 9.55: Waſſer
ſtand. e 10.00: Sendepauſe. S 10.30 (Fr.
10.45): Wetter, Tagesprogramm, Glückwün
ſche. S 10.45 (Fr. 11.00): Sendepauſe. S.
11.55: Zeit, Wetter. 13.00: Zeit, Nachr.,
Wetter. S 14.00: Zeit, Nachr., Börſe; an
ſchließend: Muſik nach Tiſch. O 17.00 (außer
So.): Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachr., Markt
berichte des Reichsnährſtandes. 19.50 (au
ßer Mi. u. Fr., So. 19.45): Umſchau am
Abend. o 20.00 und 22.00: Nachrichten.

Leipzig. Donnerstag, 20. Juli
11.25: Gedenktage des Jahres. 11.40: Kl.

CEhronik des Alltags.
12.00: München: Mittagskonzert. 13. 15; Aus

Turin: Mittagskonzert aus Jtalien. 15.50:
Berlin: Braſilien ſpricht. Aufn.

16.00: Nachmittagskonzert. 18.00: Romane
um die german. Vorzeit. 18.15: Muſik
auf zwei Klavieren. 18.45. Vollbrecht- Hin
Wege Erzählung. 19.00: Fröhl. Feier

end.
20.15: Breslau: Um 7 Uhr iſt Ladenſchluß.

S Kraft durch Freude
n i IIINMNMMMMMMMMMMMMMMG)

Am Sonnabend, 22. Juli 1939, 20 Uhr, findet im Schloß
hof zu Merſeburg ein großes Konzert mit dem Muſikkorps
II/13. Flak-Regt. Merſeburg ſtatt. Eintritt im Vorverkauf
1,00 RM., Abendkaſſe 1,50 RM. Karten ſind bei allen KdF.
Dienſtſtellen zu haben.

Wer inſeriert,
verkauft

Anker- Phönix-
Victoria

Nähmaschinen

für Haushalt
u. Gewerbe

Versenkbar, vor- u.
ücknähend von
RM. 139.50

Auch a. Teilzahlung
Reiche Auswan.

Max
Schwefde

Mechanikermstr.

Merseburg
Schmale Str. 19
W Ruf 2479

Eine wichtige Neuerſcheinnng.

Straßenverkehrs
Ordnung
vom 13. November 1937.
Mit Erläuterungen von
Rechtsanw. Lothar Wartig
in Leipzig. 170 S. 30

Erhältlich in der Merſeburger
Zeitung (Zweigſtelle Leung)
u. b. ſämtl. Zeitungsträgern

Makelatur
ün feder wenge.
wieder vorrätig

flersehburgerzeitung
Kleine Ritterſtraße
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